
Nr. 269 Einzelpreis 10 Pfennio

Beilagen. „Kinderfreund“ ſo lk u.Unverlangt eingeſandten Manuſkripten i ne da

Rückp h Das e iſt daser genoſſenſcha und gewerkſchaftlichen aniſationen und amtliches Deren

verſchiedener B en. Schriftleitung Harz 42144

Das „Bolksblatt“ erſcheint mit tägl Beilaa e
r 2 Treppen, Fernſprech Anſchluß 24 667
Berfönl. Luskunftserteilung mittags von 12 bis Uhn

51

Halle (Saaie), Donnerstag, den 18. November 1926

Bezugsbedingungen Der Bezugspreis beträgt
monatlich 2, Mark einſchließlich Zuſtellungsgebühr,
für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlich
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2,30 Mk.
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg.
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 4244. Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27. Poſtſcheckkonto 203 19 Erfur

Flüſſige Kohle.
Schaffung zweier Kohlenverflüſſigungsanlagen in Deutſchland.
Die Berſuchsanlage in Mannheim. Die Rückwirkungen auf

den deutſchen Wirtſchafts und Arbeitsmarkt.

Das Bergius-Berfahren.
In ſeinen mit vieler Spannung erwarteten Ausführungen
dor dem Weltkohlenkongreß in Pittsburg wies Prof. Dr. Bergius
rauf hin, daß auf Grund ſeines Verfahrens zwei große

eranlagen (Kohleverflüſſigungsanlagen), die eine im
raunkohlenbezirk und die andere im rheiniſchweſtfäli

hen Steinkohlenbezirk errichtet werden. Danach ſteht
die wirtſchaftliche Anwendbarkeit des BergiunsVerfahrens außer
edem Zweifel. Die Hydrierung wird Induſtrie

Das BergiusVerfahren beruht auf der ache, daß man
Vaſſerſtoff von der Kohle abſpalten und erſtoff anlagernlann. Die erſten Verſuche wurden vor dem Kriege (1910 bis 1918)
vn Bergius und ſeinen Aſſiſtenten mit künſtlicher Kohle vor

Man ahmte gewiſſermaßen den Prozeß nach, der in
Natur im Laufe von vielen Jahrtauſenden zur Bildung der

t geführt hat. Dabei ging man von aus undlt Kohlenſäure, Waſſer und eine J ubſtanz, die Ber
als „Endkohle“ bezeichnete. Die Endkohle gleicht ihrem

halt an Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und nach unſerer
27 Ber nachFlammko n dieſer Endkohle wurde W

waſferſtoffanlagerungefähtg fei und daß eine ſolche Verbindung

mit einer i bedeutenden Zahl von dieBildung kohlenwaſſerſtoffähnlicher Körper (Oele) aus der End-
kohle zur Folge haben mußte. Die Waſſerſtoffanlagerung wurde
dann praktiſch durch den Chemiker Kalnin durchgeführt. Seine
Verſuche zeigten, daß ſchwere e h
Waſſerſtoff einzulagern, ſich mit Waſſerſtoff verbinden
können, wenn der Druck genügend hoch iſt. Es kommt
alſo bei dem BergiusVerfahren eine Verbindung von Kohlen
waſſerſtoffen mit Waſſerſtoff unter Hochdrucken in Frage.

Bergius ſelbſt machte die erſten Verflüſſigungsverſuche mit künſt-
licher, mit Endkohle. Der Prozeß ergab Oele bis auf Rückſtände
im Umfang von 15 Prozent der angewandten Kohle.

Unſer Schaubild veranſchaulicht die Verſuchsanlage
Dr. Bergius in Mannheim-Rheinau. 93 der Hauptache beſteht die Anlage aus einem AufheizDruckgefäß und einem

eaktionsgefäß (b und c). Der Prozeß beginnt damit, daß man
aus Kohle und ſchweren Oelen eine paſteartige Miſchung her-
ſtellt. Dieſe wird durch eine Preſſe (a) in das Druckgefäß (b)
befördert; d ſtellt eine Waſſerſtoffpumpe dar, durch die das Gas

in das r re d befördert wird. Durch die Preſſe a ſteht die
r iſchung unter dem Arbeitsdruck von ungefähr 150

tmoſphären. Jm Druckgefäß b wird die ganze Miſchung auf
Arbeitstemperatur gebracht. Ueber den Teil des Arbeitsprozeſſes
hat n 7 in Pittsburg am Montag folgende Angaben ge
macht: Die Hinleitung des Waſſerſtoffes zur Kohle erfolgt be
reits bei ganz niedrigen Temperaturen. Die Kohle iſt noch feſt,
nachdem ſie mehrere Stunden bei 300 bis 350 Grad Celſius dem
Waſſerſtoff ausgeſetzt wird. Bei einer Steigerung der Temvpe-
ratur auf 450 Grad Celſius wird die Kohle breiig, um ſich end
lich zu fügen Die Verbindung (Reaktion) erfolgt im Re
aktionsgefäß (e), das im Bau gerade wie das AufheizDruckgefäß

x v
G

Verſlüssgungsanloge.
(b) legt iſt. Die entſtehenden Erzeugniſſe gehen dann durchdie Sctun (g) in die Abkühlung (F). Jm Auffanggefäß (H)
wird dann das Gas von der Flüſſigkeit getrennt. Das Gas
enthält noch kondenſierbare (durch itzung entziehbare) leichte
Kohlenwaſſerſtoffe, die ſich im Gaſometer (1) auffangen und auf-
arbeiten laſſen. Die flüſſigen Stoffe werden aus dem Auffang
gefäß h abgezogen und kommen dann zur Aufarbeitung. Sie
ergeben das begehrte Oel. (Kohlenwaſſerſtoffe.)

Jn Pittsburg hat er über das Ergebnis ſeines Verfahrens
folgende Angaben gemacht: „Aus 1000 Kilogramm Kohle ſind
150 Kilogramm Autobenzin (Gaſolin) und 200 Kilogramm
mittelſchweren Oels herzuſtellen. Aus dem Reſtbeſtand können

60 Kilogramm Schmieröle und 80 Kilogramm Brennöl gewonnen
werden.

Das BergiusVerfahren intereſſiert natürlich nach der Rich-
tung hin, inwieweit es geeignet iſt, den deutſchen Arbeits
markt zu entlaſten. Bergius hat vor kurzer Zeit betont,
daß für die Produktion von 15 Millionen Tonnen Oel nur rund
3 bis 4 Millionen Tonnen Kohle erforderlich ſind. Die indu-
ſtrielle Auswertung des BergiusVerfahrens wird alſo für den
deutſchen Kohlenbergbau keimen größeren Abſatz ſcha f-
fen. Gemäß der großen Tendenz in unſerer Wirtſchaftsentwick
lung, wonach ſich der Arbeitsmarkt von den Rohſtoffinduſtrien
immer mehr nach der Verfeinerungsinduſtrie verſchiebt, wird die
wirtſchaftliche Ausbeutung des BergiusVerfahrens für die Ver-
faſſung des Arbeitsmarktes dadurch von Wichtigkeit werden, daß
ſie in der Weiter verarbeitung der Kohle neue Ar-
beitsmärkte erſchließt.

Aufregung in Warſchau.
Ueber das Ergebnis oder oberſchleſiſchen Gemeinde

wahilen.
Warſchau, 17. November. (Eigener Drahtbericht.)

Das Ergebnis der Gemeindewahlen in e inoer Warſchauer Preſſe große Erbitterung hervorgerufen. Während
die Linksblätter die Verantwortung für die Niederlage der pol
niſchen Liſte der falſchen Politik zuſchreiben, die im Laufe der vier
Jahre von der Regierung betrieben wurde, die Oberſchleſien als
eine Hochburg kapitaliſtiſcher Magnaten und nicht als ein Lan
von Arbeitern und Bauern betrachtet, erklären die Zeitungen der
Rechten, daß die Schuld in erſter Linie die gegenwärtigeRegierung getroffen hat, die ſeit den Maitagen die nattondie

Front in ganz Polen ſyſtematiſch zu zerſplittern ſucht.n naheſtehende Zeitungen verlangen urei
gke tserklärung der Wahl und berufen ſich auf eine

Grenzgebiet,

d ſich auf viele Hunderte

Einige

iſche Verordnung (1), wonach Wahlen im
ie zuungunſten der Regierung ausgefallen ſind, un

gültig erklärt werden können.

Der Aufſtand auf Java.
Amſterdam 18. November. (Radiomeldung.)

Die amtlichen a etc. die aus Java vorliegen, laſſen deut
lich erkennen, daß die diſchen Behörden noch keineswegs Herr
des Aufſtandes geworden ſind. An verſchiedenen Stellen iſt es zu
neuen Zuſammenſtößen gekommen, ohne d
dabei eine Ent ngfiel. Die Zahl der Verhaftungen beläu

alte preu

franzöſiſche Abgeordnete und mehrfache Miniſter
Emanuel e iſt am Mittwoch geſtorben. Er hat als

eneralſekretär der reaktionären ſogenanntenMiene eine greee of Rolle allerttngs net hinillerand eine e politiſche Rolle, allerdings meiſt hinterbei Kaliſen eeſetek

Die Konferenz von Luxemburg
Von Rudolf Breitſcheid.

Am kommenden Sonntag tritt die ſozialiſtiſche VierLänder-
Konferenz zuſammen. Jn Luxemburg werden ſich die Ver
treter der deutſchen, der franzöſiſchen, der belgiſchen und der
engliſchen Sozialiſten treffen, um die Fragen zu erörtern, die ſich
aus dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, aus der Unter
redung von Thoiry und aus den Verhandlungen, die ſich an ſie
geknüpft haben, ergeben. Die deutſch franzöſiſchen Beziehungen,
die Zukunft der beſetzten Gebiete am Rhein und die des Saar-
gebietes ſtehen im Vordergrund. Man wird verſuchen, gemeinſame
Richtlinien für die Politik der Arbeiterparteien zu finden, um in
ihrem Sinne die Haltung der verſchiedenen Regierungen zu beein-
fluſſen.

Die Tagung von Luxemburg iſt eine Fortſetzung der
Beſprechungen, die 1922 und 1923 in Frankfurt a. Main
und Berlin ſtattgefunden haben. Nur unterſcheidet ſich die dies
malige Delegation inſofern von den vorhergehenden, als kein
Jtaliener anweſend ſein wird, obwohl doch Jtalien als einer der
Garantien der Grenzſicherungsverträge von Locarno unmittelbar
mitintereſſiert iſt. An den Beratungen von Berlin nahm
Matteotti teil, aber nicht lange nachher wurde er das Opfer
Muſſolinis, und ſeit der Duce ſeine Schreckensherrſchaft errichtet
hat, iſt es für die italieniſchen Sozialiſten nicht nur ſo gut wie un
möglich geworden, an internationalen Konferenzen teilzunehmen,
ſondern ſie wären auch ſo wenig wie die Vertreter irgendeiner
anderen nichtfaſciſtiſchen Partei in der Lage, irgendwelche Mit
teilungen über die Abſichten ihrer Regierung zu machen und noch
viel weniger könnten ſie Bindungen oder Verpflichtungen für ihre
eigene Politik im Rahmen des zur Diskuſſion ſtehenden Fragen-
komplexes eingehen. Nur dort, wo die parlamentariſche Demokratie
herrſcht, ve en die Sozialiſten, ob ſie nun wie in Belgien dem

en, oder ob ſie wie in chland, Frankreich und
der Regi ſtehen, ihr Gewicht in den An

der auswärtigen Politik in die Wagſchale zu werfen.
In den Jahren, die ſeit 1922 und 1828 verfloſſen ſind, hat ſich

vieles geändert. London, Locarno, Genf und Thoiry ſind die
Etappen der europäiſchen Entſpannung, die die Sozialiſten ge
wünſcht und der ſie vorgearbeitet haben. Was heute geerntet
wird, iſt zum guten Teil der Saat entſproſſen, die ſie in ſtürmiſch
rauher Zeit in die Erde legten. Man leſe nur jene Beſchlüſſe nach,
die in Frankfurt und Berlin und auf den internationalen Kon
greſſen in Hamburg und Marſeille gefaßt worden ſind. Man wird
feſtſtellen, daß hier die Linien aufgezeichnet wurden, in die die
Staatsmänner ſpäter eingeſchwenkt ſind. Was damals als Utopie
verlacht oder als Verrat an vaterländiſchen Jntereſſen gebrand
markt wurde, wird heute in weitem Umfange als Realpokktik
anerkannt und als Patriotismus geprieſen. Wir können ſtolz
auf dieſe Entwicklung ſein, auch wenn es meiſt die Angehörigen
anderer Parteien ſind, die ſich jetzt mit dem Lorbeer ſchmücken.

Aber wir ſind noch nicht am Ziele. Noch nicht dort, wo
von einer Verwirklichung eigentlich ſozialiſtiſcher Jdeale die Rede
ſein kann, und auch noch nicht da, wo die Baſis des Friedens und
der Verſtändigung innerhalb einer kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
ordnung als geſichert anzuſehen wäre. Jn Thoiry haben Briand
und Streſemann über die Notwendigkeit einer Geſamtlöſung
aller zwiſchen Deutſchland und Frankreich ſchwebenden Streit
fragen geſprochen, und jedem iſt klar, daß eine ſolche Geſamtlöſung
die wichtigſte Vorausſetzung einer wirklichen Befriedung Europas
wäre. Doch der von ſchönem Optimismus getragenen Unterredung
in dem Juradorf ſind recht dornige und ſchwierige diplomatiſche
Verhandlungen gefolgt, deren Verlauf erkennen laſſen, daß das
Gewollte nicht ſo ſchnell und ſo leicht zu erreichen iſt, wie mancher
es gehofft hat.

An dem ſchönen ſonnigen Tag von Thoiry war der Gedanke
aufgetaucht, die Räumung der Rheinlande ſozuſagen mit der
deutſchen Zuſtimmung zur Mobiliſierung eines Teils der Eiſen
bahnobligationen zu erkaufen. Die Jdee war offen geſtanden
von vornherein nicht ganz unbedenklich. Aber inzwiſchen hat ſich
herausgeſtellt, daß ſie zunächſt nicht zu verwirklichen iſt, weil
Amerika ſeinen Markt für dieſe Werte zum mindeſten ſo lange
nicht öffnen will, als bis Frankreich das Schuldenabkommen
ratifiziert. Wann dieſe Ratifikation erfolgt und ob ſie erfolzt,
ſteht einſtweilen dahin. Die franzöſiſchen Sozialiſten wider-
ſtreben ihr aus grundſätzlichen Erwägungen, die wir begreifen
müſſen und begreifen. Aber auch die bürgerlichen Parteien
zaudern, und die Abſichten Poincarés ſind dunkel. Man ſagt,
daß er ſtark unter dem Einfluß ſeines Miniſterkollegen Marin
ſtehe, desſelben Mannes, der eben jetzt die ſcharfe Attacke gegen
die doch ebenfalls der Regierung angehörenden Radikalen ge
ritten hat. Vielleicht wird es über alle dem irgendwann zu einer
Kabinettskriſe kommen, aber niemand weiß heute, wie ſich
dann das Bild geſtalten wird. Fürs erſte iſt es jedenfalls nichts
mit den Eiſenbahnobligationen, und wenn wir nicht auf eine un
gewiſſe Zukunft harren wollen, ſo müſſen andere Wege ge-
ſucht werden.

Man hat ſich bemüht, die Frage des Saarreviers an die erſte
Stelle zu rücken. Briand ſchien zur vorzeitigen Rückgabe dieſes
Territoriums. an Deutſchland bereit unter der im Verſailler
Vertrag ſtipulierten Vorausſetzung, daß Deutſchland die Sa ar

Indeſſen laufen auch hier die Ver- J
handlungen nicht ſo einfach. Frangbſiſche Intereſſenten erheben
gruben zurückkaufe.

Widerſpruch. Widerſtand taucht auf auch in jenen politiſchen
Kreiſen, die ſich an die Buchſtaben von Verſailles klammern und

Volks blatt
Swialbemokratilhe Tageszeitung

a

Halle unöden Regierungs Bezirk Merseburg



die überhaupt von der Verßändigung mit Deutſchland nichts
wiſſen wollen, ſei es, weil ſie ſeinem Friedenswillen nicht trauen,
ſei es, weil ein deutſchfranzöſiſcher Ausgleich ihnen aus anderen
Gründen wider den Strich geht.

eite muß einſehen,
inneren Politik
wenig zu hindern und zu beſſern vermag, und gewiſſe Anzeichn
deuten darauf hin, daß mit dem Ablauf dieſes Jahres auch die
Ueberwachung ihr Ende nehmen wird.

Das iſt wenig, aber es iſt doch ein Anfang, und wir gehen
nicht nach Luxemburg, um Klagelieder über den Fehlſchlag der
Verſtändigungsbemühungen anzuſtimmen oder um im kommu-
niſtiſchen Jargon von der Pleite von Thoirh zu reden. Wir gehen
nach Luxemburg, um mit unſeren Freunden Meinungen über die
Mösglichkeiten auszutauſchen, die uns weiterbringen können. Wir
wollen auf der dank unſerer Vorarbeit geſchaffenen Grundlage
weiterzubauen verſuchen und als Wegweiſer dienen. Wir berufen
uns dabei ſelbſtverſtändlich auf jene früheren Beſchlüſſe, die die
Räumung der beſetzten Gebiete ohne Gegenleiſtung und die
Streichung der internationalen Schulden forderten. Aber wir
werden bereit ſein, den Verhältniſſen Rechnung tragend, Aus
wege vorzuſchlagen, die auch die kapitaliſtiſche Diplomatie, ſofern
ſie ernſthaft den Frieden will, betreten kann.

Hermes in Genf.
Ein unerwünſchier Perſonenſchmüugsgei.

Genf, 17. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die Einſchiebung des früheren Finanzminiſters Her men

oeurch die deutſche Regierung in den Vorbereitenden Ausſchuß der
ernationg t fereng nimmt immer mehr den

en die deutſchen
reſſedienſt ſchon meldete,

und den

als Erſatz für den Genoſſen Georg Schmidt eingetroffenen Ge
noſſen Baade, anſcheinend nicht geneigt iſt, Schritte zu unter-
nehmen. Er hat das damit begründet, daß angeblich der land
wirtſchaftliche Sachverſtändige aus Arbeiterkreiſen durch das
Internationale Arbeitsamt berufen worden ſei. Das gerade trifft
ſedoch nicht zu, denn das Recht, Sachverſtändige für Kommiſ-Fonen der Jnternationalen Wirtſchaftskonferenz zu ernennen, ſteht
allein dieſen Kommiſſionen zu. Wenn die Einſchaltung des Oeko
nomierates Keiſer neben Hermes in die Vorbereitende Wirtſchafts
konferenz glückt, fo wird das Reſultat ſein, daß an Stelle des bis-
herigen Jntereſſenausgleichs der deutſchen Agrarſachverſtändigen
eine ſehr ein feitige Vertretung der großagraxriſchen
deutſchen Auffaſſung auf der Wirtſchaftskonferenz gefichert iſt,
während der Standpunkt der Vertreter anderer Jdeengänge über-
haupt nicht vertreten werden kann.

Polniſche Diftatur-Methoden.
Warſchau, 17. November. (Eig. Drahtbericht.)

Das Organ der deutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei Polens
in Kattowitz. der „Volkswille“, iſt auf Grund des neuen
Preſſedekrets wegen eines „Wohin ſteuern wir?“ betitelten Artikels
um 40. Male eſchlagnahmt worden. Tun der kbeutigen
itzung der Sejmkom miſſion für Rechtsfragen wurde der

geſtern von ſämtlichen Parteien unterzeichnete Antrag, laut
welchem die Regierung um Aufhebung des Preſſe-
dekrets erſucht wird, einſtimmig angenommen.

Vor längerer Zeit iſt der polniſche kommuniſtiſche Sejm-
abgeordnete Lancucki wegen einier Reden und nach Auslieferung
an die Gerichte zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurteilt worden,
die er jetzt verbüßen muß. Der Prozeß iſt damals ſelbſt in bürger
lichen Blättern ſehr ſcharf kritiſiert worden. Genoſſe Kowoll
(Kattowitz), Mitglied des oſtoberſchleſiſchen Sejms, hatte in einem
mit Namen gegzeichneten Artikel des „Volkswille“ das Nötige über
das Urteil geſagt. Dafür wurde er jetzt, nachdem die Sejm-
mehrheit die Verfolgung zugelaſſen hatte, zu einem Monat
Gefängnis verurteilt und der Verantwortliche außerdem
z 14 In der Verhandlung betonte Genoſſe Kowoll.

ſein Artikel den Zweck hatte, die Härte des polniſchen Staates
und ſeiner Juſtiz gegen Kommuniſten der Milde gegen Mon-

z Beed e.
See

Bee
Die Nachricht, daß der deutſche Botſchafter in Amerika. von Maltzabn
anläßlich der Waffenſtillſtandsfeiern, die in Neuvork ſtattfanden, auin der deutſchen Botſchaft in Waſhington za t hatte, bat in politiſchen Kreiſen lebhafte Diskuſſionen ausgelöſt. Der deutſche Botſchafter
Baron von Balszz n, hat erklärt. daß er ſich dem allgemeinen Akt der
diplomatiſchen Höſtichkeit nicht entziehen konnte. Das Auswärtige Amt
at ſeinen Standpunkt r Unſer Bild ze gt die deutſcheotſchaft in Waſhington und e orträt des deutſchen Botſchafters in

Amerika, von Maltzahn.

e

Vor öem Ende der interalliierten
Militär-Kontrolle.

Ueberwachung durch den Böſfferbund.
Die Frage der Entwaffnung Deutſchlands ſcheint

ſich nunmehr endlich ihrer endgültigen Erledigung au
nähern. Auf Grund der Beſprechungen von Thoiry haben ſich die
deutſche und franzöſiſche Regierung dahin geeinigt, daß es äußerſt
wünſchenswert iſt, die Jnteralliierte Militärkontrollkommiſſion
aus Deutſchland zurückzuziehen. Da die bisher üblichen ſchrift
lichen Verhandlungen nicht ſchnell genug zum Ziele führten, wird
man jetzt über die Reſtpunkte mündlich verhandeln. Jn
Berlin wird mit dem ſoeben von Paris zurückgekehrten Vorſitzen
den der Militärkontrollkommiſſion über die mehr techniſchen An-
gelegenheiten verhandelt dabei handelt es ſich um die zukünftige
Verwendung der Kaſernen und noch einige ausſtehende Fragen
der Maſchinenherſtellung. Jn Paris werden die Reſt-
fragen beſprochen, wie Ka ſernierung der Polizei, Be
feſtigung von Königsberg, ungeſetzliche Ein
ſt e llungen und Verbände. Die früher ſchwerwiegenden
Fragen des Oberbefehls und der induſtriellen Ab-
rüſtung ſind erledigt. Eine gewiſſe Rolle ſpielt noch ein
Leitfaden für die Jnſtruklionen in der Reichewehr, der in Frank
reich unliebſames Aufſehen erregte, weil darin von politiſchen
Kriegszielen Deutſchlands die Rede war. Da aber auf ſeiten
Frankreichs ſich der Wunſch mehr und mehr durchſetzt, endlich zu
einem Abſchluß. zu gelangen, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß
bis zum Jahresſchluß die Angelegenheit bereinigt iſt.

Mit dem Abſchluß der interalliierten Militärkontrole
und der Zurückziehung der Kontrollkommiſſion hört nicht die
Ueberwachung des deutſchen Rüſtungsſtandes
auf. Jm Verſailler Vertrag hat ſich Deutſchland damit einver-
ſtanden erklären müſſen, ſich einer internationalen Aufſicht des
Völkerbundes nicht zu widerſetzen. Dieſe in Artikel 213 des
Friedensvertrags niedergelegte Völkerbundsaufſicht ſieht vor, daß
durch Mehrheitsbeſchluß des Rates von Zeit zu Zeit Nachforſchun-gen durch internationale Kontrollorgane ſtattfinden können.
Vereits ſeit 1922 iſt dieſe Völkerbundsaufſicht vorbereitet. Deutſch
land hatte, ſolange es nicht Mitglied des Völkerbundes war, keine
Möglichkeit, für die Berückſichtigung ſeiner Intereſſen bei dieſer
Kontrolle zu wirken. Bei der bevorſtehenden Dezembertagung des
Rates wird es ſich darum handeln, die bisherigen Pläne derart
umzuändern, daß aus der beſuchsweiſen Völkerbundsaufſicht nicht
wieder eine douernde militäriſche Kontrolle alliierter Offiziere
wird. Jnsbeſondere werden dort folgende Punkte beraten werden:
Welche Staaten in dieſer Kommiſſion vertreten ſein ſollen, alſo
ob alle Mitglieder des Völkerbundes oder nur die früheren Alli-

archiſten gegenüberzuſtellen. ierten; ob Deutſchland einen Sitz in dieſer Kommiſſion erhalten

Halleſches Stadttheater.
„Die Rückkehr des Niemand.“

Drama in drei Aufzügen von Erich Feldhaus.
Das Drama behandelt den Seelenkonflikt eines Weibes, das

nach der Toterklärung ihres 1916 in ruſſiſche Gefangenſchaft
geratenen erſten Mannes ſich zum zweitenmal verheiratet und
im Jahre 1920 von dem unerwartet Zurückkehrenden, von dem
aus dem Regiſter der Lebenden bereits Ausgelöſchten, als recht-
mäßiges Weib begehrt wird.

Das Motiv von der Rückkehr des totgeglaubten Mannes zu
dem inzwiſchen wieder verheirateten Weibe iſt in der Weltlite
ratur nicht ſelten. Neu an dem Drama von Feldhaus iſt ledig
lich die ſpezifiſche Konzentration auf den Seelenkonflikt der Frau
und deſſen Duxcharbeitung bis zu einer Löſung, die eigentlich
keine Löſung iſt. Nämlich: Die Frau verläßt beide Männer, den
von ihr heißgeliebten Erſten und den von ihr als edlen Charakter
hochgeſchätzten Zweiten, den ſie in der letzten ſchweren Entſchei-
dungsnacht im Traume ermordet, um, frei der geſetzlichen
Feſſel, zu dem Erſten zurückkehren zu können. Dieſes Schuld-
bewußtſein öffnet ſchließlich das Tor zu folgender Nichtlöſung:
Sie verlangt ein Jahr vollkommener Zurückgezogenheit, um
zwiſchen ſich, ihrer Liebe und ihrer höheren Einſicht zu entſchei-
den. Das Drama ſchließt alſo problematiſch und mit
dieſer Problematik wird der auf handgreiflichen Abſchluß in
jedem Fall zuſtrebende Zuſchauer nach Hauſe geſchickt.

Nichtsdeſtoweniger iſt das Stück eine bühnentechniſch ſaubere
Arbeit. Seine gedanklichen Formulierungen ſind klar, ſeine
Sprache iſt präzis, ſein ganzer Bau durchſichtig und der architek
toniſchen Steigerungen nicht bar. Es entzündet nicht, aber es
feſſelt. Es reißt nicht hin, aber es überzeugt. Es befriedigt
nicht in ſeiner Endphaſe, aber es läßt das ſehr ſolide Gefühl gut-
erlebter dramatiſcher Porträtſtudien zurück. Der Verfaſſer iſt
Lokalredakteur der „Magdeburgiſchen Zeitung“. Er verſteht ſich
auf Kleinarbeit, auf ſaubere Formulierungen und hat trotz der

Die Spielleitung (Elſa Rochel-Müller) hatte den äuße-
ren Rahmen des Stückes recht glücklich gezogen. Auf Rollen
beſetzung und Rollendurcharbeitung ſcheint ihr Einfluß ge
ringer geweſen zu ſein. Groß und ſchön wirkte Anne-Lieſe
Johow als Regine. Dieſe Darſtellerin jagt das heiße Blut
ihres Künſtlertemperaments durch die von ihr vertretenen Rollen
ſtets mit ſo großer Leidenſchaft und immer mit ſo überzeugender
Hingabe, daß, wie man auch über die Auffaſſung im einzelnen
denken möge, man doch in jedem Falle den Eindruck einer
großen Leiſtung hat. Erich Alexander Winds mimt zu
theatraliſch. Er iſt zu ſehr Poſeur und zu wenig Menſch
auf der Bühne. Der Zuſchauer verträgt das Theater auf dem
Theater ſchlecht. Er will das Leben und nicht das Spiel. Seine
Jlluſionsfähigkeit iſt an ſich ſchon durch Zeit und Leben ſo ge
mindert, daß er die Handgreiflichkeiten äußerer Theatralik als
weitere Hinderungsgründe auf dem Wege zum Kunſterleben
empfindet. Der zweite Darſteller Fritz Günzel war ebenfalls
keine reine Freude. Jm erſten Akt ſpielte er den verwahrloſt aus
ruſſiſcher Gefangenſchaft Zurückkehrenden mit ſo großer Vehe-
menz des Ausdrucks und der Gebärden, ſtieß er ſeine Empörungzs-
laute mit ſo ungezügelter Wucht heraus, bearbeitete er den
Schreibtiſch des zweiten Mannes ſeiner Frau mit ſo ungepfleg
ten Fäuſten, daß der ſäuſelnde Liebhaber des zweiten Aktes
ebenſo wie der reſignierende Liebhaber des dritten Aktes in der
Günzelſchen Darſtellung ziemlich unglaubwürdig wirkten. Gün-
zel hat nun einmal nicht das Talent zur Flöte. Große Trom-
mel und Poſaune ſtehen ihm beſſer. Er kann mit Fiesco
ſchmettern und mit Othello raſſeln, aber ſeine Nachtigall wirkt
nur ſchlecht nachgemacht.

Unter dieſen beiden Beſetzungen litt das im Temperament
ohnehin nicht ſehr ſtarke Stück. Das Erleben vermittelte allein
AnneLieſe Johow.

Der Autor erzielte einen Achtungserfolg und konnte ſich mehr-
mals, zum Schluß mit Blumen geſchmückt, dem Publikum

zeigen. Sch.Thalig Theater. Am Sonntag, dem 21. November, abends 7 Uhr.
tötenden Berufsmechaniſtik nicht verlernt, der menſchlichen Seele
HöhenflugPaſſagier zu ſein.

arten im Vorverkauf an der Kaſſe des aters
gelan gäden Draywal des unbekannten Soldaten von L Raynal

rung. 5hie n her Ubendtafſe des Thalia Theaters.

wird dadur
die deutſche Luft
gen iſt.daß die e über die

or der Völkerbundsratsſitzung abdeuti e werden. m dürfte gerade das perſön
ich e u t57 zwiſchen treſemann,c und h ain es S cunq e r die tltta olleiten wie über den formalen Beginn Stichprobenaufſicht

des Völkerbundes.
Brüſſel, 18. November. (Radiomeldung.)

Entgegen den in franzöſiſchen und deutſchen Blättern ene
nen Berichten glauben wir mitteilen zu können, daß die Frage
des Charakters der Militärkontrolle Deutſchlands durch den Völker
bund bisher weder auf der e Botſchaft erengnoch r den beteiligten Regierungen beſprochen iſt.
Die bisherige Diskuſſion beſchränkte ſich ausſchließlich auf die
Frage, ob und wann die alliierte Kontrolle durch die Völkerbunds-
kontrolle zu erſetzen ſei. Die diesbezüglichen Beſprechungen
nehmen einen günſtigen Verlauf, wenn auch verſchiedene Schwie
rigkeiten noch nicht überwunden ſind, da die alliierten Regierungen
das von Deutſchland im November 1925 akzeptierte Entwaffnungs
a noch nicht in allen Punkten als reſtlos erfüllt be
trachten

Was will Tſchitſcherin in Paris
Paris, 16. November. (Radiomeldung.)

Eine Zuſammenkunft ſchen iſchen AußenminiſterTſchi S ro in, deſſen Ankunft S für die nächſten
Tage erwartet wird, und Briand ſoll auf den 24. November an
beraumt ſein. Der „Jntranſigant“ glaubt zu wiſſen, daß, wenn
dieſe Beſprechung die von Tſchitſcherin erhofften Ergebniſſe zeitigt,
in allerkürzeſter Zeit ein Vertrag zwiſchen Sowjetrußland, der
Türkei, Perſien und Afghanmiſtan unterzeichnet werden ſoll und
zwar in Paris. Es iſt aber weit wahrſcheinlicher, daß der Beſuch
Tſchitſcherins in Paris lediglich mit der Regelung der Schuld en-
frage zwiſchen Frankreich und Rußland zuſammenhängt.

Beneſch als bulgariſcher
Fürſtenlakai?

Prag, 17. November. (Eigener Drahtbericht.)
Die Affäre des bulgariſchen Thronfolgers, dem

das ungeheure, in der Tſchechoſlowakei gelegene Erbe des Herzogs
Philipp von Coburg durch eine eigene gar e Be
ſtimmung, ſogenannte lex Cyrill, in die ände geſpielt
werden ſollte, zieht immer weitere Kreiſe. Zuerſt beſchuldigten
oppoſitionelle Blätter den gegenwärtigen Unterri tsminiſter
Hod za der Jntervention zugunſten des bulgariſchen Prinzen.
Heute erhebt die Agrarpartei, und zwar das Organ des Miniſter
präſidenten ſelbſt, gegen n r „Beneſ Anklage,
er ſei der Urheber der lex Cyrill. Das Geſetz über die Großgru
beſitze ſei ſchon fertig geweſen, als Beneſch Aenderung zugunſten
des Prinzen Cyrill verkangte. Der Druck des Außen miniſteriums
habe die Parteien auch zu der Aenderung bewogen. Da
Dr. Beneſch ſeit der Bildung der neuen Regierung, in der er eine
ſcharf umſtrittene Stellung inne hat, beurlaubt iſt, liegt noch
keine Aeußerung von ihm ſelbſt vor.

Chauvin im Theater.
Prag, 18. November. (Radiomeldung.

Am Dienstagabend kam es bei der zweiten Aufführung des
Muſikdramas „Wozzek“ zu einem ungeheuren Krawall im Prager
tſchechiſchen Nationaltheater. Der Tumult ſteigerte ſich ſo, daß
die Vorſtellung nach dem zweiten Akt abgebrochen und das
Theater von der Polizei geräumt werden mußte. Die
Hetze gegen dieſes revolutionäre Kunſtwerk wurde von den
Nationaldemokraten veranſtaltet und organiſiert, die die natio-
naliſtiſch-faſciſtiſchen Elemente gegen den „Wozzek“ mobiliſierten,
da das deutſche Drama Büchners und die „Germaniſche Muſik“
Alban Berg s, die man außerdem noch zu Juden ſtempelte, an
geblich das tſchechiſche Volk vergifteten.

v

Die ungariſche Regierung hat die Neuwahlen für die Zeit vom
8. bis 17. Dezember feſtgeſetzt. Jn den einzelnen Wahlbezirken
ſetzen die Wahlkommiſſionen den Wahltag feſt. Die Regierung
hat dieſes Verfahren gewählt, um in allen Bezirken die Möglich-
keit zu haben, mit dem nötigen Aufgebot an Gendarmerie und
Polizei die „Ordnung“ aufrechtzuerhalten. Die Wahlen für
das Oberhaus ſollen zwiſchen dem 3. und 10. Januar ſtattfinden.

Halleſches Stadttheater.

Vorführung der Farblichtmuſik von Alexander Laſzlo.
Die Farben ſind ſchon bei den alten Völkern mit den muſi

kaliſchen Tönen in Beziehung gebracht worden. Die Griechen
nannten ein Tongeſchlecht „chromatiſch“, welche Bezeichnung
dem Worte „Chroma“ (Farbe) entſtammt. Das erſte „Farben
hlavrier“ fertigte der Jeſuit L. B. Caſtel in Paris. Es hatte
ſtarke Aehnlichkeit mit dem Klavier und ließ beim Taſtendruck eine
Farbe ſehen. Die Anordnung der Farben in den verſchiedenen

ktaven ging immer von einer Farbe aus. Dieſes Farbenklavier
entſtand 1725 und machte großes Aufſehen. Es war etwa 2 Meter
hoch, Meter breit und enthielt im Jnnenraum etwa 500 Gläſer
und ebenſoviel Lampen. Der Vorderteil zeigte dem Zuſchauer
60 gefärbte Gläſer. Ein jedes dieſer Gläſer hatte einen Farben
ton, der mit dem Klang des Schalles übereinkam, welcher zur
ſelben Zeit das Ohr berührte, wenn das gefärbte Licht das Auge
ergötzte. Da die Bewegung des Schalles langſamer iſt als die des
Lichtes, ſo wurde der Ton zuerſt erzeugt. Außer Caſtel hat
auch ein Engländer um den Bau der Farbenklaviere ſich große
Verdienſte erworben. Leider iſt ſein Name unbekannt geblieben;
ſeine Werke befinden ſich im Londoner Muſeum.

Es eriſtieren von dieſen Farbenorgeln oder klavieren in aller
Welt verſchiedene Spezialformen, die nicht nur äußerlich, ſondern
in der Anordnung und Zahl der Farben ganz verſchiedenes Ge
präge tragen.Das Farben. klavier, das uns der vorzügliche ungariſche Pianiſt
Alexander Laſzlo geſtern vorführte, zeigt eine impoſante Ver
beſſerung in allen Teilen; beſonders das elektriſche Licht wirkt hier
wahre Wunder. Es gelang Laſzlo als erſtem, die Wellen-
bewegungen des Lichts wiederzugeben, ſo daß die projizierten
Bilder in tauſendfeochen Lichtſtärken und Farben erſcheinen. Der
Erfinder des neuen Jnſtruments will uns beweiſen, daß Ton und
Farbe kongruent gehen und wirken können wenn der Zuhörer und
Zuſchauer gute Augen und muſikaliſches Gehör hat. Der größte
Teil des Auditeriums raunte etwas von „Kino“, „Laterna magica“
und „Spielzeug“!

Wir ſtehen bier in den erſt en Stadien einer Erfindung die
beſonders für Bühnenzwecke von großem Wert ſein dürfte. Jeden-
falls kann die Verbeſſerung des Farbenklaviers, wie wir es am
Mittwoch hörten, nicht mehr als „reizende Spielerei“ aufgefaßt
werden.

Laſzlo wurde durch großen Beifall ausgezeichnet. S. S.



Arbeitsbeſchaffung.
Der Generaldirektor der Reichsba 2müller, ſprach am Dienetgab er geſel ſWaſt Mcheguhiehg

an,
ütertarife

Monat

Spannung zwiſchen den einzelnen Wagen
werde durch Einführung neuer Wagenladungsklaſſen verringert. Eine Klaſſe werde zwiſchen

D und E, eine zweite zwiſchen E und F kommen. Die höheren
Klaſſen würden etwas geſenkt, auch eine Ermäßigung der Eil-

in Wagenladungen werde eintreten. Nach einem

adungsklaſſen

inwweis auf verſchiedene in der letzten Zeit vorgenommeneachterleichterungen (Milderung der A. e) betonte
rpmüller, daß einſtweilen auf die vielumſtrittenen Durchfuhr-

tarife noch nicht verzichtet werden könne, da die Auslandstrans
porte nicht um Deutſchland herumlaufen dürften.

Das Bild der Reichsbahnfinanzen habe zwar durch
den engliſchen Kohlengrbeiterſtreik eine gewiſſe Beſſerung erfah
ren, aber er warne or übertriebenem Optimismus. Die Aus-
wirkungen des engliſchen Streiks ſchätze er für 1926 auf
etwa 100 Millionen. Die Laſten der Reichsbahn begzifferten
ſich für 1926 auf rund 975 Millionen, 1927: 1 Milliarde, 1928:
1,070 Milliarden. Ohne Verkehrsſteuer, die in Höhe von 250 bis
290 Millionen bei der Reichsbahn durchlaufe, würden die aufzu
bringenden Mittel betragen: 1926 etwa 685 000 000, 1927:
710 000 000, 1928: 780 000 000 Mark. Die Ruhegehälter ſeien von
114 Millionen vor dem Kriege auf 409 Millionen geſtiegen. Wäh
rend die Sachausgaben für Kohle z. B. um 50 bis 60 Prozent,
die Koſten für 1 Kilometer Gleisneubau um 65 Prozent in die
Höhe gegangen ſeien, bringe eine Tonne, 1 Kilometer trans-
portiert, im Durchſchnitt nur 33 Prozent mehr als in der Vor
kriegszeit. Eine Perſon, 1 Kilometer transportiert, bringe
22 Prozent (mit Steuer 32 Prozent) mehr als 1913. Die Zahl
ter Perſonenkilometer ſei um 20 Prozent geſtiegen.

Die weiteren Ausführungen Dorpmüllers über die Per-
ſonalfrage entſprachen im weſentlichen dem, was er vor
kurzem bereits vor den Gewerkſchaftsvertretern geſagt hatte;
ebenſo ſind die neuen Pläne für die Verbeſſerung der Sicherheit
auf der Reichsbahn bekannt. Aktuelles Intereſſe beanſprucht der
Schluß in den Darlegungen Dorpmüllers, in denen er auf die
Kanalbaupläne etwas näher einging. Er lehnte die neuen
Kanalbaupläne, wie die des Hanſakanals und des Aachen-
Rheinkanals ab, da die Eiſenbahn beſſer und billiger als
dieſe Kanäle arbeite. Jm Zuge des Hanſakanals ſei auf den
vom Ruhrgebiet nach Hamburg laufenden Strecken der Ver
kehr ſo geſteigert, daß er weit über die für den Hanſakanal er
warteten Verke en hinausgehe. Aehnlich liege es im Ge-
biet zwiſchen Aachen und Rhein. Der Hanſakanal koſte bei
200 Kilometer Länge über 300 Millionen Mark. Die Ver-
kehrsmenge des Kanals ſei mit 12 Miionen Tonnen angeſetzt.

ierfür reiche eine eingleiſige Bahn mit 20 bis 30 Zugpaagren.
ne ſolche Bahn würde bei gleicher Länge nur etwa 50 Mi l-

lionen Mark koſten. Wenn die Reichsbahn von neuen Kanal
bauten nichts wiſſen wolle, ſo ſei ſie damit nicht gegen die
Arbeitsbeſchaffung überhaupt. Wie ſehr die Reichsbahn
die Wirtſchaft befruchte, zeigten ihre jährlichen Auf
träge: etwa 85 Millionen für Bettungsſtoffe, über 40 Mil
lionen für Holzſchtwellen, 50 Millionen für Ausſtattungsgegen
ände, Druck Schreib und Zeichenwaren, 100 Millionen für

ge, 160 Millionen für eiſerne Oberbauſtoffe, 260 Mil
für Kohle, 250 Millionen für Werkſtoffe und Erſatzſtücke,

alſo A von rund 1 Milliarde ohne die ten und ohneweitere 150 Millionen. die künftig zur Ergänzung der Wagen und

Wegen verſuchter Spionage hatte ſich der frühere Polizeibeamte
Daniel Joos aus Duisburg vor dem 65. Strafſenat des Reichs

zu verantworten. Joos ſoll im Jahre 1924 für ein
lgiſches Spionagebureau gearbeitet und mehrere Reichswehr-

En7 zur Belieferung von Material, das im Jntereſfe des
taates geheimzuhalten war, veranlaßt haben. Jn allen Fällenblieb es nur bei dem Verſuch. Dennoch verurteilte das Gericht
oos nach S 1 des Spionagegeſetzes zu 3 Jahren Zuchthaus und
Jahren Ehrenrechtsverluſt.
Külz an die demokratiſchen Beamten. Bei einem Wohlfahrts-

feſt des Reichsausſchuſſes der deutſch demokratiſchen Beamten in
Wilmersdorf ſagte Reichsinnenminiſter Dr. Külz, die demokratiſche
Beamtenſchaft dürfe ſich als eine Kerntruppe der Demokratie be
trachten und ſei die ſtarke und ſichere Stütze des neuen Staates.

Ausweiſungsbefehl. Aus Paris wird berichtet: Jnnenminiſter
Sarraut hat am Dienstag die Ausweiſungsbefehlee gegen.
die in Perpignan verhafteten ſpaniſchen Separatiſten
unterzeichnet. Davon werden 86 Spanier, gegen die kein ſtrafrecht
liches Verfahren eingeleitet werden konnte, betroffen; 12 von ihnen
ſind bereits über die belgiſche Grenze abgeſchoben worden.

in Warſchau.
W

m

Am Sonntagnachmittag wurde in Warſchau mit großem Gepr ashopin-Denkmal, ein Werk des inzw verſtor 3 e e
auers Fymanomwſki enthüllt 5 taatarrldent owie die eterer Regierung und der internationalen Muſikwelt nahmen an dieſer
i eil. S u d dent r ſiſchriſette gen n

m Namen der deutſcheneinen Kranz nieder. n Bild ze her Fefraß e Sie
hopin- Denkmals.

Dorpmüſſer berichtet.
Neuordnung der Gütertarife. Die Reiſinanzen. Die Perſonalfrage. Siſerr r r o

fein regelmäßiger Flügberkehr aufgenommen werden.

e

n einem Handbuch für die heranwachſende Jugend aus dem
18. das 50 Auflagen erlebte und den ſchönen Titel
trug: Die Regeln des Wohlbefindens und der chriſtlichen Zivili
ſation“, lieft man folgende Anweiſung: „Zum Zwecke der Rein
heit iſt es ganz gut, das Geſicht jeden Morgen mit dem Hand
tuch abzureiben, um den Schmutz zu entfernen. Es iſt

jedoch nicht ratſam, es mit Waſſer zu waſchen, denn
dadurch wird das Geſicht den Fröſten des Winters und den Gluten
des Sommer ausgeſetzt. Ein anderes ähnliches Handbuch: „La
Eivilite Nouvelle“, das im Jahre 1667 veröffentlicht wurde,
hatte ſich nicht einmal ſoweit aufgeſchwungen. Es warnte die
Kinder: „Du ſollſt nicht Dein Geſicht waſchen, denn es
ſchadet Deinem Augenlicht, verurſacht Zahn-
ſchmerzen und bringt die ungeſunde Bläſſe hervor.“
Selbſt in England, dem man den modernen Komfort eigentlich
verdankt, ſah es nicht beſſer aus. Man weiß, wie entſetzt die Kron
prinzeſſign Viktoria war, als ſie die deutſchen Badeeinrichtungen
kennenlernte. Jn den Erinnerungen der frühviktorianiſchen Zeit
lieſt man die Geſchichte zweier junger Damen, von denen es be
kannt wurde daß ſie „badeten. Eine alte und reſpektable Lady
nahm ſich auf das Gerücht hin eine der beiden Damen vor. „Aber
meine Liebe,“ erklärte ſie ihr, „ich nehme an, daß Sie ſich dazu
aller Jhrer Kleider entledigen müſſen. Wie
fürchterlich

Dr. Jng. Carl Benz.

Mitte 1886 in Wiannheim, wo bekanntlich auch das erſte Fahrrad
der Welt erſtand, die erſten zufriedenſtellenden Verſuchsfahrten
machte. Ein merkwürdiger Zufall iſt es, daß, unabhängig von Benz,
Gottlieb Daimler 1886 ſein erſtes Motorzweirad herausbrachte, der

bald darauf der erſte Wagen folgte.

u Berlin Rom in 14 Stunden
Im nächſten Frithjahr wird zwiſchen Deutſchland und Italien

Dabei
ſoll die Möglichkeit geſchaffen werden, die Skrecke Berlin Rom,
für die der Reiſende gegenwärtig im D-Zug 36 Stunden braucht,
in einem Flug von 14 Stunden zu bewältigen. Das Flugzeug
wird bereits morgens um 5 Uhr Berlin verkaſſen, ſo daß der
Flüggaſt abends um 728 Uhr in Rom eintrifft. Dieſer Fahr-
plan iſt mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten der Alpenüber-
fliegung allerdings nur für die Sommermonate vorgeſehen. Jm
Winter wird der Romreiſende die Strecke Berlin-- München im
Nachtſchnellzug zurücklegen müſſen und von München aus das
Flugzeug benutzen. Die Strecke Berlin-- München wird nur von
deutſchen Flugzeugen beflogen, die Strecke Mailand Rom nur
von italieniſchen, während die Strecke Müchen Mailand gemein-
ſam betrieben wird.

Deutſche Biſllaröhöchſt!eiſtungen.
Ein Berliner Billardwettkampf zwiſchen dem Berufsſpieler

Schweinböck und dem Amateur Dr. Schmitz endete mit einem
Durchſchnitt von 29,12 Bällen für Schmitz und 42,53 für Schwein-
böck. Schmitz hatte ſich auf einen Durchſchnitt von 20, Schweinböck
von 25 Bällen eingeſchätzt, ſo daß der Amateur bei 2000 Bällen

400 vorbekommen hatte. Die Höchſtſerie, die Schweinbödk erreichte,
waren 303 Bälle, außerdem gelangen ihm Serien von 254, 166 und
110, während es Schmitz auf 120, 93, 87 und 81 brachte. Als
Schweinböck die 2000 voll hatte, war Schmitz bei 1742 Bällen.

Kontraktbruch wegen einer Perrücke
und eines Bräutigams.
Bor und hinter den Kulifſen.

Die bekannte Berliner Schauſpielerin Camilla Spira von
den Saltenburg-Bühnen hat ſich aus nicht alltäglichen Gründen
einen Kontraktbruch zuſchulden kommen laſſen. Jn einer der letzten
Aufführungen von „Die Herzogin von Elba“ ſtreifte die Künſtlerin
ihren Partner ſo ſcharf, daß ſie ihm beinahe auf offener Bühne die
Perücke vom Kopfe riß. Jm Anſchluß des Aktes kam es deshalb
wiſchen den beiden Künſtlern zu einer Auseinanderſetzung, wobeißer Kollege der Kollegin den Vorwurf „dilettantiſch“ machte. Die

Folgen waren Tränen und Flucht in die Garderobe, wo der
Bräutigam, ein Berliner Rechtsanwalt, der Künſtlerin harrte und
ſofort beauftragt wurde, den Kollegen wegen der Beleidigung zurBrr antwortung u per Die Folge davon war ein heftiger
Wortwechſel zwiſchen Künſtler und Rechtsanwalt, worauf dem

Er konſtruierte erſte brauchbare an n e mit dem er

Bräutigam von der Direktion das weitere Betreten des Theaters
unterſagt wurde. Die Folge davon war ein Nervenzuſammenbruch
der Künſtlerin, die zu den weiteren Vorſtellungen nicht mehr
erſchien. Die Direktion behauptet allerdings, die Künſtlerin habe
rundheraus erklärt, nicht mehr zu ſpielen, wenn man ihrem
Bräutigam das Betreten des Theaters verwehre. Von beiden
Sag ſind bereits Prozeſſe angeſtrengt, die eine Klärung bringen
ſollen.

Schwerer Unfall im Hamburger Hafen. Am Dienstagmor gen
kurz nach 8 Uhr ereignete ſich auf einem im Hamburger Kohlen
e liegenden Kohlenheber ein fchwerer Unfall. Mit Da'npf-
ranen wurde Kohle auf Schuten übernommen. Dabei er'olgte

plötzlich eine Keſſelexploſion, durch die ein Arbeiter ſchwer
und einer leicht verletzt wurde; ein dritter Arbeiter wird vermißt,
er iſt vermutlich durch den Druck der Exploſion über Bord ge
ſchleudert worden und ertrunken.

Typhuserkrankungen in Hranienhütte. Wie die „Schleſiſche
r aus Seitenberg meldet, ſind unter der Arbeiterſchaft
einer Glasfabrik in Oranienhütte neun Thphuserkrankungen

von denen ein Fall verlief. Die Urſache der
Erkrankungen iſt wah idein auf die Entnahme von Trink-waſſer e en e zurückzuführen.

Auch etwas b der „gu ten alten Zeit.
Die Rache des Bubikopfes.

Eine Lehrerin einer höheren Mädchenſchule in der bulgariſchen
Stadt Elchowo war ſcharfe Gegnerin des Bubenkopfes.
hatte den Schülerinnen dieſe Mode ſtreng unterſagt und diejenigen,
die ſich dennoch einen Bubikopf ſchneiden ließen, wurden von der
Schule ausgeſchloſſen. Die Folge war eine Verſchwörung unter
den Schülerinnen gegen die verbaßte Lehrerin. Als die Lehrerin
dieſer Tage ihre Wohnung betrat, explodierte ein Spreng-
körper und ſie wurde in Stücke geriſſen. Mehrere Mäd-
37 wurden unter dem Verdacht verhaftet, Urheber des Atten
ats zu ſein.

Eine Glasverſicherung und ihre Foigen.
Der Eiſenbabnſekretär Werner in Wernigerode war

im Nebenamt noch Vertreter einer Glasverſicherung. Da ihm die
Zahl der Verſichernngsabſchlüſſe zu gering war, zog er aus dem
Chaplin-Film „The Kid“ ſeine Folgerung. Dort zertrümmert
bekanntlich der kleine Jackie Coogan zahlreiche Scheiben, damit
ſein Freund Chaplin als Glaſer Arbeit hatte. Alſo zertrümmerte
der Eiſenbahnſekretär in Wernigerode die Scheiben der Laden-
beſitzer, die noch nicht verſichert waren. Dabei wurde er jedoch
ertappit und an Hand der Fingerabdrücke zweifelfrei feſtgeſtellt.
Als er zur Vernehmung vorgeladen war, erſchien er nicht; zu
Hauſe fand ihn der Beamte tot vor. Eiſenbahnſekretär Werner
hatte ſich das Leben genommen.

Selbſtmord Epidemie
Berlin, 18. November. (Radiomeldung.)

Jm Laufe des Bußtages haben ſich in Berlin zwölf Selbſt
morde und Selbſtwordverſuche ereignet. Jn den frühen Morgen-
ſtunden des Bußtages ſtieß ein Straßenbahnwagen mit einem Laſt
h der Meierei Bolle zuſammen, wobei 18 Perſonen verleß
wurden.

R F

Furchtbarer Familienmord.
Leipzig, 18. November. (Radiomeldung.)

Eine grauſige Mordtat wurde in der Nacht zum Mittwoch in
Leipzig-Eutritſch verübt. Nach einem ehelichen Streit erſchlug
der 39jährige Buchbinder Emil Thiele ſeine 31jährige Ehefrau
Martha und ein zweijähriges Kind mit dem Hammer. Der Täter
iſt geflüchtet.

Panzik an der Pariſer Börſe.
Paris, 18. November. (Privattelegramm.)

Die Vörſe hatte geſtern geradezu einen ſchwarzen Tag
Unter dem Einfluß der weiteren Klärung der innerpolitiſchen
Lage ging das Pfund von 145,25 auf 141 zurück. Die Flaute am
Deviſenmarkt zog auch den übrigen Markt in Mitleidenſchaft und
ſämtliche franzöſiſche Jnduſtriepapiere und ausländiſche Werte
hatten Kurseinbußen von 10 Prozent und mehr zu verzeichnen,
Es herrſchte geradezu eine Panik, die dadurch verſtärkt wurde, daß
verſchiedene große Firmen auf dem Geldmarkt zur Liquidierung
gezwungen waren.

Ein Expreßzug entgleiſt.
un Sieven Tote, 25 Berlegte. n r

Pritkand, 18. November. W
Der Expreßzug Cincinnaty--New Orleans iſt bei einem Bahn

übergang mit einem Automobil zuſammengeſtoßen, wobei der Zug
entgleiſte. Hierbei wurden zwei Perſonen getötet und 6 ver
wundet. Die von der Eiſenbahngeſellſchaft zur Hilfeleiſtung ge
ſandten Motorwagen mit Sanitäts und Arbeitsmannſchaften
ſtießen ihrerſeits zuſammen, wobei 5 weitere Perſonen getötet und
19 verleyt wurden.

LUeberfall auf einen Polizeibeamten
und Gefangenenbefreiung.

Berlin, 18. November. (WTB.)
Heute vormittag wollte ein Polizeibeamter zwei Perſonen

wegen Ruheſtörung und groben Unfuges ſiſtieren. Auf dem W
zur Wache wurden ihm die beiden Feſtgenommenen von etwa
anderen Perſonen, größtenteils Angehörige der Kommuniſtiſchen.
Partei entriſſen Als andere Beamte zu Hilfe kamen, gelang es,
einen der Haupttäter zu verhaften.

Bußtag in Berlin. Am Bußtag kam es auch noch an drei
anderen Stellen der Stadt zu Ueberfällen und Schlägereien. Unter
anderem wurde ein Nationalſozialiſt, der einen Kommuniſten
mittels eines Schlagringes niedergeſchlagen hatte, feſtgenommen

Gegen Mitternacht wurden im Norden Berlins mehrere von
einer Verſammlung kommende Nationalſozialiſten von etwa 650

Kommuniſten überfallen und mißhandelt. Vier Täter wurden von
der Polizei zwangsgeſtellt und ins Polizeipräſidium eingeliefert.

Schwerer Straßenbahnzuſammenſtoß, Jn der Nacht zum Bu
tag ſtießen im Oſten Berlins ein r und ein L
kraftwagen der Meierei Bolle zuſammen, ſo daß der Straßenbahn-
wagen auf den Bürgerſteig gſchleudert wurde. 18 Fahrgäſte
wurden verletzt, davon zwei ſchwer.

Feſtgenommene Lausbuben. Der Berliner v gelang e
die zwei jungen Burſchen im Alter von 20 und 19 Jahren feſtz
nehmen, die in einer der letzten Nächte drei Züge durch zahlreick
Steinwürfe ſchwer gefährdet haben. Beide wurden dem Unter-
ſuchungsrichter vorgeführt.

Das Hirn eines Hellſehers verſchwunden. Vor einigen Tagen
iſt der Hellſeher Savarh auf einer Gaſtſpielreiſe in. Baden

aden berſtorben. Zu Lebzeiten hatte er angeordnet, daß ſein
Hirn zu Studienzwecken Aerzten in Hannover überlaſſen wird.
Als aber die An es die Leiche in Empfang nahmen, mußten

feſtſtellen, daß das don bereits verſchwunden war. Die
ediziner in BadenBaden hatten ſich das wiſſenſchaftliche Objekt

bereits angeeignet. Auf dem Funkwege machten die Kollegen aus
ihren Anſpruch geltend und entſandten außerdem einen

ofen. nach BadenBaden, um das begehrte Hellſeherhirn ab
zuholen.

Feuersbrunſt in Tokio.
Tokio 350 Häuſer und mehrere Fabriken des
Ueber 1000 Menſchen ſind obdachlos. Der
250 000 Pfund geſchätzt.

Unwetter über Neuyork.
niedergegangenen Unwetter fanden zehn Per
wurden verletzt.

Exploſion auf einem ruſſiſchen Schiff. g Schwwar
explodierte in der Nähe der rumäniſchen Küſte der M
Schiffes „Skandinavia“, das unter der Sowjetflagge fuh
gange Schiff ſtand in z Zeit in Flammen. Die Mek
der Paſſagiere und der Beſatzung ſtürzte ſich ins Meer, wo
die meiſten den Tod fanden. Dem italieniſchen Dampfer „M
g es, 11 Paſſagiere zu retten, während

Ein eße Schadenfeuer zerſtörte in
Den ſtrigtegrtenf

en wird au

Bei einem e rnonen den

e Jeiſe



Wolmousseline reine Woll

Schlafdecken

indervag-Steppaecken 45
Oberseite Satin, m. gut. Fall. Stack

fferr.-Normal-Onterhos. 1,45
in versohiedenen Größen Paar
flerr Irikot-Hlandschuhe 1 45
farbig, ganz durchgefüttert Paar
Maniköres 6teilig, in eolegant.

Kasten Stück L
Arükel für I. S
Cheviot 1 95Meteorca. 120 cm breit, marine
6 Stöck Gerstenkorn-Hand- 95
töcher m. rot. Kante, ca. 40)100 A,
Linoſeum- lauter 1 95

Moterca. G c Preit
rierren-Einsatz-lemden

Stück 1 95Eoht Macco“ mit schön gestreift.
Einsatzen

Damen-iemdhosenaus gutem Wäschestoff, reich 1 95
Stickerei u. KIöppel garn. StückSrot- od Gebäckschalen 195

rein Messing Stück
Während des Ertra-
Verkaufes zu ganz be-
sonders bllig. Preisen
Damenkleider aus guten
Meraner Streifen, offen und ge- 2 85

sohlossen zu tragen Stück
Popeline- Kleider reine Wone
fesche Blusenform mit modernem 7 75

bunten Besatz Stück O
ſJanz- Kleider in mod. Pastel-
farben mit bemalter Bordüre 7 75

ringsherum Stück OMäntel aus guten warmen
Winterstoffen, seitlich mit Falten, 9 75
sehr fesch verarbeitet Stück
Flauschmäntel m. modern.
Seitenfalten und vollem Pläsch- 12 75

kragen StückJogendl. Wintermänielaus mollig warmen Stoffen, flotte 18 50

Form mit imitiert. Pelzbesatz
Wintermäntel aus Velour 26 50

v àoelaine. reich m. Biberette besetzt D,

C rca. 80 om breit 1,45
mit Kante, sohwere Qualität Stdck 145

48. 95.
Artikel für 4B

ver 40.

48.

3 Scheuertöcher 48,
48,

48,

Taillenfutter
schwarz, doppeltbreit

Uinon
ca. 80 cm breit, kräftige Qual. Meter

hatten,
hervor,

Etamine
Karomuster mit Hohlsaum Meter

Wachsfuch Wandschoner
ca. 60 90, blau-woiß gemust. Stück

Mädchenhemden aus haltbar.
Wäschestoff, in 3 Gröhen Stück

hatten.

Wir

Der gewaltige Erfols

den wir mit
geht wohl am besten daraus
daß wir in den ersten Tagen

eine nachweisliche,

h

Die Läger sind wieder aufgefüllt!
erwarten Sie zum Einkauf, denn es

ist nur Ihr Vorteil.
Infolge Platzmangel

nachstehend einige Beispiele:

Fortsetuumg museres großem Cxtre Verktcusfs uns

Einheit Preisen
1.45 1.95 85 3,85

Artikel iür S
fulloverstoffediesem Verkauf bisher lebhafte neue Auster

Halb

Cischdecken
bezahlte Kunden-

zottelanzahl von

Sofakissen

Kinder-Gummischörzen
in hübschen bunten Dessins Stück

Köchen-Wandschoner
vorgezeichn., rot od. blau bes. Stück

Rocksäcke

die notwendige Modeneuheit

Veilchen und Neilken
wundervolle Farben

48.

H,
Seück

Große Anstecablumen
in versch. Schattierung. Stück 1,25

Halle-Saule

Achtung!

Das unschöne, lIästige und zeitraubende

Stopfen der Strümpfe
gehört der Vergangenheit an.

können Sie ohne Nadel und Faden
tadellos sauber und billig reparieren.

Vorführong:
Sonnabend im Liehthof.

Alleinverkauf Wor —2m2

Hausfrauen

b tähereinen, ca. 48)(100

leinenartig, hübsche Karos Stdck
Sofakissen Satinbezug, Rack-
seite Jaconet u. m. gut. Füll. Stück

Kommodendecken Kochellein.,
hell- u. dunkelgrundig

vorgezeichn. auf schwarz. Ripe

Damenströmpfe Mouliné, bester
Ersatz für Wolle, gut verstärict Paar

Damen hemdhosen weib
gewebt, mod. Windelform
Oriq. Gillette-Rasier-Apparete
mit einer Original-Knge Stäck

ver d

Hö,

45,

un 95
St. 95,

Gö,

45,

5,

Stück

fein
8tack

mit Klappe für Kinder Stück Ait dem
Iisiru-Strumpf-Schnel-

Ansteckblumen reparaturverſiahren Kunstseidene Damen-Schals
ca. 150 cm lan

Morgen. Freitag und

AMuster

NUSSBAUPI
Kpans FKanankünanuns Küünr

u. 45 em breit,
mit breiter Seidenfranse

Crépe-de-chine-Schals

letzte Neuheiten, n r

Gr. Ulrichstr. 60-61

25
285

Stück

Stück 3,85

Artikel für 2,
Damassé u r 95
Aantel- und Kostümfutter Meter
Kaftee-Gedecke m. 6 Serv., 2 95
weiß mit bunter Kante Gedecie

Halbstores Btamine mit 285
echten Filetmotiven Stlek
Damen-Frinzebröcke 2 5
mit breit. Stickereivolant Stäck
Damen- Fetormhosen 285
innen gerauhbt, marineBesuchstaschen in W 5
Form. u. verschied. Ledersort. Stück

Artikel für 5
Eolienne 3 85ca. 100 cm breit 9 Meter
Bettöcher extra schwere Winter- z 5
qual., glattweiß u. buntkantig Stück

Divandecken ung 395
schöne Blumenmuster

Handtaschen echt Leder, in 95
Krokodilnarbung Stück
Während des Extra-
Verkautes zu ganz be-
SGBGers D. Preisen

Ein Lagerposten

Baskenmützen
aus Filz in verschiedenen Farben.

Spott billig
so 99.

in FabrikpostenÄ. e obern Damenhäte
aus Filz, Samt und Seide, u gpott-billigen en Preisen. Jeder Hut mer

6,85 4,85 2,85
fesche Oebergangshäte 85
aus Seide

5,5
Elegante Nober an gshät-

ipsseide

Sene Sander
wertu en n reineu el auen

n eairdan ehngS
II

SAZJ. Heute Muſikſtunde.

Aus dem BSesgirf
Rerſebrrg. den i cabends 8 im Tivoli Mitlie Tzerſzmwlun Landtagsabgeordnete er vt Aber Die s Ladoteit J et
and tagsfraktion und der n4 Jablreicher Beſuch wird erwartet.

vergle
Freitag, den 19. No

detögruye pe Sangerhauſen u gen ihr

Knecht un z iederverſammlungPflichSonnabend. den W November
Sarter)auſen bende t mr errenkrug“

Der de e eur Gen. u
t erf ber Die Aufgaben dee n Saat un emeinde“.

n ſämtlicher vartei-a nsbeſondere der Stadtverord-ken e stagsmitglieder wird r
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Umgegend ein.
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Reichs Schwart-
III Kotbolt
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Am Riebeckplatz
Die gertrige Premièere war ein Fest

Eine lmische Offenbarung von höchstem Reiz!

Iudwig Ganghoters
weltberühmtes u. unsterbliches Werk

Der Jäger von Fal
Ein Film von Menschen, voll w ebändigter Lebens-kraft, voll Stärke und Tiere aft in ihrer Liebe

ihrem Haß

erfreuen sich an demMillionen prachtvollen Film!

ergchönbelten, Winterzonne, Deutsche Abenwen

in der Gletschereinsamkeit der unberührten Natur.

kin Füm von zelteper Pract und Schönheit

Regisseur Franz Seit
hat den Film mit allen Hilfsmitteln moderner Auf-
nahme- Technik inszeniert und mit den für die Rollen

geeignetsten deutschen Künstlern besetzt
Wein Vieterle, Grefe Reinwald, fri Mamben.
Hierzu der auberordentliche, mit größter Sorgfalt

zusammengestelltebunte Flimiell un trianon Wochenschuu

Der Andrang ist gewaltig. Besuchen Sie mögl.
die ersten Nachmittags-Vorstellungen.

Beginn 4 Vhr.e i

Der F. Funge
Bunderttuusende zen ren

Alonern 310 on krahnettzg guto Flätzo.

Ab beute, Donnertag, madmittag A Dhr:

Unser neuer Doppel Spielplan
steht ganz im Zeichen befreiender Heiterkeit und
wohbltuender Erlösung drückender Alltagssorgen

Zcel Lustsplel Croßkllme
e eine vin Reroiution auf e lahmeskein auzüben

8

5

Eine lustige Geschichte von Aax Veal und Max
Terner in 7 Akten

In den führenden Rollen:

Maria n h Marunt,de Horst, rin Iindemann.
Man muß diese Häufung von Humor., von fretwilliger
u. unfreiwilliger Komik von Iuetig. Rinfällen gesehen
haben, um die sohmetternden Laechealven des ver-
xnügten Publikums zu verstehen und mitzumachen.

vie rurstin der nwiera
Ein mondänes Lustspiel, umrahmt von dem be-
strickenden Zauber des ſonnigen Sadens in seches

herzerfrischenden Akten.
Hauptrollen

ken kKürn. in nan a an Jenteman
(der Liebling der Damenwelt)

Beginn: Werktags 4 Vhr, Sonntag 8 Vr

Donnerstag
4-Uhr- Tee

Abends
Ba: weue Programm

mit 7888
bratladiplaus

Eintritt auf allen
Plätzen 50 Pſ.

o Fren re

anaggeführt v. Hall.
Symphonte-Oreh.
Leoit. Benno Pltsz.

Figeno
Konditorei

Montag, den 22. November, nachm. 4 Uhr
und abends S Uhr, findet in der Aula der hieſigen
Handwerkerſchule, Gutjahrſtraße 1, durch die bekannte
Berliner Fachlehrerin Frl. W. Heverich je ein lehr
reicher, intereſſanter

Uber elektrisch. Clunzplätten
ſtatt. Stärken, Plätten, Glanzplätten und die dabeianzuwendenden Kunſtgriffe

werden gezeigt und erklärt.
Jede Dame kann nach dieſem Vortrag ihre Stärke

wäſche ſelbſt fertigſtellen. Bei dieſer Gelegenheit werden
moderne elektriſche Apparate und Gebrauchsgegenſtände
im Betrieb vorgeführt.

Im Hinblick auf den großen zraktiſchen Wert des Vor
trages erbitten wir zahlreichen Beſuch.

Der Eintritt frei.
Die Berwaltung

des ſtädtiſchen Elettrizitätswerres.

Kurdan Wittekint

Konrert

Vortrue

nach neueſten Methoden

Reichsbanner Schwarz Rot Golck

Sonnabend, den 20. November 1926, abends
7 Uhr, im kleinen Saale des „Volkspark“

„Ainter- Vergnügen
Wir erwarten zahlreichen Beſuch

Die Abteilungsleitung.

Volkspark.
Tageech:

Kräftigen Mittagstiſch
zu 75 Pfenntg. 7300

zoologischer Garten
kraita, den 19. Mevember, abends 6 Uhr:

I. Gesellschatis Abend
für Abonnenten und Freunde des Zoo.
Musik Hallisches Sinfonie-Orchester.

Lichtbilder-Vortrag:
„Ein Rundgang durch unseren Zoo“

mit violen alten, neuen und einigen Zu-
kunftsbildern von Dr. Hauchecorne.

L

(Jazzband-Orchester Torge)
Eintritt 70 Pfg., für Abonnenten P

e

Druck sachen Art übernimmt die
Genoſſenſchaſtsdruckere

re n r

Damenschlüptet Kunetseid.
innen gerauht, in vielen n g5
Farden

errenhöte „weonm-, wo 3 5
Form in viel. schön. Farb. Stück

I. Abteilung (Mitte)

e
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AMolle und Saoclftreis.
Halle, den 18. November 1986.

G D., HOrts verein Halle.
e t h 73tas, den 18. November, abends 71 Uhr, im

Wichtige Sitzung des Vorſtands, der Be er,Alle in Beirech en beſtimmt
m ſeut 3 angeſetzte Mitgliederverſammlung des
f. Drtsbezirts ſällt wegen dieſer wichtigen Sitzung aus.

Das Parteiſekretariat.

Der Arbeiter am Sonntag.
Der Kampf der Arbeiter um Verkürzung der Arbeitszeit, um

freie Zeit wäre zum erheblichen Teile ſinnlos, wenn er nicht ver
bunden würde mit den mannigfachen und lebhaften Beſtrebungen
um Lebenskultur, um die rechte Auswertung der freien Zeit.
Freizeit, Feierabend, Freier Sonntag, das kann Erhebung, Be
reicherung, Weitung der Lebensanſchauung bedeuten, es kann auch
Mißmut, Langeweile und Lebensenge ſein. Es kommt darauf
an, wie der freie Tag ausgenutzt wird. Wir ſind durchaus von
der falſchen Anſchauung abgekommen, daß nur die Tätigkeit
einen Wert hat, die einen ſichtbaren, materiellen Gewinn bringt.
Das iſt die nüchterne Geſchäftsanſchauung des kapitaliſtiſchen
Bürgertums. Das dem Anſchein nach Ueberflüſſige kann
ſehr Notwendiges ſein.

Das Spiel am Sonntag unterm freien Himmelszelt für
jung und alt Sport, Spazierengehen, Baſteln im Garten:
alles „bringt nichts ein“, iſt „brotloſe Kunſt nach alter An
ſchauung, aber es iſt notwendig und wertvoll für die Erneuerung
und Steigerung der Lebenskraft. Auch das „Nichtstun“, die
Ruhe, die Sammlung, die Beſchaulichkeit der Lektüre iſt berech-
tigt, und gerade der Menſch, der immer von neuem zum „Sechs-
tagerennen“ ſtarten muß, ſollte am ſiebenten für Leib und Seele
gute Erholung in der beſten Auswertung des Feiertags ſuchen.
Man beſchäftigt ſich jetzt mit größerem Ernſt mit der Frage der
Auswertung arbeitsfreier Stunden.

Die „Oberfränkiſche Volkszeitung in Hof hatte an ihre Leſer
die Frage gerichtet: Wie verbringt der Arbeiter
einen Sonntag Es iſt dem Blatt eine ganze a

ehr bemerkenswerter Zuſchriften zugegangen, die es zum Teil
veröffentlicht. „Faſt aus allen Antworten geht es hervor,“ ſo
agt die ren dazu, „oder es iſt doch zwiſchen den
eilen zu leſen, r as Wirtshaus beim Arbeiter an den
nntagen eine große Rolle ſpielt. Dabei iſt nicht geſagt, daß

dem Alkohol in Brreßiger Weiſe wird. Mantrinkt ſeine paar Glas Bier, einen Schafskopf oder Skat
und t dann nach Hauſe. ir leben eben in Bayern.“ Jn
der gleichen Weiſe verbringt ſo mancher Arbeiter leider 29
ar W Bayerns ſeinen Sonntag. Es trifft aber auch zu, wa
die „Volkszeitung“ weiter ſagt, „daß man in Arbeiterkreiſen
immer mehr lernt, den Sonntag wirklich r end zu ge
ſtalten“. Von denen, die es ſchon gelernt haben, ſoll hier ein
wenig berichtet werden.

Ein Arbeiter ſchreibt der „Oberfränkiſchen Volkszeitung“,
er am Sonntag beſonders früh aufſtehe, um die beiden

politiſchen Tageszeitungen, die er r und während der Woche
wegen Zeitm s nur oberflächlich durchſehen konnte. vom An-
fang bis a Ende gründlich durchzuleſen. „Am Vormittag
wird ein kleiner Bummel durch die Anlagen der Stadt gemacht,
nach dem Mittageſſen geht's hinaus in die nähere oder weitere
Umgegend. a alien werden genügend mitgenommen, wir
ſind unabhängig von den Wirtshäuſern, denn im Ruckſack und
in der Thermosflaſche läßt ſich ja alles mitnehmen, was zur
Leibesnahrung x i Das kommt nicht zu teuer, und das
Vergnügen, das man ſich ſchafft, iſt größer, als wenn man in
irgendeinem Wirtshaus ſitzt. Jch habe r bereiſt,
habe in der Schweiz und in Amerika gearbeitet und habe viel
Schönes geſehen. Wenn ich meinen Familienmitgliedern während

usflüge davon erzähle und ſie auf die Schönheiten
unſerer Gegend aufmerkſam mache, haben auch ſie einen Genuß
davon.“

Eine junge Verkäuferin ſchreibt, daß ſie den Sonn
tag zum weitaus größten Teile bei Sport, Spiel und Wandern
verbringt. „Mit aller Macht e m hinaus in die freie
Natur. Der Kuchen, den Mutter buk, ſchmeckt da de

z vorzüglich denn auch der Magen will ſein Recht haben.de ich mich ausgetollt und ausgeſprungen, dann bin ich zu

rieden und glücklich und möchte mit niemand auf der Welt
tauſchen.“

Ein Sportgenoſſe ſchildert, wie er und Gleichgeſinnte
auf dem Sportplatz „Wege zu Kraft und Schönheit“ ſuchen. Er

ließt ſeine Schilderung: „Eins iſt halt leider noch nicht abge
afft, das Biertrinken und das Zigarettenrauchen.“ s gibt
on rn an ine Genoſſen genug, aber es dauert lange, bis auchi uns der Maßkrug ganz berſGwindet Wenn uns die „Volks-

zeitung“ im Kampfe gegen ſolche Mächte unterſtützt, dann ſind
wir ihr dankbar.“

Nun auch die andere Seitel Eine rau aus dem
rankenwald ſchreibt: „Am Sonnabend geht's ſchon los.
bends gegen 8 Uhr gehen die meiſten Männer ins Wirtshaus,

wo ſie bis nachts 1 oder 2 Uhr hocken bleiben. Manchmal wird's
noch länger. Am Frl agri wird ziemlich lange geſchlafen.
Die Frau hat gerade am alle Hände voll zu tun.
Nachmittags um 8 Uhr ge7 die Männer in der Regel wieder
ins Wirtshaus. Da wird getrunken und Karten geſpielt oft bis
nachts um 1 Uhr und drüber. Nur wenige gehen des Nachmittags
mit der Familie ſpazieren. Es ſind auch nur wenige Frauen,
die ſich für's Spazierengehen intereſſieren. Die meiſten haben
den ganzen Sonntag zu flicken und zu aber weil ſie die ganze
Woche an der Heimarbeit ſitzen. Auch ſind ſie der Meinung, das
Spazierengehen koſtet viel Geld. Nun, bei manchen koſtet's auchc denn dig Männer können in der Regel an keinem Wirts

vorbeigehen. ohne einzukehren.“

machen. Es wird
Sonn nicht gefeiert werden ſollen.
armen Frau aus dem Frankenwald.

Starke Bevölkerungsz
Halles Einwohnerzahl erſtenlanger Zeit in einem Monate u er. Tc0 Perſonen zuge 4

nommen. Vom 1. Oktober 1926 bis zum 1. November 1936 iſt
r von 194 872 Perſonen auf 195 883 Perſonen

g n.
Dieſe Zunghme bedeutet nach einer Mitteil des StatiſtiſchenAmtes der Stadt Halle mehr als die bez. Differenz der ten

Zahlen angibt, weil wir von der rechneriſchen e, die ſich
als Ueberſchuß der ſtandesamtlich gemeldeten Geburten und der
getr gemeldeten Zuzüge über die emeldeten Sterbeälle und die Fortzüge ergrbt, einen er ichen Poſten von
2,58 Prozent bei den Fortzügen für männliche Perſonen und
3,31 für weibliche Perſonen als Erfahrungsſatz nicht
richtig abgemeldeter Fortziehender abziehen. Es kommt eben
immer wieder vor, daß der eine oder der andere Fortziehende nicht
vorweg die Abſicht hat, dauernd fortzubleiben, ſondern erſt nach
dem Fortzug zu dem Entſchluß gelangt, nicht wieder zurückzu
kehren. Das iſt eine ſo allgemeine Gr tatiſtik-Erfahrung,
d alle Großſtädte einen ihren Verhältniſſen entſprechenden
r h bei den Fortzügen draufſchlagen, um von
dem rechneriſchen Wanderungsgewinn zu einem lichſt wirklichen

kommen. Die für den Monat Oktober auf Grund dieſer Um
tände von dem Wanderungsgewinn abgeſetzte Menge beträgt

67 t f yine Unterſtützung der Zunahme der Einwohnerzahl gewährtder Oktobermonat Jeöhnts noch durch die rückläufige

Sterbeziffer; im Hochſommer und rbſtanfang iſt die
Sterblichkeit meiſtens ſehr groß. Die halliſche Wohnbevölkerung
zeigte in dieſen Monaten 180 bis 190 Sterbefälle, während im
Oktober die Zahl der Sterbefälle auf 150 bis 160 ſinkt. Während
ſonſt aber die Geburtenmenge um dieſe Zeit noch einmal anſteigt,
iſt ſie im Oktober 1926 unter dem erwarteten Zuwachs geblieben,
ſo daß der Gewinn aus dem Rückgang der Sterbefälle diesmal
ganz durch den gleichzeitigen Gebürtenrückgang aufgezehrt
wird. Halles Bevölkerungszunahme im Oktober 1926 fließt darum
ganz aus dem Wanderungsüberſchuß, der in erheblichem Umfange
durch den Semeſterzuzug der Studenten verurſacht
worden iſt.
Es wird alſo noch eine ganze Weile dauern, bis der Magiſtrat

die dem zweihunderttauſendſten Einwohner einſt zugedachte
goldene Uhr wird überreichen können.

Bezirkstreffen des Deutſchen Arbeiter
Sängerbundes.

Am Bußtagvormittag fand im „Volkspark“ in Halle ein Be
zirkstreffen des Deutſchen Arbeiterſängerbundes ſtatt, das leider
recht ſchwach beſucht war. Nach einigen im Ton ſehr ſauber ge
haltenen Darbietungen des Kinderchors hielt der Fachkritiker der
„Deutſchen Arbeiterſänger-Zeitung“, Walter Hänel (Leipzig),
einen ſehr intereſſanten Vortrag über: „Weſen, Ziele und
Richtlinien der deutſchen Arbeiterſänger-Be-
wegung“. Er wies zunächſt auf die im Jntereſſe der Be-
wegung liegende Notwendigkeit von ſogenannten Repräſentatio-
chören hin, die am erſten berufen ſind, den Boden vorzubereiten,
auf dem der deutſche Arbeitergeſang zum Ziele gelangen kann.
Solche Chöre können natürlicherweiſe nur da entſtehen, wo grö-
ßere gemiſchte Chorvereinigungen bereits vorhanden ſind, um
dem künſtleriſch erſtrebenswerteſten Jdeal eines Volkschores
näherzukommen.

Daß auch in den hieſigen Vereinen ſolche Beſtrebungen vor
handen ſind, erwies ſich bei einer anſchließenden internen Be
ſprechung. Warum ſollte es auch in Halle nicht möglich ſein, was
in anderen, kaum viel größeren Städten ſchon zur Wirklichkeit
geworden iſt (Königsberg, Mannheim u. a:)? Anfänge ſind da,
alſo am einmal Begonnenen feſthalten und tüchtig weiter daran
arbeiten. Weiter behandelte Hänel noch das Thema: Was
ſollen wir ſingen? Hier ließ er ſeinen Vortrag an-
ſchließend durch das Lendvai-OQuartett aus Leipzig in ſo hervor
ragendem Maße ergänzen, daß wohl allen Anweſenden klar ge
worden iſt, was geſungen werden ſoll. Di
der Bund entfaltet, um die Arbeiterſchaft auf dem Wege zur
Höhe der Sangeskunſt zu unterſtützen, zeigt ſich wieder in einer
neuen, nahezu univerſalen „Bundesſammlung für gemiſchte
Chöre“, die demnächſt herauskommt, und in einer künſtleriſchen
Beratungsſtelle für Männerchöre.

Anſchließend an die Sängerveranſtaltung tagten dann noch
die Dirigenten und Vereinsvorſitzenden, um ſich über die Abhal-ei
tung einer Beethoven-Feier 1927 im Bezirk Halle auszuſprechen.
Der Bezirksvorſtand wurde beauftragt, ſofort die Lokalfrage zu
regeln. Die Programmaufſtellung ſoll dann auf dem Fuße von
den dazu beſtellten Kräften geſchehen. E. S.

Kränze zum Totenfeſt.
Das milde Wetter brachte es mit ſich, daß geſtern am Bußtag

die halliſche Bevölkerung ſchon zu Tauſenden nach den Friedhöfen
pilgerte, im die Gräber ihrer Lieben mit Kränzen zu ſchmücken.
Der Verkehr war ſo gewaltig, daß ihn die Straßenbahn kaum be
wältigen konnte und ſogar Extrawagen einſtellen mußte. Jn den
Tagen bis zum Totenfeſt wird der Beſuch der Friedhöfe noch zu
nehmen, die Gärtnereien und Kranzgeſchäfte werden weiter die
Hände voll zu tun haben, um die große Nachfrage befriedigen zu
können. Auf dem neuhergeſtellten Marktplatz ſind bereits heute
zahlreiche Verkaufsſtände mit Kränzen aufgeſtellt, an denen ſich
in den nächſten Tagen ein lebhaftes Geſchäft entwickeln wird.

Die Herſtellung der Kränze erfordert geſchickte und geübte
Hände. Sie geſchieht vorwiegend durch weibliche Hilfskräfte die
durch lange Uebung oft große Geſchicklichkeit erlangen. Leider wird
dieſe Arbeit ſehr rfig nicht gerade glänzend entlohnt. Man mußhierbei aber bedenken, daß die Krangſinderei ſehr häufig ſtagniert,

daß das Totenfeſt für ſie immer einen Höhepunkt bedeutet.
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Donnerstag, den 18. November

der Kränze gliedert ſich in drei Etappen. Zur ntergrund geſchaffen werden. Gewöhnlich aus
vorerſt der Reifen hergeſtellt. Fichten- und Tannen

grün und Nee dann zu ſeiner eng Hierauf erfolgt das ieren, welches einen künſtleriſchen Geſchmack
erfordert, je nachdem Kunſt oder Naturblumen verwendet werden.
Erſtere beſtehen aus Papier, Wachs und Zelluloſe und werden von
Spegialgeſ ften geliefert. Jn dieſem Jahre dominiert die
„lebende rbſtblume, die bisher noch kein Froſt geknickt hat.
Der Preis der Rräng beſonders in den Großſtädten nicht

billig. Er erhöht ſich erheblich, wenn die Käufer ſpezielle
ünſche äußern, Luxuskränze verlangen. Aber da wohl alle am

Tolenfeſt rer verſtorbenen Angehörigen gedenken, ſuchen auch
die en, die ſich in ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſen be
finden, dies durch Beſchmücken der Gräber mit Kränzen äußerlich

zum Ausdruck zu bringen. R.
Maldematiſcher Fortbildungslehrgang.

Soeben wurde der vierzehntägige ſtaatliche Lehrgang für Lehrer
und Lehrerinnen der Mathematik an den höheren Schulen der Provinz
Sachſen abgeſchloſſen. Der Lehrgang wurde an der Städtiſchen Ober
realſchule zu Halle abgehalten. Es waren 13 auswärtige und 3 ein
heimiſche Teilnehmer einberufen, die durch praktiſche Unterrichtsver-
uche, Vorträge Beſichtigungen und Ausſprache gegenſeitige Förde-
rung in didaktiſcher und wiſſenſchaftlicher Richtung ſuchten und
fanden. Einen Höhepunkt beſonderer Art bildete der Beſuch des
Leipziger Plenatariums und die daran anſchließende Beſichtigung der
öffentlichen höheren Handelslehranſtalt zu Leipzig mit ihren vorhild-
lichen Einrichtungen. Das mathemaniſche Seminar der Halleſchen
Univerſität wurde beſichtigt. und zwei inhaltsreiche Vorträge der
Profeſſoren Dr. Jung und Dr. Haſſe brachten nachhaltige Belehrung.
Die Stadt Halle hatt die Tagung in dankenewerter Weiſe unterſtützt.
Die von Miniſter für Wiſſenſchaft. Kunſt und Volksbildung zur Ein
richtung ſolcher Lehrgänge zur Verfügung geſtellten Mittel ſind ſicher
lich gut angelegt.

e

Die Sozialrentner wollen demonſtrieren! Am Sonntaavormittag
hielt der Zentralverband der Arbeitsinvaliden Ortsgruppe Halle,
ſeine letzte diesjährige Mitgliederverſammlung ab, die außerordentlich
ſtark beincht war. Der organiſierten Sozialrentner hat ſich eine un
geheure Erregung bemächtigt, da die berechtigten Forderungen vom
Reichstage nicht bewilligt wurden. Nachdem die Weihnachtsfeier. zu
der in dieſem Jahre leider nur geringe Mittel zur Verfügung ſtehen.
erörtert worden war, wandte ſich Kollege Schoenlank zur Frage
der Organiſation und ihrer Anigaben. Er führte aus, daß der Ge
ſamtverband im raſchen Aufblühen begriffen ſei und daß anch die
So zialrentner Halles ſich in ſteigendem Maße organiſieren. Er legte
dar, wie die Erwerbsloſigkeit auch die Sozialrentner in Mitleiden
ſchaft ziehe. da dieſe von ihren Kindern kaum noch auf Unterſtützung
rechnen können. Der Reichstag verſage vollkommen. Seit Monaten
ſchwebe ein Antrag der Sozialrentner auf Erhöhung der Poſtrenten
im ſozialpolitiſchen Ausſchuſſe. Die Mitgliedſchaft müſſe dazu Stellung
nehmen. ob ſie an einem vom Hauptvorſtand zu beſtimmenden Tage
wie im übrigen Reiche zu dem letzten Kampfesmittel, der Demon-
ſtration, greifen wolle. Jm Verlaufe der erregten Debatte beſchwerten
ſich die Mitalieder auch darüber, daß der Magiſtrat gerade jetzt bei
den Sozialreninern nachforichen laſſe, ob die Sozialrenten gekürzt
oder abgebaut werden könnten und das ausgerechnet vor Werhnachten.
Die von einigen Rednern gewünſchie Beteiltaung am kommuniſtiſchen

Kongreß der Werktätigen“ konnte nicht in Frage kommen, da dies
ſtatutenwidrig ſei und den Beſchlüſſen des Hauptvorſtandes wider
pricht. Einſtimmig wurde beſchloſſen, eine Demonſtcation in Halle
zu organiſieren. Von der geſamten Arbeiterſchaft wird erwartet, daß
ne die Soialrentner unterſtützt H. B
Wie ärgert man ſeine Frau? Unter dieſer Ueberſchrift ver
öffentlichte das „Volksblatt“ am 10. November einen Gerächts
bericht, in dem in launiger Weiſe geſchildert wurde, wie „Emil“
mit 180 Mark widerrechtlich einkaſſierten Zeitungsgeldern nach
Hamburg durchgebrannt iſt, doch ſchon nach kurzer Zeit in die
Arme der Polizei geriet. Am Schluſſe des Berichts hieß es,
daß die Frau über die ſchnelle Wiederkehr ihres Ehegatten er
freut geweſen ſei. Frau M. erklärte uns aber heute kategoriſch,
daß dies keineswegs der Fall ſei, daß ſie vielmehr gewünſcht
hätte, ihr Mann wäre geblieben, wo der Pfeffer gehandelt wird,
da ſie ihn mit ihren Kindern doch nur habe ernähren müſſen.
Um das „Gerede der Leute“ über die „innige Liebe verſtummen
zu machen, ſtellen wir dies wunſchgemäß richtig.

Warnung vor Schwindelfirmen. Eine Weberei Marſick K Comp. in
Gieshübel (Tſchechoſlowakei) inſeriert in verſchiedenen Tageszeitungen,daß ſie erſtklaſſige Leinentiſchtücher, 1602250 Zentimeter, eß Stück für

k. verkaufe, jedoch bei vorheriger Einſendung des Betrages an
Nr. 30 292 des Poſtſcheckamtes Breslau. Sobald die Firma im Beſitz des

Lieferung Auge indem ſie angibt, daß
in dem Jnſerat ein Druckfehler ſei; es handelt ſich nicht um ſechs, ſondern
nur um ein Tiſchtuch. Jn einem anderen Falle gab die Firma an, die
angeprieſene Ware ſei vergriffen und ſendet dem Käufer eine Preisliſte
ein, um ſich für den po lten Ferro Ware auszuſuchen. Nach dem
der helä er andelt es ſich um ein Schwindelunternehmen. Es wird
von olizei davor gewarnt, mit der Firma Geſchäftsverbindungen

nzugehen.
Breunnendes Motorboot. Geſtern vormittag wurde die e weh

nach dem Holzplatz gerufen, wo in einem Schuppen ein Motorboot in
Brand geraten war. Die Feuerwehr brauchte jedoch nicht mehr in
a eeit zu treten, da das Feuer bereits du Anwohner gelöſcht
worden war.

Drei Zuſammenſtöße mit der Straßenbahn. Am Leipziger Turm
erfolgte ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem
Fuhrwerk, wobei die Deichſel des letzteren S Auf dem Steinweg
ſtieß ein Straßenbahnwagen mit einem Möbellaſtkraftwagen zuſammen.
Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt. Jn der Reilſtraße ein Zu
ſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem Handkarren.

ieſer ſowohl, als auch die Straßenbahn wurden leicht beſchädigt. J
allen drei Fällen ging es ohne Verletzungen von Perſonen ab.

Wegen Gattenmordes in Leipzig iſt der Buchbinder Emil Thiele,
40 Jahre alt, ſeit geſtern Wchtg. Er iſt 1,68 Meter ß, geht g.kleidet, wahrſcheinlich Marengotü za cher mit Seidenfſp 5 und hat auf
der linken Backe eine nach dem Munde zu laufende große Schnittnarbe.
Sachdienliche Mitteilungen werden an Kriminaldirektion erbeten.

Vortrag über glektzitweß Glanz lätten. Die bekannte Fachlehrerin
in Wäſchebehandlung, Frl. W. He e us Berltn, wird am Mon-tag, dem 22. Rovember, gachiniltage 4 Uhr und abends s Uhr, in der
Anla der Handwerkerſchule, Gutjahrſtraße 1, einen Vortrag über elek-
triſches Glanzplätten halten. Alle Arbeiten werden von der Vortrags-

vorgetüört ſo daß es den Zuhsrern leicht wird, ſich die
gen Kunſtgriffe einzuprägen. Wir verweiſer auf die
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Erſte Hilfeleiſtungen.
Verbrennungen gehören zu den väufisſten Unglüdsfällentm täglichen Leben. i. eiet es vor allem Ruhe bewahren.

Wenn die Kleider eines Menſ in Flammen ſtehen, ſo ſoll man
ihn en zu Boden werfen und ihn mit einer Decke oder einem
Teppich umhüllen, um die Flammen zu erſticken. Die letzten
limmenden Reſte der Kleider werden mit Waſſer übergoſſen und

nn mit der Schere oder dem Meſſer abgeſchnitten. Für ärztliche
Hilfe iſt umgehend Sorge zu tragen.

7

Wenn ein Fremdkörper im Rachen, im Kehlkopf oder in
der Luftröhre ſteckenbleibt, ſo tritt ſelten Erſtickungsgefahr ein.
Zunächſt ſoll der Helfer bei größeren Gegenſtänden uchen, den
Eindringling mit den Fingern zu erfaſſen; oft ſetzt dabei Er
brechen ein, und ſchon das Würgen befördert den Gegenſtand
heraus. Siſegräten die r in den Gaumenmandeln haften
bleiben, müſſen vom Arzt entfernt werden.

Wenn eine Leuchtgasvergiftung vorliegt, ſo darf der
Raum von den Helfern niemals mit einer brennenden Zigarre,
einem brennenden Streichholz oder dergleichen betreten werden.
Mit vorgehaltenem Taſchentuche dringt er in das Zimmer ein,
öffnet die Fenſter oder i t mit einem Stock bzw. mit der
umwickelten Hand die Scheiben ein. Der Kranke muß ſchleuni
ins Freie gebracht und künſtliche Atmung eingeleitet werden. Man
legt zu dieſem Zweck den Bewußtloſen auf die Erde, unter den
Rücken wird ein Polſter geſchoben, um den Kopf tiefer zu lagern.
Einer der Helfer ſoll die Zunge, die nach hinten ge unken iſt und
den Luftweg verlegt, mit einem Taſchentuch erfaſſen und nach
vorne ziehen. Hinter dem Liegenden ſtehend oder knieend ergrei
man die Vorderarme und zieht ſie hinter den Kopf, bis ſich die
Finger berühren (Einatmung). Nach einigen Sekunden werden
die Arme zurück an die Seitenwände des Bruſtkorbes feſt ange
preßt (Ausatmung). Dieſe Uebungen werden in der Minute 16mal
wiederholt, bis die bläuliche Geſichtsfarbe anfängt der normalen
Rötung zu weichen. Jede Gewaltanſtrengung iſt von Uebel denn
ſonſt können leicht Schädigungen der Gelenke oder gar Rippen-

üche erfolgen.

Bei Verletzungen, die mit ſtarken Blutungen einher-
gehen, wird, ſofern das Blut im Strahl alſo aus einer Schlag-
ader ſtammend hervorſchießt, oberhalb der Wunde mit einer
Binde, einem Schlauche oder mit einem feſtgedrehten Tuche kräftig
abgeſchnürt. Fließt das Blut langſam heraus, ſo iſt eine Vene
(Blutader) verletzt und die Abſchnürung hat unterhalb zu er-
folgen. Die Binde darf nicht länger als zwei bis drei Stunden
liegen bleiben, da ſonſt ein Abſterben des Gliedes zu befürchten
iſt. Jm Notfall kann man auch durch feſten Fingerdruck auf die
mit Gaze bedeckte Wundſtelle die Blutung zu ſtillen verſuchen.
Wenn der Verletzte infolge des Blutverluſtes blaß und ohnmächtig
wird, öffne man ſofort alle beengenden Kleidungsſtücke und lagere
den Kopf tief. Der Arzt iſt ſchleunigſt zu benachrichtigen.

Bei Knochenverletzungen iſt das Wichtigſte die Ruhe
ſtellung des gebrochenen Armes oder Beines. Man binde am
zweckmäßigſten eine Schiene, einen Stock, ein Brett, ein Lineal,
einen Schirm oder dergl. an, die vorher mit Watte, Moos oder
Hen gepolſtert worden ſind. Wenn die Haut von einem Knochen
ſtück durchſpießt worden iſt, ſo wird die Kleidung darüber vorſich
tig weggeſchnitten und die Wunde mit einem Stückchen Gaze be
deckt. Ungeſäumt iſt für ärztliche Hilfe zu ſorgen, die überhaupt
bei allen Knochenverletzungen in Anſpruch zu nehmen iſt.

W

Liegt eine Vergiftung vor, ſo iſt möglichſt raſch Erbrechen
hervorzurufen. Man kann zu dieſem Zweck den Finger in den
Hals ſtecken, mit einer Feder den Rachen kitzeln, Senf oder Butter-
waſſer trinken laſſen. Bei Säurevergiftungen verabreiche man
kohkenſaures Natron oder kalkhaltiges Waſſer; bei Laugenvergifn empfiehlt ſich Eſſigwaſſer. ilch und ſchleimige Getränke

ern oft die Beſchwerden.

Wenn es ſich um Verletzungen durch elektriſchen Stark-
ſtrom handelt, ſo muß der Verunglückte ſchleunigſt aus dem Be
reich des Hochſpannungsnetzes fortgeſchafft werden. Die Hände
des Helfers müſſen hierbei mit iſolierenden Stoffen, mit Gummi-
handſchuhen, mit Kleidungsſtücken. mit trockenen Tüchern, mit
Papier und dergl. umwickelt ſein. Der Verletzte iſt ins Freie zu
bringen, künſtliche Atmung iſt einzuleiten.

2

Wenn ein Menſch von Krämpfen befallen wird, ſo iſt vor
allem dafür zu ſorgen, daß er ſich nicht verletzt. Man bette ihn
auf eine weiche Unterlage und laſſe den Krampfanfall ſich aus
toben, bis der Arzt zur Stelle iſt. Bei Ohn machten iſt der
Kranke ſchleunigſt in friſche Luft zu bringen, einſchnürende Klei-
dungsſtücke ſind zu öffnen, Bruſt und Stirn werden mit kaltem
Waſſer beſprengt oder mit Salmiakgeiſt eingerieben, mit dem auch
ſie Schläfen betupft werden ſollen. Bewußtloſen darf keine
Flüſſigkeit eingeflößt werden. Erſt wenn die Ohnmacht weicht
und wieder Schlucken möglich iſt, iſt die Verabreichung von Hoff
mannstropfen erlaubt. b

Bei all dieſen Ratſchlägen ſoll ſich jedoch der Laienhelfer
gewußt ſein, daß es ſich nur um erſte Hilfeleiſtungen handelt, die
durch baldiges ärztliches Eingreifen in der erforder-
(ichen Weiſe ergänzt werden müſſen.

Diech et ohltätigkeitsvereinigung Zigarrenköpfchenſammler hielt kür
e

onatsverſammlung ab, um Vorkehrungen für das 50. Su-
tungsfeſt zu treffen. Bekanntlich unterziehen ſich die Mitglieder der
Aufgabe, verſchiedene Kleinigkeiten, welche unbeachtet bleiben, z
ſparen, wie: Jigarrenkepigen, Staniol, ausländiſche Briefmarken, alte
Münzen, abgetragene Keidungsſtücke, um aus deren Erlös alte in
Not geratene Leute und arme Waiſenkinder durch Kleidung ebenſo auch
Nahrungsmittel zu verſorgen. Es ergeht die Bitte an alle Kreiſe. zu
helfen. Jn den Annahmeſtellen der Stadt wie beim Leiter des Bundes, Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtr. 49, können Spenden
jeder Art abgegeben werden. Auf Wunſch holen es Boten ab. Die
Mitgliedſchaft koſtenlos.

Anus bem Saalkreis.
Könnern Parteiverſammlung. Der Vorſitzende gab in

oer letzten Parteiverſammlung das Ergebnis der Reichswerbewoche
bekannt und forderte die Mitalieder auf, auch in Zukunft vür Partei
und Preſſe zu werben. Genoſſe Neubert gab ſodann die Abrechnung
von der r und gab ſeine Befriedigung über den auten
Verlan' zum Ausdruk. Dann erſtattete Genoſſe Werner den Bericht
von der leßten Stadtverordnetenverſammiung. Der Bericht befaßte
ſich in der Hauptſache mit dem Brückenbau. ſowie dem Bau von
ſtädtiſchen Hauſern. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, die Stadt
verordnetenſfraktion zu ermächtigen, einen Antrag zum Bau von zwei
Vierram'lienhäuſern der Stadtverordnetenverſammlung vorzulegen.
Jm großen, ganzen wurde die Arbeit der Fraktion auf dem Rathaus
autgeheißen. Dann trat die Verſamm ung in die Ausſprache über die
Haltung der Landtagsfraktion zur Fürſtenadbfindung ein. Genoſſe
Schlüter brachte die Auffaſſung der Landtagsfraktion auf
Grund gedruckten Materials zum Ausdruck An der ſehr
lebhaften Ausſprache beteiligten ſich ſowohl in zuſtimmenden als
auch ablehnenden Sinne die Genoſſen Ernſt, Lenſche, Albrecht,
Neubert, Werner und Genoiſin Ecke. Von der Annahme einer Ent-
ſchließung wurde Abſtand genommen, doch kann man feſtſtellen, daß
nur Klarheit darüber herrſcht, daß die Landtaasfraktion in einer
Zwangslage ſich b funden hat und dieſen Schritt nur ſchweren Herzens
gegangen iſt. Nachdem die Genoſſin Ecke auf die Arbeiterwohlfahrts
lotterie hingewieſen hatte, ſchloß Genoſſe Schlüter die ſehr angeregte
Verrammlung.

Trebitz. Straße freil Nachdem die Neupflaſterungs-
arbeiten auf der Straße zwiſchen Könnern und Trebitz beendet
ſind, iſt die verkehrsreiche Straße für den Verkehr wieder frei.
Die Arbeiten zwiſchen Bebitz und Unterveißen gehen ebenfalls
ihrem Ende zu.

Der beleidigte Sparkafſendireltor.
100 Mark Geldſtrafe wegen ſachlicher Kritik.

Sangerhaunſen, den 17. November 1985.
Am Dienstag fand hier der Beleidigungsprozeß gegen denGenoſſen Heymann ſtatt. Nach etwa rehner ratung

wurde das Urteil gefällt. Entſprechend dem Antrage des Staats
anwalts erkannte das Gericht auf 100 Mark Geldſtxrafe.

Das Urteil iſt ein Fehlſpruch. Die Verhandlung hatte Kipp
und klar ergeben, daß das, was Genoſſe Fevmann in dem unter
Anklage geſtellten rtikel „Praktiken Kreisſparkaſſe“ be
hauptet hat, der Wahrheit entſpricht. Es wurde ausdrücklich be
ſtätigt, daß der Sparkaſſendirektor Richter Darlehen perſön
lich den Empfängern überbrachte und ſofort 2 Prozent Bereit-
n zehn und außerdem Fahrgeld und Tagegelder abzog.
Ueber die in Abzug gebrachten Gelder, alſo auch die Tagegelder,
bändigte Herr Richter keine Quittung aus. Es wurde auch
im Laufe der Verhandlung etwas feſtgeſtellt, was bisher noch
gar nicht bekannt war: Herr Richter hat nicht nur ſeine Tage
gelder direkt von den Kunden, ohne Quittung zu geben, ein-
gezogen, ſondern hat auch die Höhe der Tagegelder nach
eigenem Ermeſſen beſtimmt. Er ſelbſt hat dies aus-
gelegt Wenn auch ſeine Behauptung, nicht über den Höchſtſat

es ihm Zuſtehenden hinausgegangen zu ſein, zutrifft, ſo iſt
dieſes Gebaren eines Beamten einfach ein unhaltbarer r
Da über die empfangenen Gelder keinerlei Quittung geleiſtet

wurde und dieſe empfangenen Gelder auch ſonſt nirgends ver
bucht ſind, ſo iſt jede Kontrolle darüber unmöglich. Herr Richter
erklärte, er habe entſprechend der wirtſchaftlichen Lage des Kun-
den ſeine Forderungen bemeſſen. Bei beſonders Leiſtungs-
ſchwachen habe er auch manchmal nichts genommen. Wer garan-
tiert aber, daß bei einem derartigen Gebaren nicht auch, z. B.
wenn es ſich um einen beſonders finanzkräftigen Kunden han-
delt, über die Sätze der Gebührenordnung hinausgegangen wird
Die oben geſchilderten unbeſtrittenen Tatſachen, die jeder Kor-
ruption Tor und Tür öffnen, ſind ſo ungeheuerlich, daß die vor-
geſetzte Behörde hier unbedingt eingreifen muß. Da der Herr
Landrat als direkter Vorgeſetzter das geradezu unmögliche Ge
baren des Herrn Richter deckt, muß die nächſthöhere Behörde, der
Regierungspräſident. hier diſziplinariſch, und zwar
gegen den Sparkaſſendirektor ſowohl wie gegen den alles decken
den Landrat eingreifen. Die Oeffentlichkeit hat ein Recht, zu ver
langen, daß hier Klarheit geſchaffen wird.

rotzdem al'o die vorſtehend geſchilderten Tatſachen der Wahrheit
entſprechen, wurde Genoſſe Heymann verurteilt. Form und Faſſung
des Artikels gefiel dem Gericht nicht; ſie ſoll noniſch ſein und
beleidigend wirken. Das iſt ſchließlich Geſchmackſache; über den
Geſchmack aber kann man ſtreiten. Daß man aber auf ein ſo hohes
Straimaß erkannte, erweckt bei uns den Eindruck, als ob die
volitiſche Anſchauung des Angeklagten nicht ganz ohne Einfluß war.

Der Richterſpruch iſt gefallen Geyoſſe Heymann von der bürager-
lichen Juſtiz verurteilt. Damit mag die Angelegenheit für die Herren

ichter, Voigt. Gerth und Genoſſen erledigt ſein. Für die Oeffent
lichkeit iſt das Intereſſe an dieſer Angelegenhent gewachſen. Schon
während der Verhandinng hatte man immer wieder den Eindruck,
daß nicht Genoſſe Heymann, ſondern Herr Rickter der Angekaate
ſei. Die Aufgabe der Lnken im Kreistag muß es nun ſein. mit
aller Rückſichtsloſigkeit dafür zu jorgen. daß alles noch Ungeklärte
geklärt wird.

Die Fleſchfreſſer bezahlen's doch!
Oder: Wie das Bolk gerupft wird.

Drei Fleiſchermeiſter ans verſchiedenen Orten Thüringens, die
ſich iiber die Erhöhung der Verſicherungsbeiträge ihrer Vieh
verſicherung unterhalten, führen dabei folgendes Geſpräch:

A.: Wie haltet ihr es denn bei euch mit der Grhöhung der
Verſicherungsbeiträge zur Viehverſichermmg?

B.: Wicr wollen einfach nicht vezahlen!
C.: Bei mir iſt ſchon von der Verſicherung angerufen und

mitgeteilt worden, daß unſere Kollegen ebenfalls nicht bezahlen
wollen, und hat man mir gedroht, daß im Weigerungsfalle die
Verſicherung ihren Betrieb einſtellt. Jch habe geantwortet, daß
bei uns die Angelegenheit noch nicht ganz geklärt iſt. Jch ſtehe
aber auf dem Standpunkt, daß es von unſeren Kollegen eine
Dummheit iſt, wenn ſie nicht bezahlen wollen, denn damit ſchädi-
gen ſie ſich ſelbſt.

A.: Das ſage ich och, denn die Erhöhung der Verſicherungs-
beiträge beträgt doch nur Pf. pro Pfund. dafür können wir
doch pro Pfund 10 Pf. aufſchlagen. Jn X. haben die Kollegen
ebenfalls ſchon 10 Pf. aufgeſchlagen, und die Fleſchfreſſer
bezahlens doch!

B.: Das ſage ich ja och. Bei der Erhöhung unſerer Schlacht-
hofgebühren, welche doch nur 4 Pf. belrugen, haben wir ebenfalls

er nach wie vor alle übrigen Steuern. Die beiden
gen und Voigtſtedt in Parallele geſtellt, ergibt für die
ſige Einwohnerſchaft die Frage, warum einer nungen d,b rend man den andern laufen läßt. Jedenfalls wird die be
abſichtigte Totſchweigung dieſer Angelegenheit nicht gelingen.

Eilenburg. Eine Eheberatungsſtelle iſt beim Kreis
wohlfahrtsamt in 2 eingerichtet worden. Sie iſt Diens
tags und Freitags, vormittags von 10 bis 12 Uhr, geöffnet.

Herzberg (Elſter). Für die Hochwaſſergeſchädigten.
Die Sparkaſſe des Kreiſes Schweinitz in Herzberg hat für die durch
das Hochwaſſer am ſchwerſten geſchädigten Landwirte im Kreiſe
aus eigenen Mitteln einen Betrag von 300 000 Mk. auf die Dauer
von zwei Jahren zu einem Zinsfuß von 8 Prozent einſchließlich
aller Nebenkoſten zur Verfügung geſtellt.

Elſterwerda. Die Generalverſammlung desMetallarbeiterverbandes findet am Sonnabend, dem
21. November nachmittags 8 Uhr, im Lokal „Zur guten Quelle“
ſtatt. Es wäre erwünſcht, wenn auch unſere Leſer, ſoweit ſie
Metallarbeiter ſind, in dieſer Verſammlung erſcheinen.

Elſterwerda. Motorſprize und Wohnungsbau.
Wie wir hören, iſt der Beſchluß der letzten Stadtverordneten
ſitzung, Ankauf einer Motorſpritze, ſchon durch die gewählte Kom
miſſion und den Magiſtrat ausgeführt worden. Das iſt ſehr
ſchnell gegangen. Mit einem anderen Beſchluß, der bereits aus
dem Jahre 1924 ſtammt und den Bau von zwei Wohnhäuſern
fordert, läßt n.an ſich viel mehr Zeit. Der Antrag war von
unſerm Genoſſen Vogel geſtellt, von der Linken unterſtützt und
mit allen Stimmen angenommen worden. Der Wohnungsnot
abzuhelfen, wäre wohl viel mehr am Platze als die Motorſpritze.
Vielleicht iſt es wöglich, daß der Magiſtrat aus dem Fonds der
von der Reichsregierung zur Verfügung geſtellten 200 000 Mk.
Geld erhalten und wenigſtens ein Haus bauen könnte.

Mühlberg. Teure Bäder. Der Krankenhausverband macht
bekannt. daß Wannenbäder zum Preiſe von 1 Mk. zu haben ſeien.
Wer ſich bei einem ſolchen Preiſe den Luxus eines Reinigungs

z bades gönnen kann, möchten wir gern wiſſen. So alſo wird hier
die Theorie der Reichsgeſundheitswoche in die Praxis umgeſetzt!
Für die hieſige Bevölkerung, die zum größten Teil keine Bade
einrichtung im Hauſe hat, ſowie für die kinder ſollte man
wenigſtens für ein billiges Brauſebad ſorgen und damit geſund
heitsfördernd wirken. Wir regen an, daß ſich die Stadtverwaltung
einmal um die 1914 fallen gelaſſene Badfrage bekümmert. Als
zweckdienlichſter Platz käme vielleicht das Elektrizitätswerk oder
die Schule in Frage.

Falkenberg. Arbeiterwohlfahrtslotterie. Auch in
Falkenberg kommen von der Weihnachtslotterie der Arbeiterwohl
fahrt eine Anzahl Loſe zum Verkauf. Einige Siedlungs und
Baugenoſſenſchaften haben gleich größere Poſten genommen. Es
verkaufen Loſe der Konſumverein, der Friſeurmeiſter Robert Lerch
und e ietrich. Weitere Verkaufsſtellen ſind zu melden beim
Genoſſen Dietrich. Das Los koſtet 50 Pf.

Mückenberg. Schulſparkaſſe. Jn einer Vorſtandsſitzung der
Schulſparkaſſe wurde folgendes verhandelt. 1. Die Sparbücher der
Kinder wurden mit der Liſtenführung auf Uebereinſtimmung geprüft.
2. Die Einlagen, im November. September und Juli ſind aufgerechnet
und ordnunsmäßig an die Kaſſe abgeführt worden. 3. Sämtliche
Einlagen werden mit 7 Prozent verzinſt. Um die Spartätigkeit
heben, wird ein weiterer Einzahlungstag (jeden Donnerstag, nach
mittags 1 Uhr) eingerichtet. 6. Jn der nächſten Sitzung ſollen
Fatzungsänderungen vorgelegt und darüber Beſchluß gefaßt werden.

Bockwitz. Glänzende Entwicklung des Konſum-
vereins. Der Bericht des Konſumvereins Bockwitz und Um
gegend über das 25. Geſchäftsjahr e jetzt erſchienen. Der Umſatz
im letzten Jahre betrug 607 517 im Vorjahre 382 935 Mk.,
mithin ein Mehr gegenüber dem Vorjahre von 224 582 Mk. Der
Durchſchnittsumſatz je Mitglied, welcher im Vorjahre 203 Mk.
betrug, iſt auf 308 Mk. geſtiegen. Die finangziellen Verhältniſſe
der Genoſſenſchaft haben ſich äußerſt n Die Mit
gliederzahl iſt von 1884 auf 1999 geſtiegen. Der Vexein, der r
in Bockwitz noch Verkaufsſtellen in Mückenberg. Grün e,
Kleinleipiſch und Naundorf unterhält, kann im Frühjahr auf ein
25jähriges Beſtehen zurückblicken. Am kommenden Sonntag, nach-
mittags 216 Uhr, findet im Waldauſchen Saal eine l
verſammlung ſtatt. Unter anderem ſoll über die Errichtung eines
Geſchäftshauſes in Naundorf Beſchluß gefaßt werden.

Vockwitz Froſtige Einführung des Gemeindevor-
ſtehers. Zu der Einführung des mit den 8 Stimmen der Bürger
lichen gegen die 7 Stimmen der Linken gewählten Gemeindevorſtehers
Benlendorf waren die Gemeindevertreter der SPD. und KPD. nicht
erſchienen. So waren die Herrſchaften ſchön unter ſich und wußten
in ihrer Verlegenheit nicht recht, was ſie anfangen ſollten. Es war
eine recht dürftige Feiex, kurz und ſchmerzlos. Die wenigen Punkte,
die ſonſt noch auf der Tagesordnung ſtanden, wurden vertagt.

Bockwig Stipendien für befähigte Schüler. Eltern
die befähigte Kinder haben und dieſe gern auf die Oberrealſchule nach
Elſterwerda ſchicken wollen, dies aber wegen der Koſten nicht möglich

10 Pf. aufgeſchlogen, alſo ein ganz gutes Geſchäft dabei gemacht.
neberhaupt, alle unſere Mehrausgaben werden doch auf den Preis

weigern, zu zahlen.
Dieſes iſt ein mit allem Ernſt geführtes Geſpräch dreier

Fleiſchermeiſter aus Altenburg und zwei anderen Orten Thü-
ringens. Dieſe Unterhaltung ſpiegelt das gemeine Verhalten in
der Preisb'ldung faſt aller Berufsſtände des Lebensmittelhandels
wider. Wie hier im Fleiſchergewerbe bei einer kleinen not-

geſchlagen werden, ſo haben auch im Bäckergewerbe anläßlich der
Getreidepreiserhöhungen in drei Etappen jedesmal Brotpreis-
erhöhungen von je 5 Pf., nach oben abgerundet insgeſamt 15 Pf.,
ſtattgefunden Bei allen anderen Artikeln des täglichen Gebrauchs
iſt dasſelbe zu keobachten.

Sieht die Regierung ſolche Auswucherung des Volkes nicht?
Wenn ja, warum wird ſolcher unbegründeten Preistreiberei nicht
Einhalt geboten? Wenn nein, dann ſoll ſie mit Vorſtehendem
auf unſere traurigen, das erwerbstätige Volk ſchädigenden Zu-
ſtände aufmerkſcim gemacht werden. K. A.

Sin Suymptom.
Jn Nr. 21 des „Amtlichen Schulblattes für den Regierungs

e Merſeburg“ wird durch Regierungsverfügung vom 19. Ok
tober 1926 ein Runderlaß des preußiſchen
Jnnern vom 30. Juli 1925 bekanntgemacht, durch den das Be
flaggen von Dienſtgebänden uſw. in ſchwarzweißroten Farben ver-
boten worden iſt. Alſo 1 Jahr dauert es, bis ein Miniſterial
erlaß zur Auswirkung in der nächſten Jnſtanz kommt. Was
ſollte aus der Schule werden, wenn die Lehrerſchaft ſolchem Bei-
ſpiel ihrer vorgeſetzten Behörden folgen würde? Oder ſollten da
andere Gründe vorliegen? Sollte es wahr ſein was man ſich
in eingeweihten Kreiſen erzählt daß die Schulverwaltung bei
der Regierung in Merſeburg faſt ausſchließlich aus Reaktionären
zu ſammengeſetzt iſt? Dann wäre der geſchilderte Vorgang er
klärlich, aber zugleich ein Shmptom dafür, wie reformbedürftig
unſere Verwaltung noch iſt. Die republikaniſche Staats
regierung ſollte auch hier dafür ſorgen, daß Republikaner an die
Stelle dieſer offenbaren Monarchiſten kommen!

BVeoigtſtedt. Zwejerlei Maß? Als vor einiger Zeit bei
einer plötzlichen Kaſſenreviſion beim Gemeindeſteuererheber in
Gehofen ſich kleine Unſtimmigkeiten ergaben, wurde dieſer ſofort
ſeines Poſtens enthoben. Es handelte ſich hier um einen Arbeiter.
Zur ſelben Zeit wurde von dem Steuerdezernenten des Kreiſes,
Herrn Langhammer, eine Reviſion in Voigtſtedt vorgenommen,
wobei im Verhältnis z Gehofen ein großer Fekſbetrag vor
handen geweſen ſein ſo Hier kommt der Gemeindekaſſenrendant
Paul Weiſe als ſtrammes Landbundmitglied in Frage. Wohl

aufgeſchlagen, daher verſtehe ich och nicht, wenn ſich da welche

wendigen Ausgabe, die kaum einen Pfennig beträgt, 10 Pf. auf

iniſteriums des

macken können, werden darauf hingewieſen, daß der Kreis für eine
gewiſſe Anzahl von Kindern Unterſtützungen gewährt. Anträge ſind
an den Kreisausſchuß zu richten. Auskünſte erteilen auch die Kreis
tags abgeordneten.

Gröden. Rätſelhafter Selbſtmord eines Jugend-
lichen. Der 15 jährige Sohn der Familie K. aus Mückenberg hat
ſich aus unbekannten Gründen auf ſeiner Dienſtſtelle durch Erhängen
das Leben genommen. K. wird als ein williger und verträglicher
Junge von Kameraden und Lehrern geſchildert.

Lauchhammer. Die Uebertragung der ſächſiſchenWerke des Birnen e e ar
zerns an die Mitteldeutſchen Stahlwerke A.G. iſt von der am
13 November in Breslau ſtattgefundenen außerordentlichen Gene
ralver ſammlung genehmigt worden. Der Uebernahmepreis be
trägt 33 Millionen Mark, wovon 28 Millionen Mark Aktien der
Linke-HofmannLanuchhammer A.G. weitergegeben werden. Ueber
dieſe 28 Millionen Mark hinaus wird das Kapital der LinkeHof
mannLauchheimmer A.G. noch weiter herabgeſetzt, ſo daß es nur
noch 21 Millionen Mark beträgt. Jn der Begründung der Ver
ſchmelzung führte Herr Generaldirektor Dr. Gich berg aus, daß
es hauptſächlich darauf ankam, die günſtigſten Produktionsbedin
gungen für die Werke zu ſchaffen, und das ſei nur möglich, wenn
auch in Mitteldeutſchland der Weg beſchritten werde, der im Weſten
zu der erheblichen Produktionsverbilligung geführt habe. Zum
Schluß machte Dr. Eichberg noch einige Mitteilungen über den
augenblicklichen Beſchäfigungsgrad der Geſellſchaft. Während der
Lokomotivbau und der Güterwagenbau nur vereinzelte und kleine
Aufträge zu verarbeiten haben, ſei der Perſonendagenbau relativ
befriedigend beſchäftigt. Auch die Reichsbahn werde demnächſt
wieder mit einigen Beſtellungen auf Perſonenwagen heraus
kommen. Jm Dieſelmotorenbau liegen einige größere Aufträge
aus dem Auslande vor. Der Raupenſchlepperbau iſt aufgenommen.
Die bisherigen Reſultate befriedigen die Landwirtekundſchaft ſehr.
Die Schrauben und Nieteirfabrik ſei ebenfalls in beſter Weiſe
beſchäftigt. Sehr gut beſchäftigt ſei das Füllner-Werk in Warm
brunn, das zu den bereits bekannten großen Auslandsaufträgen
neuerdings noch erhebliche Aufträge aus England erhalten habe.
Hoffentlich gewährt man nun auch den Arbeitern und Angeſtellten
den ihnen gebührenden Anteil an dem Aufſchwung der Werke.

der Nebenbahn Lauchhammer-Coſtebrau, unweit des Abraum-
gebietes der Bubiag, iſt vor einigen Tagen begonnen worden.
Anzunehmen iſt, daß im kommenden Jahr die Waldung zwiſchen
Lauchhammer und Wiſchgrund, beſtehend aus mehreren tauſend

mine haun Pffters Kaffee -Haushaſtwichungen
bevorzugen
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iſt d die Gemein eperer hebung abgenommen, r

Lanchhammer. Mit dem Abholzen der Waldung an

d
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etern Holz,e verſchwunden ſein wird. Zum weiteren Profit
Pleſſa. Die Montagearbeiten deswerkes ſind fertiggeſtellt. Die aus

Linke-Hofmann mer), habe 8 ründendie tie dur e ſegne enwiederum entlaſſen. (Gegen den Achtſtundentag werden ebentliche zu Gebote ſtehenden Gründe aus den ernteſteninkel hervorgekramt, um zu beweiſen, die Wi h
ftslage

kein Dreiſchi tem vertereftafmſ chtenſyſtem vertragen kann.) eiterer tar

Preſtewitz. Eigentümlich t ä i(Kreis Liebenwerda) verſieht die e an e
er Dieſer iſt im Hauptberuf Kolonialwaren und Fleiſ

Das Vieh, das er braucht, ſchlkachtet er ſelbſt. Er tdann den eigenen Fleiſchbeſchauer und bringt t leiſch zum

Verkauf. Das Landratsamt in Liebenwerda wurde darauf auf
merkſam gemacht. Es teilte dem Beſchwerdeführer mit, daß die

Beſtimmungen der Fleiſchbeſchau bei der Beſetzung der
eiſchbeſchauerſtelle in Preſtewitz beachtet worden ſeien. Wir

e den Herrn e gierung e verſeburg an, ob es zuläſſig iſt, einer, e tet,auch die Fleiſchbeſchau ſelbſt eimmal der f

Preſtewitz. Wann wird die Jagdpacht ausgezahltJm Oktober iſt die Jagdpacht fällig geweſen. Der Jagdrahhter hat
dieſe auch bezahlt. Aber wann denkt der Jagdvorſteher daran, die
Jagdpacht auszuzahlen? Bewahrheitet es 5 daß die Gemeinde-

vertretung beſchloſſen hat, mit der Auszahlung erſt noch zu warten
Wir können es ja nicht wiſſen, daß man ſyſtematiſch unſeren Ver-
tretern keine Gelegenheit gibt, an den Vertreterſitzungen teilzu
nehmen, weil die geſamten Arbeitervertreter in dem Lokal, wo die
Sitzungen abgehalten werden, nicht verkehren. Der Anregung die
Vertreterſitzungen in der Schule abzuhalten, wird mit Abſicht nicht
ſtattgegeben, um immer hübſch unter ſich zu ſein, und ſo tagen die
Sitzungen immer unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit, da die ge
ſamte Arbeiterſchaft dieſes Arbeiterdorfes das Lokal, in dem die
Sitzungen ſtattfinden, meidet.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 18. November 1026.

SPD. Merſeburg.
Heute, Donnerstag, abend 8 Uhr im Tivoli Mitglieder-

ver ſammlung der Partei. Genoſſe eordneter
Dreſcher ſvricht über „Die Tätigkeit der agsfraktion und
der Hohenzollernvergleich“. Um recht pünktliche s und zahlreiches
Erſcheinen wird gebeten.

Arbeiterſamariterbund, Kolonne Merſeburg.
Wie alljährlich beginnt auch in dieſem Jahre die Kolonne

Merſeburg einen Lehrkurſus für erſte Hilfe und Anatomie unter
der Leitung ihres bewährten Kolonnenarztes errn Kreis
n Dr. Kühnlein. Da der Lehrgang ſehr intereſſant iſt
und ſich nicht allein mit der erſten Hilfe befaßt, ſondern auch mit
der Krankenpflege, Maſſage uſw., iſt es zweckmäßig, daß ſich recht
viele Männer, Frauen und Jugendliche daran beteiligen. Die
Uebungsſtunden finden jeden Donnerstagabend 8 Uhr
im Reſtaurant „Schwarzes Roß“, Saalſtraße, ſtatt. Der erſte
Uebungsabend iſt bereits heute abend.

Wie bitter notwendig es ſich macht, daß recht viele aus der
werktätigen Bevölkerung als Samariter ausgebildet werden, be
weiſt am beſten die diesjährige Halbjghresſtatiſtik der Kolonne.
Darin ſind nicht weniger als 240 Unfälle verzeichnet, davon im
öffentlichen Leben 154, im Betriebe 86. Plötzliche Erkrankungen
kamen neunmal vor, davon fünf im öffentlichen Leben, vier im Be
triebe. 18 Transporte wurden ausgeführt, 87 Wachen angefordert

und beſchickt. Die ungsabende wurden von 252 Frauen und
1018 Männern beſucht. Der Mitgliederbeſtand weiſt 42 aktive und
zwei paſſive Mitglieder auf. S

Dieſe Zahlen beweiſen, was die Kvlonne den Menſchen für
Hilfe zu leiſten in der Lage war. Bemerkenswert iſt auch, daß der
Arbeiterſamariterbund ſeit dem 17. Juli 1926 zu den ſtaatlich an
erkannten Wohlfahrtsorganiſationen zählt. Eine Beteiligung an
den Beſtrebungen dieſer Organiſation iſt alſo ſehr zu empfehlen.

Fehlbetrag infolge Erhöhung der Landesſchulkafſenbeiträge
Durch die mit Erlaß der Kultus und Finanzminiſter vom 30. Juli 1926
mitten im Haushaltéjahr verfügte Erhöhung der Landesſchulkaſſen-
beiträge von 286 Mk. anf 310 Mk monatlich und die agleichzeitige
Herabſetzung des Beſchulungsgeldes von 3 Mk. auf 2.89 Mk entſteht
für die Stadt Merſeburg ein ungedeckter Fehlbetrag von monatlich
j 381,60 Mk. oder jährlich rund 22579 Mk. Dieſe außerordentliche
r mitten im Haushaltsjahr iſt durchgeführt trotz ein-
rinalichſter Vorſtellung der Städteoraaniſationen. W

Mehreinnahmen ſind den Städten gegenüber den bis
ſtimmungen zum Ausgleich nicht gewährt worden.

Die Polizeitoſten der Stadt Merſeburg Nach der jetzt vor
liegenden endgültigen Abrechnung über die Polizeikoſten im Re
gern ger Merſeburg für das Rechnungsjahr 1925 entſallen auf
e Stadt Merſeburg bei Zugrundelegung einer Polizeiſtärke von

00 Köpen 17 589,43 Mk., während ſeinerzeit der vorläufige Koſten
anteil auf 16000 Mt. feſtgeſetzt worden war. Die hiernach noch zu
überweiſenden Koſten von 1 889,43 Mk. ſollen von der nächſten Stadt
verordnetenſitzung nachbewilligt werden

Eine zweite Konrektorſtelle an der ſtädtiſchen Mittelſchule
Die Stadtoerordnetenverſammlung wird erſucht mit Wirkung vom
1. April 1927 eine zweite (Soll-) Konrektorſtelle an der ſtädtiſchen
Mittelſchule zu errichten. Die dafür entſtehenden Mehrkoſten ſind
in dem Haushaltsplan für 1927 einzuſetzen.

Störungen im Rundfunkempfang. Jn letzter Zeit ſind wieder
Klagen über Störungen im Rundfunkempfang im Stadtbezirk
Merſeburg durch Knackgeräuſche erhoben worden. Das Poſtamt
iſt bereit, für Beſeitigung dieſer Störungen zu ſorgen, ſoweit es
ſich ermöglichen läßt. Es bittet daher diejenigen Rundfunk
teilnehmer, deren Empfangsanlagen in letzter Zeit unter ſolchen
Störungen leiden, genaue Angaben über die hnung, Art der
hen und des Gerätes, Zeit des Auftretens der Störungen zu
machen.

Mangelhaftes Adreßbuch. Recht mangelhaft iſt die Ausführung
des Adreßbuches für 1927. Trotzdem den Haushaltungen und

Fragebogen vorgelegt und dieſe auch richtig beantwortet
urden, hat ſcheinbar der Bearbeiter des Adreßbuches dieſe Frage

gogen gar nicht verwendet. Es könnte ſonſt unmöglich vorkommen
daß z. B. die Sozialdemokratiſche Partei im Vereinsnachweiſe über
haupt nicht erſcheint, die Unabhängige Partei aber noch aufgeführt
wird, trotzdem dieſe ſchon ſeit vier Jahren nicht mehr beſteht. oder
daß die neuzugezogenen und auch noch die a ten Jnhaber in ein und
derſelben Wohnung aufgeführt werden. Auch werden Gewerkſchaften
aufgeführt, die ſchon ſeit Jahren aus Merſeburg verzogen ſind.

erigen Be

Mücheln und Umgegend. i terhauſes Wie wir bereits berichteten, haben ſich die hier
führenden Reoktionäre als freiwillige Filmoberprüfungsſtelleetabliert, indem ſie den Wirt des tig veranlaßten,
den Film „Ponzerkreuger Potemkin“ in ſeinem Lokal nicht auf
führen zu laſſen. Selbſtverſtändlich ließ ſich das die hieſige
Arbeiterſchaft nicht gefallen, und ſo berief denn der Vorſtand de
Gewerkſchaftskartells eine kombinierte Sitzung aller Arbeiter
organiſationen ein, in der einſtimmig der ykott über das
„Schützenhaus“ C wurde. Da es als ſegte zubetrachten iſt, daß die hieſige Arbeiter dieſem Voylottveſcluß
Folge leiſtet, kann ſich nun der Wirt den Herren Graf
dorf und Genoſſen für den ihm aus dem Bohkott entſtehenden
Schaden bedanken, denn dieſe haben ihm wohl verſprochen, den
Schaden für den Ausfall der Veranſtaltung, zu tragen, ob ſie aber

Boykott des „Schützen hä

ug a anns verſchobeneer en r ev Novem rberg (Gewerkſchgftshans) ſtatt. Tags zuvor t eine Sibung ver

Geſetzliche Regelung der Berufsausbildung
Angeſichts der ungeheuren ierigkeiten in der Unterbrinng der jugendlichen Arbeitskräfte gewinnen die Fragen der

rufsausbildung von e zu Tag erhöhte Bedeutung. Die
reien, chriſtlichen und HirſchDunckerſchen Gewerkſchaften haben
ch daher zuſammengetan und einen Gewerkſchafts aus
chuß für Berufsausbildung geſchaffen. Dieſer Aus
chuß kann natürlich erſt dann praktiſch wirkſam werden, wenn

endlich einmal das Berufsausbildungsgeſetz verbſchiedet worden
iſt. Sein Entwurf liegt zurzeit der Reichsregierung vor. Sofort
nach Erledigung der Erwerbsloſenfrage ſollte die Reichsregierung
dafür ſorgen, daß der Entwurf ſchleunigſt an den Reichstag
kommt.

Trotz vieler platoniſcher Verſicherungen über die Bedeutung
der Berufsausbildung ſcheint ſie vom Reichsarbeitsminiſterium
bisher als eine etwas nebenſächliche Sache betrachtet worden zu
ſein; denn immer wieder wechſelten im Miniſterium die Refe-
renten, die ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen hatten. Daß
dieſer Wechſel für die Förderung der Berufsausbildungsfrage
nicht von Vorteil war, liegt auf der Hand.

Bei der Beratung des Berufsausbildungsgeſetzes im Reichs
tag ſollte endlich einmal auch eine beſſere Regelung in
der Unterbringung des ſchulentlaſſenen Nach
wuchſes ebahnt werden. Berufsausbildung ohne plan-
an Ueberführung des Nachwuchſes in die Berufe, die Aus-
ichten haben, bleibt eine halbe Sache. Das Chaos auf dem
rbeitsmarkt der Jugendlichen muß verſchwin-

den. Wie ſchlimm die Zuſtände ſind, zeigt die geradezu groteske
Tatſache. daß in Berlin, wo eine rieſige Not unter den kauf-
männiſchen Angeſtellten herrſcht, die Nachfrage nach kaufmän-
e Lehrlingen größer iſt, als die der handwerklichen Berufe
zuſammen.

Ausbau der Unfallverſicherung.
Seit Jahren fordern die Freien Gewerkſchaften den Ausbau

der Unfallverſicherung.
ſektion für Geſundheitsweſen des Verbandes der Gemeinde und
Staatsarbeiter erneut an das Reichsarbeitsminiſterium gewandt
und nachdrücklichſt die Einbeziehung der Krankenhäuſer, Heil-
und Pflegeanſtalten, Kliniken und Sanatorien ſowie Labora-
torien in den. J 537 der RVO. gefordert.

Wie wir erfahren, wird die Reichsregierung zuſammen mit
der Vorlegung der zu ratifizierenden Genfer Abkommen eine
Denkſchrift über den Aus und Umbau der Unfallverſicherung
dem Reichstag übermitteln. Jn Verbindung damit wird zugleich
eine neue Vorlage an den Reichstag gehen. die in Konſe-
quenz der Genfer Uebereinkommen eine Erweiterung des
Perſonenkreiſes der Unfallverſicherten und eine Aende-
rung der n der Verſicherungsträgerbringt. Die großen Berufsgenoſſenſchaften wie z. B. die der
Hütten und Walzwerke bleiben natürlich beſtehen hei den Klein
und Familienbetrieben iſt jedoch ein regjionaler Zuſammenſchiuß

vorgeſehenenHoffentlich läßt die Keue rege nach den vielen Verſpre
chungen über den Ausbau der Unfallverſicherung nicht mehr all
zu lange auf ſich warten Die Lücken der deutſchen Unfallgeſetz
gebung, die, gls Ganzes geſehen, der Geſetzgebung anderer Län
der vielfach voraus iſt, müſſen endlich einmal ausgefüllt werden.

Das Problem der polniſchen Wanderarveiter
Anderthalb Jahre wird jetzt bereits zwiſchen Deutſchland und

n über die Frage der po niſchen Wanderarbeiter in Deutſch
and verhandelt. an iſt ſich dabei auf beiden Seiten darüber

einig, daß es ſich hier um eine Saiſonarbeit handelt. d. h. daß die
polniſchen Arbeiter für die Zeit der land wirtſchaftlichen Arbeiten
nach Deutſchland wandern, in den Wintermonaten aber in ihre
polniſche. dir zurückkehren, ſo daß hier eine Spezialfrage vor
liegt, die beiſpielsweiſe mit der allgemeinen Niederlaſſungefrage,
die bei den deutſch polniſchen Handelsvertragsverhandlungen eine
ſo große Rolle ſpielt, gar nichts zu tun hat. Die Verhandlungen
werden aber dadurch erſchwert, daß in der Kriegszeit und auch in
den Jahren nach dem Kriege dieſe Wanderbewegung teilweiſe er-
ſtarrt iſt und viele der polniſchen Wanderarbeiter auch über den
Winter in Deutſchland blieben, woran auch der ländliche Groß-
grundbeſitz eine erhebliche Mitſchuld hat, der ſich die bequemeren
polniſchen Arbeiter gern ſichern möchte und erſt dann anfing, ſie
in größerem Umfang im Winter zu entlaſſen, als er ſah, daß esan Angebot im nächſten Frühjahr doch nicht fehlte. Unter dieſen
Wanderarbeitern, die ſchon jahrelang in Deutſchland ſitzen. iſt
ein kleiner Bruchteil von ſolchen, die ſich in Deutſchland, womöglich
mit deutſchen Frauen, verheiratet haben und deren Kinder ſchon
kaum mehr polniſch ſprechen. Das ſind aber Ausnahmen,
auf die man bei einer Regelung der Rückwanderungspflicht billige
Rückſicht nehmen muß. Der re Teil dieſer Leute hat aber
fein polniſches Volkstum bewahrt, und, was wichtig iſt, auch eine
polniſche Staatsangehörigkeit. Denn der Polen bindende ſo
genannte Minderheitenvertrag beſtimmt, daß die polniſche Staats
angehörigkeit derjenige beſitzt, der im Gebiet des heutigen pol
niſchen Staates geboren iſt, und das trifft natürlich für dieſe
Arbeiter faſt 7eſt os zu. tHandelte es ſich nur darum, die Frage der polniſchen Wander-
arbeiter für die Zukunft g regeln, ſo wäre eine Einigung bei den
deutſch polniſchen Verhandlungen wohl nicht allzu ſchwer. Man
hatte ſich ja ſchon für das zu Ende gehende Jahr auf ein Provi
ſorium für die neu einzuwandernden polniſchen Wanderarbeiter
ne auf der Baſis, daß die Anwerbung in Polen im Zu-ammenwirken der polniſchen Arbeitsämter und der Deutſchen

rbeitergentrale erfolgte, die in Deutſchland für dieſe Werbung
das Monopol e und die polniſchen Behörden den Angewor-
benen gratis Zehnmonatspäſſe ausſtellen, die ihre Rückkehr nach
Polen von ſelbſt regelten. Auch über die Arbeitsbedingungen der
polniſchen Arbeiter im deutſchen r kann eine Einigung nicht
ſchwer ſein, denn hier beßt en ſich die beiderſeitigen Intereſſen

abgeſehen von dem n v maßgebenden nackten Unternehmer
ſtandpunkt der deutſchen Agrarier darin daß die Löhne und
ſonſtigen a der Polen dieſelben ſein müſſen,
wie fur die deutſchen Landarbeiter. Aber die polniſchen Unter

ändler konnten keine befriedigenden Zuſagen über die Rück
übernahme ſchon länger in Deutſchland befindlicher polniſcher.
Wanderarbeiter nach Polen machen, und wenn auch das polniſche
Widerſtreben bis zu einem gewiſſen Grade mit der ſ chlechten Wirt

aftslage in Polen erklärlich iſt. ſo muß man doch nicht nur
edenken, daß die Arbeitsloſigkeit in Deutſchland noch größer iſt,

s ſondern daß es ſich hierbei um e Landsleute handelt, deren
vielfach von ihnen ſe wünſchten Rückkehr in die Heimat der
polniſche Stagt wierigkeiten bereitet.Aus traurigen Beiſpielen früherer Jahre ergibt ſig hier nun
eine er Werden polniſche Wanderarbeiter mit dem am
Schluß der land wirtſchaftlichen Saiſon die ggleig das Ende
ihres Arbeitsvertrages bedeutet, beſchäftigungslos, ſo wenden ſie
ſich im allgemeinen nach ihrer Heimat. Sie kommen dann. wo

nun gewillt ſein werden, ihm auch den Bohkottſchaden zu erſ
darf man wohl ſtark bezweifeln die polnj

an die polniſche Grenze, und plötzlich verweigert ihnen
e mit s und Kinder, in der ſchlechteſten Jahreszeit

e Grengzkontrolke den Grenzüber-

anf dive- dal scpernhe

So hat ſich erſt vor kurzem die Reichs-
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ſällen vorzubeugen, dexen a
iſchen h und andere ſchwebende

andlungen überaus beklagenswert ſein
cher Seite iſt es bei dem beſten Willen ſchwer

ohne den guten Willen von polniſcher Seite ſchlimmen Folgen
vorzubeugen. Denn daß, wie es in früheren Wintern geengeren und erweiterten Bezirkskommiſſion etzt und am iſt, polniſche Arbeiter in den Wintermonaten der Arbeitslo ten

h eine Gedä ntnisfeier für erarvn vagabundieren, die ſtädtiſchen Aſyle füllen und en ereliſterenden
r an außer den r gerten e Mit Einflüſſen ausgeſetzt ſind, iſt auch kein grizäaliger Zuſtand.

a ltung Wittenberg ſowie der Ortsansſchuß des! Solange Deutſchland noch in beſchränktem a ausländiſche
nehmen. Arbeitskräfte braucht, ſind die deutſchen und die polniſchen Intereſſen dabei ſo gleichartig, daß eine Verſtändigung möglich

ſein ſollte. Jm übrigen mu e das Ziel ſein, ſick
von dem Bedarf an ſolchen Ar beitskräften frei zu machen, für
Polen aber, ihnen durch eine vernünftige, nicht gegen die Minder
er gerichtete Agrarreform Arbeit im eigenen Lande n

en.
Fluktuation.

Das hervorſtechendſte Kennzeichen des Arbeitsmarktes iſt nach
den neueſten amtlichen Ziffern eine geradezu ungeheure

huktuation der Arbeitskräfte zwiſchen Arbeit und
ürbeitsloſigkeit. Jn der Zeit vom 16. September bis 15. Oktober
ſind 411000 männliche und 95 000 weibliche Unterſtützungs
empfänger aus der Erworbsloſenfürſorge ausgeſchieden. Davon
gingen rund 21 000 männliche und 4000 weibliche Unterſtützungs-
empfänger in die Wohlfahrtspflege oder in Arbeit oder durch
ab. In der gleichen Zeit kamen 362 000 männliche und 60 000
weibliche Arbeitskräfte wieder in die Erwerbsloſenfürſorge hinein.

ganzen Monat September ſind 519 000 Arbeitsvermittelungen
er

Alſo ein ewiges Kommen und Gehen auf dem Ar-
beitsmarkt, eine förmliche Völkerwanderung zwiſchen Arbeit
und Arbeitsloſigkeit. Dieſe überraſchende Tatſache erlaubt wich
tige Rückſchlüſſe auf die Haltung der Arbeit-
geber. Die ungeheure Fluktuation auf dem Arbeitsmarkte
wäre nicht denkbar, wenn nicht die Arbeitgeber zum großen Teil
die jeweils vorhandenen Arbeitsaufträge ſo raſch wie möglich, vor
allem mit Hilfe von Ueberſtunden, erledigten. um dann die Ar

beitskräfte ſofort wieder zu entlaſſen. Der Arbeitgeber nützt in
forciertem Tempo die Konjunktur das Riſiko der Beſchäftigung
ſeiner Arbeitskräfte in den ſtilleren Wochen, das in früheren Zeiten
wenigſtens der anſtändigere Teil der Arbeitgeber ſtets trug, wälzt
er auf die Allgemeinheit, auf den Staat. Der Profit dem Unter
nehmer, das Riſiko der Allgemeinheit!

Gibt es gegenüber der Haltung der Arbeitgeber keine Abwehr
möglichkeit? Das einzige Mittel dagegen iſt der Ausbau des
Entlaſſungsſchutzes, wie ihn der Allgemeine Deutſche Ge
werkſchaftsbund in ſeiner Eingabe an das Reichsarbeitsmini
ſterium gefordert hat. Alſo e r des Einſpruchsrechts
gegen Kündigungen, wie es der S 84 des Betriebsrätegeſetzes vor
ſieht, Ausdehnung des Einſpruchsrechts auch auf die Arbeitnehmer
jener Betriebe, in denen ein Betriebsrat nicht wählbar iſt. Die
Arbeitnehmer der kleineren Betriebe mijſſen das Recht erhalten,
r Einſpruch gegen Kündigungen direkt an das Arbeitsgericht zu
richten.

Die Einſchränkung der Unternehmerwillkür
in der Anſtellung und Entlaſſung muß ſchleunigſt ge
ſetzlich geſichert werden. Die Kriſe auf dem Ärbeitsmarkt hat
Arbeitgeber geradezu allmächtig gemacht. Er kann ſich die Ar
beitskräfte nach Belieben auswählen; denn das Gerede über den
Mangel an Focharbeitern iſt nicht ernſt zu nehmen. Ei rk
licher Facharbeitermangel exiſtiert ja nur dort, wo es ſich um gang
beſondere Spitzerarbeiter, z. B. um einen erſtklaſfigen
ſchneider, handelt. Jm großen Durchſchnitt aber iſt der Arbei
geber heute in der Lage, mit den Arbeitskräften r

dieſchleudern. Giht es nicht eine ganze Reihe von Firmen
erdreiſten. Arbeitskräfte wochen mongte ja ren mit
licher Kündigung anzuſtellen. Monatelang das
ſchwert des ſtets drohenden Stellenverluſtes über dem S
gehört erſtaunlich viel Brutalität dazu, eine derartige r
Nerven den Arbeitern und Angeſtellten zuzumuten. Aber ſie wird
ihnen zugemutet.

Zeit, allerhöchſte Zeit iſt es, daß die Kehrſeite der Fluk-
tuga tion auf dem Arbeitsmarkte von den benden Stelle
geſehen und dem verſteckten Mißbrauch der Erwerbsloſenfürſorge
durch die Arbeitgeber zu Leibe gegangen wird.

Hie Abſtimmungen in England.
London, 16. November. (Eig. Drahtbericht:.)

Die weiteren Teilergebniſſe der Abſtimmung im britiſchen
Bergbau zeigen größtenteils Mehrheiten für die An
nahme der Bedingungen der Regierung.ſich nunmehr auch Derbyſhire mit Mehrheit für eine Annahme
entſchloſſen. Die Teilergebniſſe aus Schottland laſſen in
deſſen dort eine ſtarke Oppoſition gegen die Annahme
Bedingungen erkennen; einzelne Bezirksgruppen Schottlan
haben die Bedingungen abgelehnt. Wie ſtark die Erbitterung
einzelnen Orten Schottlands iſt, zeigt ein Vorgang in Jlſyth,
die Bergarbeiter die Bedingungen der Regierung öffentlich ver
brannt haben Es kann jedoch kein Zweifel mehr darüber beſtehen,

daß für die Annahme der Bedingungen eine
Mehrheit vorhanden ſein wird.

Es verlautet, daß Harald Morris, der Vorſitzende des
Jnduſtriegerichtshofes, zum Vorſitzenden des BerufungsSchieds
gerichtshofes im Bergbau ernannt werden wird.

Beſeitigung des Streikrechts geplant.
London, 16. November. (Eig. Drahtbericht.)

Der konſervative Abgeordnete Di xſey brachte am Dienstag
einen perſönlichen Geſetzentwurf ein, der darauf hinzielt, a le
Streiks und Ausſperrungen durch Geſetz zuunterbinden, falls nicht vorher der Konflikt einem
Schiedsgericht unterbreitet worden iſt. Der Vertreter der
Arbeiterpartei wandte ſich gegen den Geſetzentwurf mit der Be
gründung, daß die Partei grundſätzlich jede zwang swe i ſe
Schiedsgerichtsbarkeit ablehnt. Es iſt wenig wahr
ſcheinlich, ſich die Regierung den Geſetzentwurf im gegen
wärtigen Augenblick zu eigen machen wird.

Die Arbeitsloſigkeit in Dänemark. Jn Dänemark brachte die
vorige Woche eine auffallende Verſchlechterung des Arbeit
Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen ſtieg um 8000. Bei 55 79
Arbeitsloſen in dem Dreimillionenlande mit rund 850 000 Jn
duſtriearbeitern nähert ſich die Lage auf dem Arbeitsmarkt er
ſchreckend raſch der des ſchlimmen Jahres 1921; damals
man in der gleichen Woche 57. 700 Arbeitsloſe. Die Zunahme der
Arbeitsloſigkeit erſtreckt ſich auf faſt alle Berufszweige.

Ueton: g. O. H. Sech.
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Wo Kleine ſtram-
pelnde Beincien zu
Hauſe Ninc, iſt Jeder e

N-Boot in Gefah
Tag ein kleiner VWaſch-

Kine Tragsdie unter Wasser. Nach dem berühmten Roman „La Bohbèéme“ tag r IUX Seffen-
In einem landsobaftüeh auberordentlioh wen Mennt Marwer, Aſocken. Die niedlichen
sohönen Rahmen spielt sich dieser hboch- In den Hauptrollen:
dramatisedo Füm ab. Rinige sensationelle T Kuß e
Vnterwasserauſaahmen geben dem
Fmwerk einen ganz besonderen Reiz doer

e um)

Spannung T 777(nudoipne)

Ein Spiel von Le
Liebe m. Geſang i. 5

von Thilo midt
Gedeut. ermäß. Preiſe)

I

wollenen Kleidchen.
die Ihr Liebling bei
einen ergötzlichen
Spielen tfagsdber be- S

Neues e ſchmutet, waſchen Sienern an Afce von Bedr-Grwelſ, m Aben r L Se mine
T je Dame al I s nie in zorzägean Ietw abbis /os weder aus. LUX Iſt nichts auriick, was
Altonso ne en z die empfindliche Hauf reizen könnte. Es er-Fritz Friemel GGSGGXèKRhunnuuneweee mnrrgrrehe lin e Bee m An 0 wa 27inVornehengn hält die Wolle molliq, weich und warm
und Partner aus der OperWerner Krauß, Ia Eſbenschütz,

Jacoh Tiedike, Wilhelm Dleterle

Beginn: 4 Vhr.

2 Wilsons
Nach dem Kabarett der
beliebte Trocaderoteil,

dazu Eintritt frei.

Kissen
Ia Boheme

von Puceini.

Ehren u. Freikarten ungültig, Preſſekarten gültig.
Beginn: 4 Uhr.

r S El fkrlockendte in a ren
u. Bormen ſehr v SVDMDMMCGIIIII c S5uNiCrIT MA Nimmwenengan e SBruno Paris a Kochsgr. ulrichſtrage 2 r ngang aneicgaſ I Fr re Seh wahrn vom Markt. tührendo O WVERJede gewünſchte Größe x J DEN PERwird ſofort angefertigt i m ren rh r

Elektr. Fchalen kinztimmiges Vrigil wo Bine volxstümſiehe Darstehong derM. s. 00 ch Preue vni Publtun letsten 100 Jahre deutseoh. Geschichter d Tore Pin vom Standpunkt eines RepublikanerD 7 72 ederbetten Klasse- Programm J and Großſdeutsehen. Pro 2, Mke Vuiche v n g Ferner J Volksb latt- Buchhandlung
Kleine inserate net Kleine Anzu d Wn atsraten Vorregetorien eiſie. h mane a. S., m ar Gr. Viriehser. 27

ev wer en gvequeme Wochen ode h cmVervrenans 1 ſchäftsſtelle, Harz 42-44

heim II.
Von Emil Ludwig.
„Vngenürzte
Volks ausgabe

tür 4,80 M. in Ganzleinen
gedunden.

T T S. Gr. Uriebstr. 27.

x D
danentarden

Koffer Happer

huckzäcke

n (Scchüsche)
e voixsnahrung
p wieder 2 Waggonm s eingetroffen
uppen

dortemonnaie;

uſw. villio Wagen
Auf Abzahlung wird Gewünsohtes zurückkg Arnenamn gestellt. Roichste Auswahl und billig im

Sohmeorstr. 9
Lederwaren -Spes.
Gesehäßt gegr. 1875

Gr. Olrichstr. 58 a 7863
Bernburger Straße 17 am Relleck,

3 ehe 30
MCCMCCEIIIIIIIIIIIIIIIII mine XXCMC

das beste und rationellste Rinderfett,
das Feinste zur Stollenbäckerei,

ohne Kopf.Fahrräder Räadmaſchinen b 3, iel Naturbutter Was Igt bier Braderztz. 3 (1 Min. v. Morx9. R bhne Kopf. e 250recha r empfiehlt als alleinige Herstellerin Wiederholt hode 7662 SchellGseoh ohne Kopf, S 55
27 22 Heidſtrafen, weil sie Soheligsen ohne Kopf, mittel 455u. Platten in großer Auswahl o h ne Be leuchtuno arbonagen brufferſt 55Jan 4 ſabrey, oder Siekauf. m bratfertig 9 35ne r r ſich eine prima Knurrhahn W 30-n 1ochenrote Tarärerrerpegſe Aktiengeseollschaft, Fernruf 25848 7844 kahrrac lumpe Rrat-oho e. o 405Fr. Franke am Riebeckpiatz. Zu haben in den meisten Fleischereien, Bäckereien ſehr billig bei 9 Ferner taglis frif h

u. größeren Lebensmittel u. Kolonialwarengeschäſten. Otto Sparmann
neven Walhala.

uſte Hamburg AltongerJe olihücklinsge, 90.
ff. geräuch. SchellfischSie kaufen am Amt evorteilhaftesten 5 ee e kelncte Kielerin ren Qenhvon gef II inermüdlich dauen große und kleine Kinder 1 Waggon (100 Tonnen)inderteriei Sa Möbel, W

a wie i eilsahnen, Aios und be weg L L
Ich gewähre auf meine Erzeugnisse
vom 19. bis 26. November einsehl. h beſtimm. liche Maſchinen aller Art mit Stück 8 10 und
15 Prozent barzanung:- Rabatt 1 Korduily's Bankaston 10 Stück r n
Mohr als 25000 Abnehmer zählen
zu meiner Kundschaft erstens ein
Beweis der Gute meiner Waren,
zweitens ein Zeiohen der Leistungs-

fabigkeit meines Werkes
Ieh biete bei bequemeter Teilz. an:
Metalbettatellen von H. 16. 50 an
Hoisbdettatelien von H. 31.50 an
Kinderbettatellen von N. 16, an
Anfiegematratsen. von N. 10,50 an
Stahlärahtmatratse von N. 9,50 an
Chaiselonxnes von H. 30, an
Federbetten von H. 24 an
Reform-Vaterdetten v. N. Ik, an
Kletdersehränke von N. 56, an
Küehen, alle Farben änerat
Komplette Seohlatimmer villig.

Kinder- u. Puppenwagen
in allen Preis 7861

B.
Halle a. S., Lelpzlger Str. 18

Seitengebäude Kein Laden

Vertr. Bernh. Schormann

ist ein regannareot von Herren T P Beſonders preiswert:
n. Prophete, Rannlschectrue 15 re ne e 463

naueleGreoßdetrieb v. Fahrrädern, Nähmaschinen Sprechapparat. Carderope men

S„Lachen ſinſs
Das Witzdlatt der Republik
Preis 25 Ptennig a. Zu vagiehen dureb I

Volxsblatt-Buchhandlung, Gr. Viriehstr. 27

ä e Richtungen gelochte,
Grosse Auswahl Billige Preise Beste Ausführung Bed.
in Ton und Klangsehönheit, in größter Auswahl e 4 z an z betammachmnoen

Anzahlung 15, k. Wochenrate e 6.90, 11.50
p

Waſſerleitung von Freitag, den 19., bi
Donnerstag den 25. November 1926, von nach

L Pfortenſtraße, Schulſtraße,e in nen Größen getr romenade, dlatheaeekenader rziger Straße bis Roßplatz), Mauergaſſe e(a

Holle a. S. Sr. Ulrichſtraße 27 Pelieſq, den 16. November 1926

uw ung e mit verbunden werden.
Eektriseh aufgenommene Sehallylatten; unäbertroffen

Reparaturen fachmaännisoh und billig

Das Waſſer wird wegen Reparatur an der

tage 1 Uhr bis 4 Uhr in der Dreltenſtrabe

3 Leipziger Straße bis Münze), Holzſtraße,ne n Der Magiſtrat.

W
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Sie ſchützen wirtſchaftliche Notlage“ vor. Es iſt ihnen dann ſogar der

2. Kreis nd 6. Bezirk

brachte für Norden die erſte Ecke, d e nichts einbrachte. S. wurde beſſer,

Sadra. 1026 Nr. 269

„J J G c mwzzZd- S ä—---29D»—-Arbeiter Sp ortkartel Halle
beſchickt Kongreß der Werktätigen.

„Leipart und Konſorten.“
Stürmiſche Siung Bei Fichte das geweßpte ca ſage 83 uſammenſpiel ſowie das Str.

des Arbener-Sportkarieſſs Halle. müſſe in Zukunft unterelkeiben. zu. v 4
Die kommuniſtiſche Politik im Arbeiterſportkartell Wörmlitz 1. Sportlerinnen Fichte 1. Sportlerinnen (Halle) 1:2 (0:0).derart unerträglichen Grad r r daß die weitere Nicht Auf dem Sportplatz in Wörmlitz e. ſich obige Mannſchaften
en Sportler einfa n Fra ellt wird. Se l. hatte Anwurf; doch wurde er r von Figtedie kommuniſtiſche Mehrheit t ung orſitzenden r We nung r er in der Verteidigun gegen blieben. Trotz des

e e et e e e e e ehempfun r n otte SDelegierten 2 der Führer der Gewerk a crei e bat erſordert S h eriet r werden Totlos ins es in d Halbzeit. Nach
eine ernſte N üfung des Verhältniſſes der Geſamtarbeiterbewegung bzeit rückte Fichte, mit Wind ſpielend i owtig auf und es gelang izum Sportkartell in ſeiner tesigen Klammenſegnng. in der 25. Minute, unhal h WermlisMit einem Antrag, eine auf ener de oten Front ſetzte ſich hierauf gut durch. Doch die gute rteidigung ſowie Läufer-erbundes zu beſchicken, fing es an. Genoſſe Koch erſuchte, reihe von Fichte zerſtörten manche ſchön vorgetragenen Angrhſe der

trag was dann auch erfolgte. Allein ſchon die ist warzen“. Fichte wurde ſchärfer irn Tempo, und in der 32. Mi-a d ſolcher Anträge durch den Vorſitzenden iſt ein Verſtoß ge c nute konnte die Mittelſtürmerin zum eitenmal einſenden. Kurz
inien der Zentralkommiſſion. ann e ig das Ka darauf war es Wörmlitz vergönnt, das er 27 u erzielen. Nachdem far r r 73 nicht r Delegierter dem z n beide Torhüter noch bie Momente klären konnten, ertönte bald

ſt i n d m ar r eine der Schlußpfiff. Der Schiedsrichter konnte nicht immer gefallen 7.
gges wurde vom Vorſitzenden inſteh irreführender e Bern auf ſonelhemetratidhe Reſultate vom 17. November.

eußerungen vorgetragen. Der Vogel wurde aber abgeſchoſſen, als portluſt I Adler I 2:3 (0:39).der Stadtv. Pezold im Auftrage der KPD. den e ſtelte, den Leriis II Adler II 0:
ſogenannten Kongreß der Werktätigen durch egierte ortlu c prir (0:2).u re icken. 3 r r Vertreter Ko ilTpp, mit Il r Pab bicht wandten ſich energf c dieſen Schrapplan r San üdt 0:2.
du d Aue der Heere en e 27 24, Wovemherungnahme zugunſten der eute. wa r 21.Arbeiter port nur ſchädlich ſein könne Das veranlaßte die Gegenſeite n
zu wüſten Beſchimpfungen der Sozialdemokratie und der Gewerk J. Klaſſe.ten. Der Vorſitzende Oertel ſelbſt ren dabei vom „Verrat e 2611 Uhr Fichte h v (BornkeſſelOthello)
Gewerkſchaften, von „Leipart und Konſorten“ und ſetzte ſozia SC. ABV. Fig. Re pert, Sportluſt.)liſtiſche legierte perſönlich herab. Die ganze u artete in eine! 44 Friſch i Vturner ettſtedt (Eck-Diemitz)

etze 8527 die Gewerkſchaften aus. Die kommuniſtiſche Mehr II. afelt eſchloß dann e n die ſozialdemokratiſchen Delegierten die Ent-
z zwei Delegierter (Roſenberg und Krauſe). ezold beſaß noch 4 Uhr t II Schafſtedt IWiese S tirn be den Heno en Bandermann vorzuſchlagen, der natürlich ent Kifr s er u e

e z ab nte Sd e c n R u a die e Oppoſition glaubte Zgn dann 7 Kge ter terbery (Adler)
le deraussuo Die richte sWenletit 9 2 c n 10 Friſch Auf II Zwintſchöna 2. Jad. (Minerva)

richte herauszugeben. Die Berichte desu Machenſchaften beim rigtigen R amen genannt bahen- etes den KPD.-Leuten angetan. nesdieſer Fage erging ſich d 9 Uhr Wörmlitz AS (Fichte)i eä einen Ha a p. et tet z ubr See Zichte i Qthetgo)
a wurde dem Genoſſen K o r kürzlich einen Vortrag in der *21 Dt r u t d
Wehſe S ort et e e c mer r z See Brand roe (Teutonia)e Spaltungsa efa enſo behauptete Oerte enoſſe Wernicke wolle ein ultu artel gründen. Wenn er das tue,, 13 Sittbrie reren (Kröllwis)

dann ſolle ihn der Teufel an ſei majorenn genug, da brauche Jugend.man „keinen e z s egriden u unterblieb dann dieDHerausgabde a erichte. Auch die Annahme des Antrags hatte u nur ichte I Schafſtedt I. (Minerva)zu curlich eeret Haliung in keiner Weiſe pecinſiuſſek können v ello Adler (FichteAmmendorf)

das S z n Intereſſe Irrhernggte Schüler.Zukunft nun zu n hat, muß umgehend Gegenſtanr Erwägun der in frage kommenden Stellen ſein. So geht r Wehen (Friſch Auf)
r können es nicht mehr veramfworten, unſere Arbeit ichte 1 (Ammendorf) (Adler)231 Halle wieder in Frage ſtellen zu laſſen. 16 et r irre v.

Aus den übrigen Verbandl ſoweit hi 9 geit uprig Ka e h e e henen8 den n Verhandlungen ſoweit hierzu no eit übrig II. Mann owie ugend eineblieb iſt zu erwä twhnen: Di Die Aufnahme de Arbeiter genvereine an Fr. Baſchlebe, Bernburg, Chriſtianſtraße 28. J. A.: Werge.
eine Eingabe an den Provinziakrat um er migung es Stadion-
Zu vaues, der verigt t der Arbeits gemeinſchaft Stadion und die weltliche
Schule. Zum Bericht der Arbeits gemeinſchaft wurde mitgeteilt, daß die

drei bürgerlichen Vereine Wacker, 96 und 98 es noch nicht für nötig be 44funden haben, ihren Anteil vom „Nationalen Sportfeſt“ zu entrichten. luwictenverein e a Ieunde

m Ortagruppe Nafalls Bände über den frgerlichey Sport. Zur Frage der weltlichen uag den ember, abends 1 7 Unr,Schule ſprach Lehrer Römer. Hierbei konnte feſtgeſtellt werden, daß 7 z1. Nor

die Kommuniſten ſich für die weltliche Sguis anſahen und damit ihre im Reform-Reaſgymnasium, Friesenstrahe:
b übere eng i ignorierten. Sch ch iſt noch zu erwähnen,Sachen des Stadionprojektes eine e h aus einem bürger- J 4 Tn einem Arbeiterſportler zum Oberpräſidenten fahren ſoll. Oeffentücher Lichtw II JVIdbD

2. Kreis (ATSB.)
Rreiomeiterſoaſtvtpiee Im J rei r Rudisack und Zelt durch Nordatrika

Die am 14. November in Köthen und Aſchersleben ſtatt

Anteil auf 10 Prozent ermäßigt worden m 5 wollen ſie nochnicht ſofort u le len, ſondern 246 Wert o. und den Reſt
über m 1. Januar. Es beſchloſſen, zu verlangen,i alles bis 20. r vember bezahlt werden muß, andernfaälls die Er-

äßigung wieder rückgängig zu machen iſt. Dieſer Vorfall ſpricht jeden

d iele hatt lgend bni akere von Di, Max Koaann Gerihn. aranuioweis F Eintritt im Vorverkauf 0,50. Mk., Abendkasse 0,75 M.
ruß ba Norö- Süd 1:1 (0: 0). Arpeuer-Ainictenbuna. rets

Beide Treffer Selbſttore. rk. findet in Petzol d sr de War t Fr d ſern dar Zdtepieln We5- gen u Garten et Bieetersitangensnn Hiit dene wen r 3 Se o r t e a ar z tet n et Vereinsvorſtänden und techniſchen Leitern Katt. Er
er war die Nord Mannſchaft. Die Süd Mannſchaft t war ch ſcheinen hierzu iſt unbedingte Pflicht.

S. nur die Flügel wurden zu wenig bedient. Der Mittel desüden ſpielte z er alt W Sael z auſ
agegen war der beſte Mann. m Anfan e e 4.Norden. Eine totſichere Torgelegenheit verpaßte in der zweiten Minute Hamburg Kiel 2:4

der Halblinke. Süden machte ſich frei und leitete einige r Angriffe Kiel, 18. November. (Radiomeldung.)
ein, die ebenſo gut geklärt wurden. Jn der neunten ute war es x Arbeiter-Turnder Linksaußen von Norden, der einen ſcharfen Schuß aufs Tor ſetzte. und or r J u h er en ungeheuren
Der gute Südtorwart war uſcht zu überwinden. Die elfte Minute Senſs en mens ſtättfand, endete mit einem 4:2-Sieg für Kiel. Währends Spiel bei albgzeit jedoch
auch bier die erſte Ecke. Jn weni gr Minuten konnte der Nord Tor derr 9.2 zunächſt mit 2:0 führte, ſtand da
mann drei gefährliche Sachen mitllte bei Norden der Ball haarſch i hh m rig 38 e
rollte bei Norden der Ball haarſcharf am Tor entlang er linke tfervon N. klärte manche beikle R. erzwang in der 19. Minute Der Deutſche Olvympiſche Ausſchuß in Amſterdam.
die zweite Ecke. Eine ſpäter wurde wieder eine u et in ehe ge Be re TTorgelegenheit verſiebt. und ab wogte der Kampf. der or- piſche Ausſchuß in r eſprecunſküragericheny Diymviſchenmann wehrte blendend gen er 21. Minute einen ſcharfen Schuß zur deutſchen Turner und ortEcke ab. Rbreen drügte- der Torſchuß fehlte, der e er man zeigte Spielen 1928. Es wird ne dem Beſuch von 500 deutſchen Teilnehmern

37 Können. So hielt er in der 33. Minute wieder W ſcharfen gerechnet
u In der 35. Minute verwirkte der Süden einen Elfmeter, den

r e grde a x te er pwang eine Ccks e dge z 43 r
orden 5 r e w en brachten eres arechte Seite L St den ging durih ſchoß zur Mitte und der Mittel W itteilunger

laſen von N. lenkte den Ball ins eigene 4e. 1:0. Der Linksaußen Viktoria 08, Halle. Spiele für W 3 den 21. November,
S ſchoß darauf ſcharf aufs Tor, ein anderer Schuß wurde zur Ecke auf andanger: I Lettin 1 m Wernicke, mwehrt. Wieder auf beiden Seiten je eine Ecke. n der 17. Minute Vieriug erner, Unſöld, Neumann, äetige Santa

a der Linksanßen von Norden einen ſcharfen Schuß, den der linke Sir Nilius. II Puklin II um Uhr mit: Röhr, 3337 el,
e en r zum Selbſttor einlenkte. 1:1. Schöne Momente waren dann n, Walther, Schöne, Huth, Winkelmann, Solf, Jä ar

u ſehen. Der Süden drückte wieder. Jn der 33. Minute Ecke für S. S Lieskau 1 um 811 Uhr i Meinbagrot, ReichmuthS al eſte verſſebte in der 98. Minute wieder eine ſichere Sache, s trhal, Müller, Singer. Otto J genug Hendel, Renner. a t.
gleich darauf ſchoß der Rechtsaußen Wperzr. In der 40. Minute T. Jugend Lettin 1. Jugend um 0 Uhr mit: i 4rettete die Latte für Süden, ebenſo in der 44. etpute Noch auf jeder zettel, Schönbrodt, Ziegler, Fton5 Böltcet 1 und 2, Thielicke, Martin,eite einen Eckball, dann fand das faire St ſein Ende. ünf Wagner. Treffpunkt für die Mannſchaften eine n vor Spiel-
Minuten vor Schluß verließ der linke Verteidiger wegen Verletzung beginn in der Eisbörſe. 2. Jugend rugdorf dere um 12 Uhr in
das Spielfeld. Ecen: 9:6 für Norden. Wrughorf. Fran en Doſe r re e e

Nord Jugend Süd Jugend 2:0. s e hdverianmlung am Sonnabend, dem 20. November, fällt aus.Verbindlich. Alentlchier ür Sonntag: bei der I Brendel, Karl Kober: r I
Das Spiel Bruckdorf Jad, Zittorig Jad. findet nicht um 2 Ubr, de r en Keret wider v geper in

ſondern um 12 Uhr ſtatt am 21. November. Pabſt. g. ertt eiter bei der 1. Jugend Nikolaus; bei der 2. Jugend verm

ober ſen. 7854Handhbal
Othello I Fichte II (Halle) 4:1 (8:1).

Am 14. November ſtan en n enanſte Mannſcha vvie fec b de Eelen e os Sturm e JezgereöBbervegeeeeg.
e

o derändnis, das wen Tot einzuſenden. Trotzdem hielt e gegen Sorialistische Arbelteriugend.
et e igignd de Spiel offen r ane ar San e Funktionärkurius des Bezirks Halle Merſeburg.

e T rittes Tor erztelte.derbeginn macht t e Am 6. und 7. No ber hielt der Freie Halle- Merſeburg der SAJ.d a er Fpe hen e e h hre einen gunktienart rkurſus Etwa er und Mädels waren

ca e i nei e eng n u a i d e r W neun o konnte abermals einſenden. Infolge unſpou ter r chtes d Spietfeld VWerlaſſen 8ekn Cerry tande e wergepe eröffnete el Gen. Mangels

e e e e e t e le e e en e n S e
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us kam dauner und h trendbewegung. Nachdem et

ämpf b üh S h en etan nun in z ei Ta iührung de Seſtebal Welch et das wort er Berbapds ds

Die z yy T unſere Forderungen und Aufcketen.“
A Aingtteterzt u die Wende von 10900m, b ndelte er et Ii Entſtehung unſeres Verbandes.

Er ſprach vor allem eingehend die beiden grndrgani ſattonen dieſich in Kord: und Süddeu San gebildet hatten, und ging auf die
Gründe ihrer Tuyſtedung näher ein. Während ſich der norddeutſcheVerband mehr aus der ehe der Jugend herausbildete,
waren für den ſüsddeutſchen Verband politiſche und wirtſchaftliche
Gründe maßgebend. Der Redner kam dann auf das Reichsvereins-ger u ſprechen, das den Zuſammenſchluß der beiden SFaan tagung
erbeiführte. Um der Polizei und den Gerichten nicht in die Händezu fallen, traten die Jugendlichen mehr in den Hintergrund und er-

wachſfene Mpteigen gen übernahmen die Leitung der Jugendorgani-
ſationen. An der Spitze des Verbandes ſtand ſeinerzeit unſerer ver
ſtorbener Reichspräſident Friedrich Ebert. Der Redner ken dann auf

e Spaltung der proletariſchen Jugend zu ſprechen und zeigte ſchematiſch die Zerſplitterung und die ſölter olgende teilweiſe Vereinigung
der Arbeiterjugend in dem Verband der „Soz. Arbeiter-Jugend“.

Zu unſeren Forderungen und Aufgaben ſtellte Weſtphal vor allemden Grundſatz ag daß die tn unſerer Ortsvereine bei allen
pranſtal tun t et das iel im Auge aben ſollten, Kämpfer

lismus zu ſein. achdem man ſich noch näherlin Feerh Winter Ada seenenn aft über unſere Jugendſchutzforderungen

pergelter hatte, ging man zur Mittagspauſe über. Hier iſt zu ſagen,daß die Organi n des Fſus gut vorbereitet war. Es war der
dgirer Mittel, die ihr zur Verfügung ſtanden, möglich,den Teil eher reie Sahnſ ahrt, Uebernachtung und Verpflegnu
für beide Tage S geben, und die Teilnehmer haben von allem reichl
Gebrauch gemaGegen r C tas begann die ung des Kurſus
mit dem Aufgaben unſerer Funktionäre ReferentWieder We ob a l. Hier wurden die einzelnen Funktionen, u
gefangen vom Vorſitzenden bis zum Spiel- und Bücherwart, eingehend
durchgeſprochen, und es wurde immer wieder betont, daß die Ver
anſtaltungen der n u nie langweilig für den einzelnen ſein
dürfen. Am Abend folgte dann ein geſelliges Beiſammenſein, dasa Krönung 4 der Weihe des Wimpels der Merjeburger Gruppe
a

Am Sonntag traf man ſich wieder im gleichen Hauſe unter der Lei
tung Studienrats Hemprich. Das Thema war: „Ausfüllung und A
leitung von Heim- und Spielabenden“. Während der Sonnabend mdurch ernſte Arbeit ausgefüllt war, verſtand es Herr Hemprich, S
Sonntag eine heitere Note zu geben. Der Vortragende führte aus,
daß unſere n me als nur erſollten, und daß ſie ſtets Kampf gegen das Gemeine und Schlechtemüßten. Gegen Mittag ſchloß der Bezirksleiter mit Worten des
Dankes an die Referenten und an die Teilnehmer und mit der
Wunſche, das Gelernte in den Ortsgruppen zu verwerten, den Kurſus.Nach Einnahme des Mittageſſens war man noch in zwangloſer Form

beieinander, und allgemein wurde der Wunſch ausgedrückt, einenweiten ſolchen Kurſus bald folgen zu laſſen. M.

umndfunft.
Die mitteldeutſche e eDas iazng e Glied der modernen Arbeiterbewegu Arbeitenio-Klub, kann au c überraſchend ſchnellen tie Sir zurück

blicken. Auch im u t n. Bezirk. Es iſt noch edaß die mitteldeutſche Ar Aer Madiogentrale ſich in einem achſtü
des Gewerkſchaftshanuſes befand. Dort fanden ſich die erſten J
eſſenten ein, begannen ihre Apparate zu baſteln, dort entſtanden
Grundlagen der Bewegung, die bereits nach kaum einem ereine eigene Niederlaſſung verfügt. Fer r v Jyt der Arb
Klub Halle im Hauſe Delitz ſche mdie es ermöglichen, daß die keit e eder Bes ie rſolover
ſprechend ausgeübt werden kan.Da iſt zunächſt ein Baſtelra um mit Werkbank, Bohrmaſchi
und Ladevorrichtung für die Akkumulatoren. Daneben befindet
ein et h dem jedermann billig ſein Radio-l enttnchrrres An e e
gungen. Hinter dem befindet ſich Bu reLeiters. Jm Verkaufsraum befinde auch die von der Ob edirektion anerkannte n herainngsſtelle in gen Rundfunk
angelegenheiten, die ebenfalls für r ine koſtenlos den ansen, Tag
über zur Verfügung ſteht interen eit iſt ein großer Vortrags- und Verſamm n sraum, der für etwa 100 Per-ſonen an neuen Liſchen und Stublen bequem e etet. Eine Wande
tafel und Jnnen- bzw. Hochantenne ermöglichen die vraktiſch a
tration bei Vorträgen. Ueber den erwähnten Agigren beann noch die Wohnung des B irksleiters desiſt noch, daß eine Bibliothek, die über Siragrr tn
gibt den Mitgliedern zzr Verfügung ſteht. benfalls werden in derneuen t Akkumulatoren zum ünſteten auch von Nicht

mitgebe ern r r eBaukoſten eines Vadio Empſgugearyapaeg ſind folgende
c Einlampen- Apparat (für Empfang e S ei guter W enne

20 Zweilampen Apparat ür lang von Leipzig uKönigswuſter qufen) ca. 32 Mk. g. arg t
Art) ca. 60 Mk. Dreilampen-komb. (zum Ab 8Ortsſenders und fär rnempfang mit zu. e ca.85 Mk. Sämmtliche Preiſe verſtehen ſich fur 7 kompleiten Apparat ein

ſchließlich Lampen, aber ohne Batterie und Kopfhörer.
Ein Dreilampen-RNeutrodyne der letzteren t nach eigenem Entwurf vom Bezirksleiter H. ar (Halle) ge aut, erhielt be-

kanntlich auf der m Berliner Funkaus ſtellung d den ſten c
Derſelbe Jrrergt ſ 4gpt zur Jnternationalen Radio- undAusſtellun 3 9 Baſel geſandt worden, wo er Roecng die
deutſche rbe r Babſo ewegung Tardia vertreten wird.

Sadresverſammlung des ARK. Halte.
Jm Vereinsheim Delitzſcher Straße 6b hielt der Arbeiter Radio

Klub Halle am Bußtagabend ſeine g Jahresverſammlung ab, die
äußerſt gut beſucht war. Der Vorſitzende arg Stem mle r leitete
die Verſammlung mit dem Jahresbericht ein, der Kunde gab von
der eſtagn Tätigkeit und dem erfreulichen Wachstum der Organiſation.
Mit 35 alter wurde die Ausſtellung im Ppriase gewagt,brachte großen Erf e mit zahlreichen Neuaufnahmen. Auch außerhalb
Halles wurden die Fi 77 au Mettt. Es entſtanden Ffue Ortsgruppen
in Pieſteritz, Sangerhaufen, rfeburg und Ammendorf. Jn Quedlin-burg ſteht eine Gründung bevor. Die Reichskonferenz in Berlin, ander
drei Vertreter teilnahmen, brachte die Herausgabe der eigenen Zeitſchrift:
„Der neue Rundfunk“. Eine reichhaltige Literatur Weg erworben werden. Vertreter der Oberpoſtdirektion und h aben ſich
über die neuen Räume lobend ausgeſprochen. Die Mitgliederzahl iſtſtändig im Strigen begriffen. Nach Erſtattung dec Kaſſen- und
Re r erichte und des Protokolls wurde den Vorſtand

u n und dem 1. Vorſitzenden beſonders für ſeineEnSriänt tigkeit gedankt. Die Vorſtand swahl ergabWiederwahl 7 alten Vorſitzenden Stemmler. Zum Kaſſierer wu
offmann, zum Schriftführer We T dt und zu BeiſitzernBöhme Karl Wels und e Gaſe gewähylt. Am 27. v

vember veranſtaltet der ARK. im „Volkspark“ einen P nkballinfolge Teilnahme des geſggfget Mändfunkorcheſters beſondere Veathtuns

finden wird.
Rundfunk-Vrogramme

Leipzig (Welle 357,1).
tag: 3 bis 4 Uhr: Ueberträgun vyn d Metgene4.30 s t ut r: a mttaß rn ert. 6.30 bis 7 u

den h nungen uf üchermarkt. 7.15 bis 7Dr. Weick mann ie Kbueſten n en S über die tmeſpoarr- 7.45
bis 8.15 Uhr: Hr. Hermann Boeßne Das Weſen der einzelnen
Künſte“ Nalere Flafrit Baukunſt). 8.15 ühr: ettervorausſage und

Uhr: Symphoniekonzert. 10 Uhr: Preſſebericht undportfunk. 1: t Uhr: Tanzmuſik.
Königswuſterhanuſen (Welle 1300).

reita 12 i 612 Uhr: Karl Graef: r fürer 3 bis 3 t Stteglig: Allgemeine S tS ttel und Wege S. er der ſldung, bis 3.30 Uhr: Span3.30 bis 4 Ubr: Dir. Schüler: „Der mor 6 a. und Waſſer-
nſtgllatenr 4 bis 480 Uör: Frl. e rg. Schmidt: „Die Frauenarbeit
in der Bekleidungsinduſtrie.“ 4.80 utpr: u r v aus denmit dem Zentralinſtitut 7erbuggeng 30 Uhr: Obermedizinalrat Dr. Slawyk: „Die gönta i r Er len des Mikro
fosmos.“ 5.30 bis 6 Uhr: Dr. tie außereuropätſchenWeltmächte: Hre hen ten In ſazen 6 bis 6.30 Uhr:
Reg.-Präſ. unghann: „Ziel und Leiſtung des Soler6.30 bis 7 u. echtsanwalt Dr. Roſendorff: „Die neueſte E
una der Konzentrationsbe Wer in in der deutſchen nie
30 Uhr: Dr. Ritſcher: Romantik im435 u Dr. L Sie in keit des Schrüarbis 820 ca vrot. Dr. e er: Drkſentinder An

e
Uebertragung von Berlin: Zu Gerhart h Geburt tag:
e enlviel in fünf Akten von erbart Launtmann. 10



Weniger Ehen, mehr Scheidungen,
Rückgang der Geburten.

Die letzten ſtatiſtiſchen Erhebungen in England zeigen eine
beunruhigende Entwicklung. Jm vergangenen Jahr ſind in Eng
land weniger Ehen geſchloſſen worden als im Jahre 1924. Wäh
rend ſich die Zahl der r ungefähr um 700 vermin-
derte. iſt dafür die Zahl der Eheſcheidungen geſtiegen. Während
im er 1924 2288 Ehen geſchieden wurden, betrug die Zahl der
geh en Ehen im Jahre 1925 2805. Auch die Geburtsziffern
aben ſehr ſtark abgenommen. Gs iſt die niedrigſte Zahl, die man,

mit Ausnahme der Kriegsjahre, ſeit dem Jahre 1861 in England
regiſtriert hat. Die Sterblichkeitsziffern waren dieſelben wie
im vergangenen Jahr, und zwar 122 je Tauſend. Dieſe Zahlen
eröffnen keineswegs erfreuliche Ausblicke für die engliſche Bevöl-
kerung: weniger Ehen, mehr Scheidungen, Rückgang der Ge
burtenziffer. Es ſcheint, als ob ſich das Auswanderungs und
Arbeitsloſen Problem in England auf eine etwas unerwartete
Weiſe löſen würde. Gerade dieſe Fragen haben ja in letzter Zeit
die engliſche Oeffentlichkeit am meiſten beſchäftigt, aber man
kann nicht ſagen. daß es ein erfreulicher Ausweg ſei, der aus den
wirtſchaftlichen Nöten Englands herausführt.

„Stützungsaktion“ für die elegante
Franzöfſin.

Die amerikaniſche Fremdeninvaſion hat ſich in der wichtigen
franzöſiſchen Jnduſtriebranche, der Modeinduſtrie, recht fühlbar
ausgewirkt. Jn den großen Modehäuſern herrſcht ſtarke Depreſ-
ſion: die Franzöſin kann nicht mehr elegant ſein! Sie hat nicht
mehr die ſich bei den erſten Häuſern einzukleiden,
die jetzt ausſchließlich Ausländerinnen und in erſter Linie Ame-

rikanerinnen bedienen. Vor kurzem hat ein führendes Modehaus
eine Art Meeting in ſeinen Salons eingerichtet, bei dem der Chef
folgende Rede hielt: „Die Eleganz der franzöſiſchen Frau hat
den Erfolg der Pariſer Mode geſchaffen. Wenn jed, Frau in
anderen Ländern davon ſchwärmt, ſich in Paris einzukleiden, ſo
verdanken wir dies der Franzöſin. Unſere Phantaſie hat ſtets
earbeitet, um ihren erleſenen Geſchmack zu befriedigen. Die Aus
änderinnen, die bei uns Kleider beſtellen, ſollen der Franzöſin

zählt, hören wir oft von unſeren ausländiſchen Kundinnen, daß
ſie zu ihrem Bedauern unſere Kleider nicht mehr an Franzöſin-
nen ſehen. Das iſt eine ſehr gefährliche Entwicklung. Eine
Gruppe von Textilinduſtriellen will uns nun Stoffe zu bedeu-
tend herabgeſetzten Preiſen liefern, um der Franzöſin ihren frü-
heren Kleiderſtandard zu ermöglichen. Wir müſſen dieſem Bei-
ſpiel e und unſere Preiſe gleichfalls für unſere Landsleute
hevrabſetzen.“

Der 100. Geburtstag in der Luft. Frau Almatia Bennett aus
Chicopee Falls im amerikaniſchen Staat Maſſachuſetts wußte die
Feier ihres 100. Geburtstages nicht würdiger zu begehen als durch
den Aufſtieg in einem Waſſerflugzeug. Sie flog über Portland
Maine in einer Höhe von rund vierhundert Meter. „Es war
giaige wundervoll,“ wußte die alte Dame nach der Landung zu
berichten, „und ich bedauerte nur, daß es ſo raſch vorüberging. Jch
habe mir feſt vorgenommen, die Sache an meinem 105. Geburtstag
u wiederholen, denn eine ſchönere Geburtstagsfeier als die in
er Höhe kann ich mir nicht vorſtellen. Frau Bennetts Tochter

und ihr Enkelſohn zogen es vor, das Geburtstagskind auf dem
feſten Boden zu erwarten. Sie hatten die Einladung, Mutter
und Großmutter zu begleiten, abgelehnt, da ſie ſich zu der gefahr-
vollen Reiſe nicht hatten entſchließen können.

Die junge Frau ſteht mit dem Kochbuch in der Hand am Herd:
„Himmliſcher Vater, der Pudding ſteht ſchon in hellen Flammen,

„Na, denn adjös, Anna,“ ſegte w Hermann, indem er auf
Zehenſpitzen das Zimmgr verließ. Ein leiſes Stöhnen klang ihm
noch in den Ohren, als er in der Küche die Kaffeekanne von dem
er nahm und den dünnen, braunen Trank einfüllte.

nn ergriff Paul das Protpaket, das er ſchon am
Abend vorher fertiggemacht hatte und ſchlich ſich leiſe aus ſeiner
Wohnung.

Ein feiner Regen ſprühte i den grauen Herbſtmorgen hinein
und ließ ſeine Stimmung noch gedrückter werden. Heute gerade
mußte Hermann in einer neuen Arbeitsſtelle eintreten, heute
gerade. „Wie Anna die Sache wohl überſtehen mag,“ ging es ihm
durch den Sinn. Nun, die Hebamme mußte doch bald da ſein, die
Frau hatte es ihm ja verſprochen, nicht zu lange auszubleiben.

Er blickte auf die Uhr: Gleich 61 Und um 6 Uhr 5 Minuten
ging der Zugl Haſtig zog Paul den Rockkragen hoch und begannzu laufen. In Schweiß gebadet erreichte er den Bahnhof. Doch

der Zug war bereits abgefahren, und der nächſte fuhr erſt
10 Minuten ſpäter. Reſigniert ſetzte ſich der Mann auf eine Bank
und wiſchte ſich das erhitzte Geſicht. „Das fängt ja gut an,“ mur-
melte er ärgerlich vor ſich hin, „ſchon am erſten Tage kommt man
zu ſpät! Na, der Meiſter wird ſchön gucken! Und dann Anna.“
Wieder gingen ſeine Gedanken zu ſeinem jungen Weibe. „Jetzt
wird die Frau Trojan längſt bei ihr ſein und alles geht gut,“
tröſtete er ſich.

Auf der Bauſtelle war trotz des Regens alles in emſiger Tätig-
keit. Jn langen Ketten zogen gefüllte Loren den Schachtgrund
fort und kamen klappernd entleert zurück. Hier griffen ſchwere
Bagger das lehmige Erdreich aus der Tiefe, führten es in endloſen
Bechern heraus und warfen es in hohem Bogen zu Haufen. Und
am Ende der Bauſtelle wuchs und ſpannte ſich ein vielgliedriges
Eiſengerippe, ſtrebten mächtige Betonſäulen zur Höhe und lagerten
ſchwere Verſtrebungen zu künftigen weiten chinenhallen.

Hier hatte Paul Hermann nach langen, ſchmalen, arbeitsloſen
Wochen endlich Beſchäftigung gefunden. Hier ſollte er mit anderen
Arbeitskollegen die ungefügen Eiſenträger zu den Kränen ſchaffen
und hochwinden.

Pau lhatte Glück gehabt, daß er in dieſer ſchweren Zeit dieſe
Arbeit bekommen. Doch man brauchte Erſatz: Erſt geſtern waren
wieder zwei Leute bei ihrer gefährlichen Arbeit verunglückt.
„Eigene Schuld,“ hatte bei der angeordneten Unterſuchung der
Herr Baurat feſtgeſtellt, und damit war die Sache abgetan.

Ton hatte Glück gehabt
Zwar hatte der Meiſter nicht ſchlecht gezankt, als der Neue

„ſchon am erſten Tage“ zu ſpät gekommen war. „Das beſte iſt,
Sie fangen erſt gar nicht anl“

Aber da hatte Hermann ruhig darauf hingewieſen, daß er ſeit
Monaten keinen Verdienſt gehabt, und
Meiſter die Arbeit zugeteilt und ging anderen Dingen nach. Die
Arbeit drängte, war eilig und mußte bis zu einer beſtimmten
Friſt fertiggeſtellt ſein mußte ohne Rückſicht.

Und die Arbeiter ſchafften weiter.
Eben war wieder ein ungefüger Stützträger an die Krankettena

geſchloſſen. Metalliſch klirrend begann die Winde ihre Tätigkeit.
Langſam ſchraubte ſich die ſchwere Laſt an dem Gitterwerk empor.
Paul hielt das Leitſeil in den Händen und hatte darauf zu achten,
daß der Eiſenbalken ungehemmt zwiſchen den Säulenreihen hin-
durch konnte. Da plößtzlich: Ein ſcharfes Knacken war zu ver
nehmen, vielſtimmige Schreie: „Achtung, Mann zurück, zurückl“

und ich muß noch zehn Minuten warten, bis ich ihn vom Feuer
nehmen darf.“

mit lautem Kr ſtürzte die Eiſenmaſſe zur Erde Toten-
ſtille. Weiter ſprühte der Regen.

ummend hatte ihm der

Drei Leben.
Skizze aus dem Leben des Arbeiters.

Von Alfred Nauck.
Der Beamte, der wiederholt vergeblich an der Wohnungstür

eklingelt und geklopft hatte, vergewiſſerte ſich noch einmal des
Namens und der Adreſſe auf dem mitgeführten Meldezettel. Ja-
wohl, es ſtimmte: Paul Hermann, Bauarbeiter. „Alſo iſt wohl
niemand zu Hauſe,“ dachte er und wollte ſchon gehen. Da wurde
unvermutet die Tür aufgeriſſen.

„Laufen Sie, Mann, laufen Sie zu Doktor Becker, hier gleich
um die Eckel Jch bin die Hebamme Trojan. Sagen Sie, es iſt
Gehgrg im Verzugel“

ind ehe der Beomte noch überhaupt zu Worte kommen konnte,
hatte die reſolute Frau die Tür leiſe angelehnt und war ver
ſchwunden. Und da lief er denn zum Arzt.

„Tja,“ meinte Doktor Becker, indem er ſich die Hände wuſch,
„tja, Frau Trojan, da war tatſächlich nichts mehr zu machen.
Einen Transport hätte die Frau ja doch nicht mehr ausgehalten,
und das Kind ſchauen Sie ſich das Körperchen nur einmal an
das war ſicher nicht i Aber, ſehen Sie, was die Sache
ſo tragiſch macht, der Beamte, den Sie zu mir ſchickten, der ſollte
der Frau Fern ißt ſie wohl ſollte alſo der Frau Her-
mann den Tod ihres nes mitteilen, der heute vormittag auf
einer Bauſtelle verunglückt iſt. Traurig, nicht wahr? Aber jetzt
muß ich eilen, hier iſt die Beſcheinigung Sie geben wohl die
Meldung weiter. Sind Angehörige vorhanden

„Jch weiß es nicht,“ entgegnete Frau Trojan, und die hellen
Tränen liefen ihr vo Mitgefühl über die zerfurchten Wangen.

Mütterliebe verzeiht ſelbſt den
Muttermord.

Vor einigen Tagen hörten Spagiergänger im Bois de Bou
logne bei verzweifelte Hilferufe aus einem kleinen Teich am

e der Cascades. Sie eilten hinzu und fanden eine alte Frau,
ie ſich mühſam im Waſſer aufrecht hielt und, blutüberſtrömt, mit

letzter Kraft bemerkbar machte. Sie erzählte, ſie ſei aus England
gekommen, um ihren Sohn zu beſuchen, und ſie habe ſich mit ihm
an dieſer Stelle verabredet. Während ſie auf ihn gewartet habe,ſa ein Mann auf ſie zugekommen, den ſie nicht deſSreiben könne,

be ſie mit einem Meſſer niedergeſtochen, ihre Handtaſche er
riffen, ſie ins er aeſeen und ſei dann geflohen. Als die
olizei die Ueberfallene nach ihrem n ausfragte, meinte ſie

ängſtlich: „Nein, nein, Sie irren ſich, er nichts damit zu tun.
Als jedoch der mißtrauiſche Kommiſſar bei dem Sohn erſchien und
ihm den verſuchten Muttermord auf den Kopf zu e, gab der
Halunke den ruchloſen Anſchlag ſofort zu. Aber die Greiſin ver
ucht noch im Sterben, die Schuld des Sohnes zu leugnen. Man
enkt unwillkürlich an das ſentimentale Gedicht von Richepin,

e Guilbert populär g t hat, an die Legende von
üngling, der auf Verlangen ſeiner grauſamen Geliebten dieſer

das Herz ſeiner eigenen tter zum Geſchenk bringt und ei
ſt und während das blutende, zuckende Mutterherz aus
einen Händen fällt, hört er es noch ängſtlich rufen: „Tu dir

nicht weh, mein Junge. So liegt die alte Frau auf demTotenbett, und ihr letzter Wunſch iſt, den Sohn vor der irdiſchen

Gerechtigkeit zu ſchützen.

Jämmtfche Büro Bedeurfsartiel
Ferneprecher 28 742 Otto Jacohe FPerneprecher 28749

Fahrräder (Ma) Fahrradbedarifsartikel. Mäntel. Schläuche. nur Qualitäten. Gummi Bieder, Halle a. S.. Große Steinstr. S.

Der göttliche Kuß.
Ein Roman in drei Epiſoden von Maria Peteani.
Copyright 1923 by Eulen-Verlag, A. G. Leipzig.

28 Nachdruck verboten.)Dottore Valetti befindet ſich noch im Kaffeehaus bei der
Carambolpartie und iſt daher binnen wenigen Minuten zur
Stelle. Er iſt ein großer, grobknochiger Mann mit einem gut-
mütigen Bauerngeſicht. Friedrich, eine Kerze in hocherhobener
Hand, empfängt ihn auf dem Stiegenabſatz: „Der Herr iſt eben
zu ſich gekommenl“

Sie treten ins Zimmer. Frank liegt mit geſchloſſenen Augen.
Er trägt noch den grauen Sommeranzug, Hemd und Weſte ſind
mit lut beklebt. Während der Unterſuchung ſchlägt er den
Blick auf und ſicht den Arzt an: „Was war das, Herr Doktor?“
Seine Stimme klingt ruhig, wie immer.

Dottore Valetti iſt ſchweigſamer Natur. Er zögert mit der
Antwort. Sein gutmütiges, rotes Geſicht drückt Mitgefühl aus.
Er ſtellt einige Fragen und ſpricht dann von Nerven und leichter
Herzſchwäche. Ruhe ſoll der Patient halten, nur Ruhe! Das iſt
ſo ziemlich das einzige, was ſich tun läßt. Die Wunde am Kinn
blutet noch immer. Dottore Valetti reinigt ſie und legt einen
leichten Verband an. Friedrich, der brave, treue Friedrich, geht
ihm geräuſchlos an die Hand.

„Jch wollte morgen abreiſen,“ ſagt Frank.
„Das würde ich nicht raten,“ entgegnet der Arzt langſam und

es klingt genau ſo, als ob er geſagt hätte: „Das iſt natürlich
vollkommen ausgeſchloſſen

Dann gibt er einige Anordnungen und verſpricht, am nächſten
Morgen wiederzukommen. Friedrich begleitet ihn hinab, das
flackernde Kerzenlicht erhellt ſchwach die Stiegen. Bevor er die
Haustür aufſperrt, wendet er ſich an den Arzt: „Es iſt doch nichts
Gefährliches, Herr Doktor?“ Er ſpricht in ſeinem ſchlechten,
mühſamen Jtalieniſch, auf das er ſo ſtolz iſt. Dottore Valetti
ſieht ihn an: „Sind Sie ſchon lange bei Jhrem Herrn in
Dienſt?“ fragt ſgtt einer Antwort.

„Achtzehn Jahrel“Lee ler brummt einen GuteNachtGruß, tritt ins Freie

ge t. Tund e ſriedrich ihm aus den Kleidern bilft, bemerkt Frank eine
merkwürdige Schwere der linken Hand. Er betaſtet ſie, verſucht
die Finger zu regen ſie iſt gefühllos. Er ſagt nichts und liegt
ſtill in den Kiſſen. Friedrich neigt ſich über ihn „Tut was weh?
fragt er, ſo zart beſorgt wie eine Mutter. „So hat er noch nie
mit mir geſprochen denkt Frank. Dann ſagt er laut: „Mir
iſt ganz wohl.“

Jm Haufe iſt die Stille der Nacht. Nun wird man ſchlafen,
den Kopf an die Kiſſen ſchmiegen und ermattet hinüberſchlafen.

e r T ,T ò

Friedrich zaubert eine uralte Nachtlampe hervor, die er irgendwo
in der Küche gefunden hat und ſtellt ſie in einen Winkel des
Zimmers, ſo daß nur ein matter Schein übrig bleibt, der den
Kranken nicht ſtört. Dann bringt er einen Polſter und eine Decke
und legt ſich angekleidet auf den ſchmalen Diwan. „Wann mich
der gnä' Herr braucht, nur rufen!l Jch bör's gleichl“ ſagt er,
während er ſich ausſtreckt.

Frank nickt: „Wieneriſch ſpricht er heute,“ denkt er ſtill und
lächelt, „wieneriſch

Um 9 Uhr kommt Doktor Valetti. Er findet den Patienten
friſcher und in einem Zuſtande, der ſcheinbar Beſorgniſſe über-
flüſſig macht. Das Befinden iſt nach ſeiner eigenen Ausſage
gut, er hat einige Stunden geſchlafen, iſt fieberfrei Die
Kleinigkeit mit der linken Hand, vermutlich vom Sturz herrüh-
rend, die iſt kaum der Rede wert, nicht wahr? Uebrigens
iſt auch das ſchon beſſer: nur die Fingerſpitzen haben eine Fühl-
leſigkeit zurückbehalten.

Doktor Valetti verhält ſich ebenſowenig mitteilſam, wie bei
ſeinem erſten Beſuch. Er verordnet Ruhe, leichte Koſt und vor-
läufig ſolle der Patient zu Bette bleiben.

Dann geht er und die Stunden rücken vor. Ein heller, glühend
blauer Tag voll Sonne und Kraft zieht herauf. Einer von jenen
Tagen, an denen man nicht begreifen kann, daß das Leben endet,
und daß es Menſchen gab, die dieſe Erde nun nicht mehr ſehen.
Jmmer wieder in alle Ewigkeit werden Tage kommen wie dieſer
heutige, ebenſo blau, ebenſo ſtrahlend, nur werden andere hier
ſein, um ſie zu ſchauen.

Im Nebenzimmer geht Friedrich hin und her.
Oeffnen und Schließen von Schubfächern und Kaſtentüren.
„Was tuſt du?“ fragt Frank. „Jch mache Ordnungl“ iſt die
Antwort. Er will nicht ſagen, daß er die Koffer wieder auspackt,
die Koſfer, die beſtimmt waren, heute abend an Bord des
Schiffes gebracht zu werden, das ſie heimwärts bringen ſollte.

Ob er nicht in Penſion Helios Botſchaft ſchicken ſoll, daß der
Herr Doktor erkrankt iſt und nicht abreiſen kann? erkundigt
er ſich. Aber Frank wehrt ab. Nein, es ſei das nicht nötig.
Dann ſpvrechen ſie nichts mehr.

Ein Nelkenſtrauß, der auf dem Tiſche ſteht, haucht matte,
träumende Düfte aus, die zitternd an der Sonne haften. Beim
Fenſter winkt der Himmel herein, in einem kühnen ſtolzen Blanu,
und Möven ren hindurch mit weitgeſpannten Flügeln.,

Nach Tiſch ſchlummert Frank ein wenig. Es iſt ſtill und heiß
im Zimmer, eine Fliege ſtößt ſummend immer wieder gegen die
Glasſcheiben.

Eine Weile ſpäter wendet er ſich an Friedrich: „Gib mir ein
Blatt Papier und eine Feder!“

Der Diener bringt das Gewünſchte, Frank ſetzt ſich auf o,
es geht ganz gut ohne Schwindelgefühl und ſchreibt:

„An Herrn Doktor Jnlins Fiſcher, Rechtsanwalt in Wien.

Man hört das

Sehr geehrter Herr Doktor! Meinem Jhnen ſeinerzeit über

gebenen Teſtament habe ich noch eine Bitte hinzuzufügen. Unter
den Schmuckſtücken meiner Mutter befindet ſich ein Kreuz aus
Brillanten. Jm Falle meines Ablebens wollen Sie dasſelbe
meinem Diener Friedrich übergeben, der es perſönlich der Con
teſſina Angioling d'Artozzi nach Florenz bringen ſoll. Reiſegeld
ſtellen Sie ihm aus dem Vorhandenen zur Verfügung.

Er unterzeichnet, ſtellt das Datum aus und übergibt den
Zettel zuſammengefaltet Friedrich. „Hebe das gut auf,“ ſagt er,
umd lies es bei Gelegenheit. Dann weißt du, was du zu tun

ſt.
Friedrich ſteckt den Zettel in ſeine Brieftaſche. Nun iſt er

wieder ganz „korrekter Diener“. Jn ſeinem glattraſierten Ge
ſicht regt ſich kein Muskel.

Franks kleine Reiſeuhr ſchlägt ſechs. Er wartet, bis der letzte
Schlag verklungen iſt, dann hebt er den Kopf: „Friedrich, bringe
mir die Kleider, ich werde jetzt aufſtehen.“

Friedrich glaubt falſch verſtanden zu haben und tritt, Aus-
kunft heiſchend ans Bett heran. „Du haſt ganz richtig gehört,“
ſagt Frank in einem Ton, der geeignet iſt, jeden Widerſpruch zu
erſticken, „ich werde jetzt aufſtehen.“

Zum erſtenmal in ſeinem Leben verweigert Friedrich ſeinem
Herrn den Geborſam. Er wird rot vor Erregung und führt alle
Gegenargumente, die ein ſolches Vorhaben verhindern ſollen, ins
Treffen: Der Befehl des Arztes, der Ruhe verordnet, die Ueber
flüſſigkeit eines derartigen Beginnens heute und morgen
müſſe der Herr noch liegen bleiben und wohin wolle er ſich
denn ſetzen? Es ſei ja nicht einmal ein bequemer Fauteuil in
dieſem Hauſe

Frank wartet geduldig, bis er ausgeredet hat und ſieht ihm
dabei aufmerkſam ins Geſicht. Dann läßt er eine kleine Pauſe
eintreten und ſagt endlich:

„Jch werde mich gar nicht niederſehzen. mein Beſter, ſondern
du begleiteſt mich an die Riva. Der Dampfer, mit dem die Herr
ſchaften reiſen, geht um halb acht. Wir werden fünf Minuten
vor den Abfahrt dorten ſein.“

Er ſteht mit herabhängendenFriedrich findet keine Antwort.
Armen und rührt ſich nicht.

„Ja,“ meint Frank nach einer Weile, „wenn du mich heute nicht
bedienen willſt, dann bleibt mir nichts übrig, als mich allein
anzukleiden.“

Friedrich macht eine flehende Gebärde: „Gnädiger Herr
Da wird Frank ärgerlich. Er wiſſe doch ſelbſt, was er zu tun

habe, zum Kuckuck! Die fünf Schritte bis zur Mole! Lächerlich!
Und er wirft die Decke zurück und macht Miene, aufzuſtehen.

Friedrich ſieht ein, daß nichts zu machen iſt. Er bringt Wäſche
und Schuhe und kleidet ſeinen Herrn ſtumm und ſorgfältig an.
„Na, ſiehſt du, es geht ja ganz gut!“ lobt Frank, als er außer Bett
iſt. Er geht langſam, von Friedrich geſtützt, zum Fenſter, wo der
Seſſel zum Raſieren berxeitſteht. Sein linker Fuß ſchleppt ein
wenig. „Alſo doch!“ denkt er ruhig.

Schluß folgt.
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